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Vorwort.

Uie epigraphische Forschung ist eine unerschöpfliche Quelle für das

Verständnis des griechischen Altertums. Obwohl sie bereits eine Autorität

wie August Boeckh mit sicherem Blick für ihre Bedeutung nach

mancherlei Richtungen hin ausgebeutet hat, liegt doch noch unendlich viel

unverwertet da, besonders für die soziale Geschichte, ein Gebiet, das die

antiken Geschichtsschreiber nur selten gestreift haben. Für die Geschichte

Athens hat vor allem Kirchners Prosopographia ÄUica neue Wege er-

öffnet, die innerenVerhältnisse eingehender zu erforschen. In den vorliegenden

Untersuchungen habe ich mir nun die Aufgabe gestellt, einige Seiten des

attischen Lebens in einer Zeit, für welche man nur auf widersprechende

Äusserungen der Redner angewiesen war, zu beleuchten. Durch das epi-

graphische Material gebunden, habe ich mich darauf beschränkt, das

soziale Niveau einiger wesentlicher Verwaltungsbehörden sowie der Führer

des munizipalen und allgemeinen politischen Lebens zu betrachten. Immer-

hin hege ich die Hoffnung, den Steinen einige Beiträge zur wahrheits-

getreuen Beurteilung einer Staatsverfassung entlockt zu haben, die bisher

je nach politischer Auffassung eine verschiedene Beurteilung erfahren hat.

Für die einschlägige Literatur habe ich die folgenden üblichen Ab-

kürzungen gebraucht:

IG. = Inscriptiones graecae. Wo keine andere Bezeichnungen gebraucht

werden, sind alle Inschriftzahlen von den IG. zu verstehen.

Ath. Mitt. = Mitteilungen des Kais, deutschen archäol. Inst, zu Athen.

B. C. H. = Bulletin de correspondance hellenique.

Ditt. Syll."^
= Dittenberger, Sylloge inscriptionum graecarum. Editio II.

Schaf., Dem. = Schäfer, Demosthenes und seilte Zeit. 2. Aufl.

Schaf., B. = Schäfer, Demosthenes und seine Zeit. Beilagen. 1. Aufl.

Conze = C!onze, Attische Grdbreliefs I. IL

P. A. = Kirchner, Prosopographia Attica.
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Es ist mir an dieser Stelle eine angenehme Pflicht Herrn Prof.

C. F. Lehmann-Haupt in Berlin, der mich bei der Schlussredaktion

meiner Arbeit mit seinem Rate unterstützt hat, zu danken. Zu ganz be-

sonderem Danke fühle ich mich meinem hochverehrten Lehrer, Herrn

Prof. I. A. Heikel in Helsingfors, gegenüber veranlasst, der meine Arbeit

stets mit Rat und Tat gefördert hat. Endlich spreche ich noch Herrn

stttd. archaeol. H. Lattermann in Berlin, der das Sprachliche über-

wacht hat, meinen Dank aus.

Helsingfors im Januar 1906.

Johannes Sandwall.
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1. Der Rat.

Der Rat der Fünfhundert, der allen attischen Bürgeni mit 30 Jahren

zugänglich war, würde uns in seiner Zusammensetzung ein verhältnismässig

treues Spiegelbild von dem Einflüsse der verschiedenen Gesellschaftsklassen

auf die Verwaltung geben können, wenn wir nur imstande wären, diese Zu-

sammensetzung recht zu ermitteln. Ich habe diese Aufgabe zu lösen versucht.

So lange die Funktionen der Ratsmitglieder unbesoldet waren, ist es

wahrscheinlich, dass wenigstens die ärmsten Teile der Bürgerschaft, die

Theten, sich selten darum kümmerten, von ihrem Recht in den Rat ein-

zutreten Gebrauch zu machen.*) Eine Besoldung des Amtes wurde jedoch

schon im 4. Jahrh. eingeführt, wahrscheinlich im Zeitalter des Perikles,')

und betrug nach Aiistoteles^) füi' jeden Sitzungstag und jeden Ratsherrn

5 Obolen, für die Prytanen aber eine Drachme. Die frühere Annahme nach

Hesychios, dass jedes Ratsmitglied 1 Drachme bekommen habe, ist wohl

daraus zu erklären, dass Hesychios beide Zahlen zusammengeworfen hat.

Meinem Ermessen nach lieferte dann sein Versehen ein beredtes Zeugnis

dafür, dass die Funktionen der Prytanen als die wichtigsten angesehen

wurden, und die übrigen Ratsmitglieder sich nur selten zahlreich zusammen-

fanden.*) Francotte, L'inditstrie dans la Grece ancienne I 340, berechnet,

dass 1 Drachme kein be>sonders hoher Sold sei, und ein Familienvater

nur zur Not damit habe auskommen können. Während diese Summe für

35, höchstens 39 Tage gezahlt wurde, entfielen auf die übrigen Tage nur

5 Obolen. Nun berechnet Boeckh die Zahl der Tage, an welchen der Rat

zusammentrat, auf ungefähr 300. Also waren die Mitglieder für etwa

265 Tage auf diesen geringen Sold von 5 Obolen angewiesen, einen Be-

trag, mit dem wohl ein unverheirateter Mann seinen Lebensunterhalt

1) E. Caillemer iinter Boule S. 740, Daremberg-Saglio, u. SchoemanD-Lipsius, Gr.

AU. 1*396.

2) Schoemann-Lipsius a. 0.

3) 'A». noi. 62, 2.

4) Die Vermutung von Wilamowitz-Moellendorff Aristot. u. Athen I 195, dass der

Sold der Ratsmitglieder gegen früher um eine Obole erniedrigt worden sei, wird durch

keine Belege gestützt. Nach Kaibel, Stil u. Text d. Ad: IIol. S. 253 liegt der Hes.-

Stelle yielleicht ein Komödienzitat [laxslv ts *al Xaßslv dgaiitriv tijs rifiiQag) zu Grunde.

Sandwall, Epigraphiscbe Beitr&ge cur Sozialpolitik Athens. 1
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hätte bestreiten können, aber kein Mitbürger mit Familie, i) Es ist also

schwer anzunehmen, dass unbemittelte Bürger mit Familie ihre Arbeit

liegen gelassen hätten, um an jeder Sitzung teilzunehmen. Wir sind da-

her zu der Annahme berechtigt, dass ein grosser Teil der Ratsmitglieder

verhindert war, regelmässig zur Stelle zu sein, eine Annahme, die auch

Schoemann-Lipsius teilen. 2)

Die obigen Ausführungen leiten uns zu der Schlussfolgerung, dass

die angeführten Tatbestände im 4. Jahrh. auf den Zudrang der niederen

Teile der Bevölkerung zum Rat einen hemmenden Einfluss ausübten.

Indes, dies bliebe doch bloss eine Annahme, wäre es nicht möglich,

sie durch reelleres Beweismaterial zu stützen, und solches steht uns auch

zu Gebote in den Inschriften, namentlich Prytanenurkunden aus dem

4. Jahrh. Der Versuch, aus diesen die Bestandteile des Rates fest-

zustellen, ist noch nicht gemacht worden und wird sich doch sicher lohnen.

Man könnte nun freilich den Einwand erheben, dass diese Listen uns

möglicherweise ein schiefes Bild von der Zusammensetzung geben, weil,

was für eine einzelne Phyle sich konstatieren lässt, nicht auch all-

gemein für den Rat zutreffend zu sein braucht. Dieser Einwand wird

jedoch wohl entkräftet, wenn es uns gelingt, ein so gut wie überein-

stimmendes Resultat aus allen Prytanenlisten verschiedener Zeiten und

verschiedener Phylen zu gewinnen. Dazu kommt, dass wir im 4. Jahrh.

immer noch eine annähernd gleiche Leistungsfähigkeit der Phylen anzu-

nehmen berechtigt sind, weil jede Phyle dieselbe Zahl von Mitgliedern

in den Symmorien der Vermögenssteuer zu stellen hatte. ») Im 4. Jahrh.

würden wir also bei einer Bevölkerung von rund 20 000 Bürgern, darunter

1200 Reichen, welche nach Beloch {Hermes XX 256) ungefähr den

früheren zu einem Talent eingeschätzten Pentakosiomedimnen*) ent-

sprachen, im Rate eine Zahl von ungefähr 30 Reichen finden, eine gleich-

massige Teilnahme aller Mitbürger vorausgesetzt.*)

1) Vgl. damit, dass schon die Epheben ein Tagegeld von 4 Obolen bezogen.
Aristot 'A». noX. 42.

2) S. zu G. AU. I 476 u. A. 1 : «dass nicht alle Fünfhundert sich immer regel-

mässig einfanden, ist gewiss (Dem. g. Androt. 36, wonach auch die Zahl von Vier-

hundert noch zu hoch gegriffen sein wird)*. Boeckhs Behauptung {St. d. Ath. I"295),
dass 500 Staatsbürger ungefähr 300 Tage als Ratsmitglieder an der Staatskasse zehrten,

ist also als gänzlich übertrieben anzusehen, ebenso die Angabe von Aristoteles

'A&. nol. 24, vgl damit Wilamowitz-Moell., Arist. u. Athen 1 196.

3) Boeckh, Staatsh. 1*612 f., vgl. dazu auch Beloch, Bevölk. d. gr.-röm. Welt

S. 102; Wilamowitz-Moell., Arist. u. Athen II 148.

4) Es ist wahrscheinlich, dass es die solonischen Vermögensklassen noch im

4. Jahrh. gab ,
was Boeckh bestreitet (Staatsh. I '

590) ,
aber aus Aristoteles' Worten

hervorzugehen scheint (Ad: nol. 47, 1). Dasselbe nimmt auch Martin an {Les Chevaliers

athhtiens S. 813) u. GUbert, Gr. Alt. I«, 1, 408.

5) Diese Zahlen dürften noch dazu eher zu hoch als zu niedrig sein, wenn man

bedenkt, dass die Auslosung der Ratsmitglieder nicht aus der gesamten Bürgerschaft

geschah, sondern demenweise. (Hauvette-Besnault ,
Btdl. d. corr. heü. Y 367. Aristot.
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Wir gehen also zu der Untersuchung über, inwieweit wir dieses

Verhältnis in den Prytanenurkunden konstatieren können, und um eine

möglichst gi'osse Zeitspanne zu berücksichtigen, ziehen wir alle uns be-

kannten Prytanenverzeichnisse aus dem 4. Jahrh. heran.

In der Prytanenurkunde 11*864 können wir folgende als Reiche
bezeichnen :

l4X»c&ivfig liXxißtaSov XoXlBiSrjg, Trierarch i. d. Seeurk. 357/6

{IV 793 f. 31).

&BfuaToxXr}g 0Qsccggiog, ein Nachkomme des bekannten Staatsmannes

Themistokles (s. das Stemma in P. A. No. 6669). Die Familie ist ohne

Zweifel noch sehr reich; der Vater des unsrigen, gleichfalls ein Themi-

stokles, Sohn des Archeptolis, ist identisch mit 6sfiujToxl^ UoUoqxov,
dessen Grabdenkmal am Heiligen Wege Pausanias (I 37) erwähnt. Ein

Sohn wieder, &tfiiaToxXiig vnkg Jrjfio^püvovg */4Xu)nexrj&6v aniStaxBv i. d.

Seeurk. c. 342 (II« 803 c. 75).

rXavxog FXavxirov i^ Oiov^ zu der reichen Familie der Buseliden

gehörig (Schäfer, ß. 2291), sein Sohn Glauketes unter mehreren reichen

Athenern als Ugonotog in Delphi um 33P (s. unten).

OovxQiTog Kij(piaodugov'AXifiovaiog. Nach Kirchner (P. A.) ein avixpia-

Sovg des Thukritos, S. d. Thukritides aus Halimus (Dem. LVII). Die

Familie ist ursprünglich vermögend gewesen (vgl. Dem. a. 0. § 19 über

Thukritos S. d. Thukritides: „dfpixofisvog rt/g ovaiag nagu xÜv ß-üt»v ro

fiegog fisviXnßev^). Ein anderes Mitglied derselben Familie, Nikostratos

S. d. Nikiades, ist xafiiag t^ ß-iov^ über deren Vermögensverhältnisse
s. z. Arist. 'A&. noX. 47, 1.

Als wenigstens wohlhabend sind folgende anzusehen:

NixK/guTog jimxgdxovg '^Xifiovüiog. Sein Sohn und seine Tochter

oder Gemahlin auf einem besseren Grabdenkmal (II^ 1806 b). Über den

Aufwand bei der Beerdigung in Attika vgl. Boeckh, Staatsh. I» 146, nach

welchem auf das Begräbnis und Grabdenkmal von Privatleuten 3, 10, 50,

ja 120 Minen verwandt wurden.

Jlgiaßvxägtjg 'Agiariüivog 'AXifiovciog. Sein Vater (nach P. A^ 'Ag.

üei&iov UX., der auf einem Grabdenkmal vorkonmit (11* 1806 c).

KaXXifiaxog 'AXxiov Atvxovon/g ,
dessen Nachkommen im 2. und

1. Jahrh. sehr bedeutende Stellungen eingenommen haben (vgl. P. A,

No. 8021).

A». nol. 62). Auch Köhler (Äth. Mitteil. IV 107) weist darauf hin, dass es in Attika
eine Minderzahl von ärmeren und entfernteren Demen gab, deren Mitglieder weder
Zeit noch Bildung genug hatten, um an der Leitung oder Verwaltung der öffentlichen

Angelegenheiten teilzunehmen. Man muss auch bedenken, dass die Zahl 1200 niemals

vollzählig gewesen ist. Nach der Berechnung des Demosthenes, XIV 16, waren von
diesen gegen 480 befreit. Also wäre die Zahl der Reichen im Rate vieUeicht näher
au 20 als 30 zu suchen. Auch bemerke ich noch, dass ich bezüglich der Ein-
wohnerzahl Attikas den niedrigen AnsätzenBelochs gefolgt binum die
Zahl derReichen imRate auf ihr proportionelles Maximum zubringen.

1*
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Mtviargaroq Olvo(piXov IlMovidijg. Ein Sohn Olv6(filoi kommt in

einer Prytanenliste um 330 vor (s. z. Äth. Mitt. X 106 und Beiträge z.

alt. Oesch, 1905 S. 283 f.), ein Nachkomme Olv6ff>iXo<i ist Polemarch um

216/5, also ist die Familie damals wohlhabend (vgl. über die Archonten,

Beloch, Att. Fol. S. 256 Anm. 1: „Wenn auch die Teilnahme an der

Losung zum Archon, und damit der Eintritt in den Areopag gesetzlich

jedem Athener offen stand, so konnten doch tatsächlich nur wohlhabende

Bürger sich melden, da es sich um ein Ehrenamt handelte, das mit keiner

Besoldung verbunden war".

MtviatfiaToq Msvexgcctovg KoXtüvf,&tv, dessen Bruder Kovtav in einer

Grabschrift vorkommt (U^ 2209).

EixXsidtjg EixXiovg Ai&aUSijg. Ein Nachkomme Eukles ist Ephebe

123/2. Über die Epheben und deren gesellschaftliche Stellung s. Köhler,

Äth. Mitt. IV 324 f. und Girard unter Ephebos, Daremberg-Saglio. Viel-

leicht ist schon der obige vermögend.

112 865, Reiche:

<UiXmnl8m ^i^iXofii^Xov Ilaiavuig gehörte einer alten, sehr reichen

Familie an. Er selbst ist Schüler des Protagoras gewesen, sein Sohn

Philomelos und sein Enkel Philippides kommen mehrmals als Trierarchen

in den Seeurkunden vor (s. über diese in P. A.).

'AXxifiaxog llaiavtsvg. Ein avixpiog 'AXxifiaxog 'AXxerov II. wird

mehrmals als Trierarch erwähnt (vgl. P. A). Ohne Zweifel ist der Obige
auch reich.

SmaiargaTog "Sia&ev. Ein Sohn —argarog JSuiaiax'gaTov Sl. in einer

Freilassungsurk. (115 775 c).

/ii]68(ogog Uaiavuig. Ich ergänze Kol. III Z. 14 auf diese Weise,

nach Jiodwgog ^ifiov IT., der um 334/3 und später Trierarch war, was

wahrscheinlicher ist als Gsoduigog, welcher Name bei einem Thesmotheten

i. J. 183/2 vorkommt. Dann wäre also unser Ji]6öa)gog ein Grossvater

von dem Trierarchen, die Familie also reich.

Wohlhabend:

'AgtaTocpavrjg 0iXinnov Kvda&tjvai&Lg , der KomödienVerfasser
;

er

selbst oder einer von seinen Vorfahren „xarexXrjgtuai xal ttjv Atyivav'*,

d. h. ist Kleruch auf Aigina gewesen (s. zu P. A. No. 2090). i)

112 866,2) Reich:
. . aiargaxog Auviov 0Xvevg , dessen Sohn wir ohne Zweifel in der

Seeurk. aus d. J. ca. 330, n* 806a 14 haben, wo zu ergänzen ist:

J^uviag [.
. aiüTgarov]

^']Xvn)g.

1) Weil er um 388 gestorben ist, ist diese Prytanenurkunde i. d. Zeit 400—388 zu setzen.

2) Kol. II, Z. 5 ist unter lAXaifis wahrscheinlich 'Agyslois /ij\yMx\dQovg zu ergänzen,

der in einer Weihinschrift aus der lütte d. 4. Jahrh. in einer Konamission von An-

gehörigen des Demos Halai vorkommt (U^ 1208); ebenda auch der unten erwähnte

Prytane 'AaxvtpiXos ^iXdyQov 'Äkaisvi.
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Wohlhabende:
^iuv fVddygov u. 'AatvcpiXoi Oildygov 'AXauvi gehören einer besseren

Familie an, ein Neffe fPlXaygoe JioxXiovg ist Trierarch um 323 (vgl.

Stemma bei P. A. No. 9110).

IP 867, Reich:
—

'E^rjxsaxldov [Qogixtoil'i Vielleicht ist das Demotikon so zu er-

gänzen, und wir hätten es mit einem Sohn des Strategen oder dem

Strategen von 357 selbst zu tun, der auch als Trierarch um 370 vorkommt

(11- 799 b 14, vgl. die Strate^enverzeichnisse unten). Diese Konjektur

bleibt jedoch sehr unsicher.

IP868, Reiche:

Jrjfiovixog Aaxiäöijg, Trierarch in den Seeurk. nach 357/6 (11^ 797 c

34, 798 c 41), ebenso sein Sohn üdv&fiQ 334/3 u. später.

Jtjfioxgdrijg Mivinnov AxagvBvg, Proxenos von Keos nach 362/1 (vgl.

P. A. 3522 Add.), ein Ehrenamt, das ein gewisses Vermögen voraussetzte

(s. darüber Monceaux, Les proxenies grecques S. 1301). Der Sohn

Mivmnog kommt unter den Liturgieleistenden II' 172 um 328 vor (über

die Zeit vgl. Eh. Mus. LX 151).

KaXXiaTgaTOQ \4xagvn)g. Ob er mit KaXXlatgatog KaXXidSov 14%' zu

identifizieren ist, der 390/89 nach den Schatzurkunden der Athena eine

Spende dargebracht hat (P. A. 8149) oder mit KaXXitngaTog KaXXi-

a&ivovg 'Ax-, in einer Freilassungsurk. (Tod, An. Brit. VIII 225), ist nicht

zu entscheiden. Jedenfalls ist die Familie reich (vgl. Stemma in den Bei-

trägen z. alt. Gesch. 1905 S. 2821).

AvToxXijg Aixlov 'A^ngveug, dessen Frau oder Tochter JrjfwargdTr]

ein Grabdenkmal hat, welches nach Köhler eine gute Arbeit ist (Ath.

Mitt. XII 86, Conze 871). Sein Urenkel, Airiag AvroxXdovg, ist Proxenos

der Oropier und steuert mit anderen reichen Leuten 232/1 bei üg ttjv

auTijgiav Trjg noXnag xai x^v tfvXaxijv rijg xc^QfS (vgl. das Stemma in

Beiträge z. alt. Gesch. 1905 S. —).

^^iXoxvdrjg Axagvsvg, sein Sohn 'Emxvdijg Pächter eines Bergwerkes

(n^ 781). Der gewöhnliche Preis hierfür war nach Boeckh {Staatsh.

1^379) 1 Talent.

Wohlhabende Leute sind:

"Oipiog 'Axagvsvg, dessen Grabdenkmal Conze {Philol. XII 568) so be-

schreibt: „Stele von weissem Marmor, mit zwei Rosetten verziert, deren

Ausführung die den Werken aus der Zeit der blühenden Kunst eigne

Schärfe und Feinheit zeigt".

'4vTi(pwv ÜBgt&oiStjg. Seine Frau Xenariste dvi&T]X€v x^'^^'vlaxov

xtivaiov im Tempel der Artemis Brauronia (II* 751).

Agx^tgatog 'Axctgvhvg. Sein Sohn 'EntxXsiöijg aui der Basis einer

Statue (11» 1361c).

NtxofAttxog EvuXxiöov Qgidaiog, nebst seinem Vater auf einer Grab-
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Inschrift (II' 2103). Nach Köhler gehören die beiden Fragmente von

2 Epistylien aus hymettischem Marmor demselben Grabdenkmal an.

NavoixQcezije Qgidotog. Sein Sohn QgaavxX^i ist avaygatfivQ 321/0.

Zwei andere Söhne sind aus derselben Zeit bekannt. Die Familie ge-

hörte also zu den begüterten, denen das Bürgerrecht nach 322 geblieben war.

rXavxcjv 'Axagvevg: ein Grabdenkmal seines Sohnes Demeas {Conze
649: „hydria marmoris Pentelici cum anaglypho^).

II» 868b, Reiche:

EvßoioQ 'Orj&iv. n" 1114: „fragmenta duo cippi marmoris alhi

Laurio Athenas translata: "Ogog änoTtfitjftaTog Evßoiov nalduv *0^&sv.^^

Unzweifelhaft handelt es sich um den Grenzstein eines Bergwerkes.

AvaiatgaroQ 'Orj&tv. Sein Grossvater Jtvaiaxgatog 'EfiniSov ist

Strateg i. J. 418/7. (Über die Vermögensverhältnisse der Strategen im

5. Jahrb., s. zu agxt] in Pauly-Wiss.). Sein Vater "ßfinsöos ngsffßevtijg

n 88 (s. das Stemma in den Beiträgen z. alt Gesch. 1905 S. 282).

Xagiag EvxTi^fiovog Aovoievg. Sein Vater vaonoiog in Delphi (s. P. Ä.

5785 u. Beiträge z. alt. Gesch. V 1905 S. 131).

Wohlhabende:
EvxXijs AlaxvXov llegi&oiSijg kommt nebst seinem Bruder in einer

Grabinschrift vor (11* 2471 tabula marmoris Hym. cum aetomate). Ein

Nachkomme Aristoteles macht i. J. 183/2 eine Spende (11
^
983, Kol. I 50).

Ki^iaoSoTog Bovradijg, dessen Nachkomme Deinias in der Mitte des

3. Jahrh. als gewesener Thesmothet (s. P. A. 3162) auf einer Weih-

inschrift vorkommt, ist wohl auch vermögend.

JSrgccTtüv KXeotpöJvrog Aaxiddrjg, dessen gleichnamiger Vetter nebst

seinen Söhnen 'HgaxXü äv^ärjxsv (U* 1563).

Aeoilargarog KaX[XiaTgdTov] Tvgfieidrjg. Bie'KrgmzvLng KaXXQaTgarog

(Kol. n Z. 21) von Kirchner (P. A. 8183) scheint nicht richtig zu sein,

weil vor —argarog nur für 3 Buchstaben Platz ist; ich ergänze infolge-

dessen ABw]<fTgarog; dann wäre der Vater ohne Zweifel KaXXlatgaxog

Tvgfi. ,
der auf einer Grabinschrift (ü

'
2605) vorkommt.

[^AvSgoxXrjg 'Aya&jdgxov 'Axagvtvg. Die Kol. I dieses Verzeichnisses

von Prytanen aus der Phyle Oineis ist wegen der Anzahl der dort Ver-

zeichneten zweifelsohne dem Demos Acharnai zuzuweisen (vgl. die Pry-

tanenverzeichnisse unten u. Löper, 'E^. agx. 1893 S. 200
f.),

und in diesem

Falle wäre die Ergänzung^) (Kol. I Z. 2) berechtigt nach einer Grab-

inschrift aus dem 4. Jahrh. (II* 1914), wo der obige Androkles mit seinen

Söhnen auf einer Stele aus Pentelischem Marmor erwähnt wird.

11*869, Reiche:

Kofiatog Kofitavog JSij^axiStjg, Trierarch i. d. Seeurk. aus dem J. 342/1

(n2 803e 143, vgl. 793 g 3).

1) Wenn sie richtig ist, haben wir auf Z. 1 wahrscheinlich — Jioit]fi9ov(g) zu

ergänzen (vgl. P. A. 4316 u. Löper a. 0.).
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Kvxvog WiXoxoQov 'JvaqtXvariog , Vater des Atthidographen Philo-

choros. Ein Bruder kommt auf der Basis einer Statue vor (ü« add. 1399 b);

die Familie ist ohne Zweifel reich (vgl. P. A. 14 782).

Kt}(fiaiog K7]q)iaodijfiov naXkijveve kommt in einer Freilassungsurk.

vor (115 768 c); seine Enkel sind Epheben 283/2.

AgxiSr]fios 0aSiteSov AlyiXisvg. 11* 1127 ein Grenzstein eines an ihn

für 500 Dr. verkauften Hauses.

'AnoXXodtagog 'Olvfinixov 'Ava(fXvatiog gehörte einer vornehmen

Familie an. Sein Bruder nebst Familie hat ein grösseres Grabdenkmal

(n» 1872—4).
Wohlhabende:
Qi6d(üQog 'AvxKfonfovq liXanextj^sv. Ein Nachkomme mit demselben

Namen ist Thesmothet 229/8.

KXeonei&t]g 0£on6/4.nov IlaXXriv&ui verkauft ein Grundstück (U^ 784).

112 870,11 ei che:

!AxsaTidr]g 'Avucfävovg ^fjyatBug. Sein Bruder Ev&vdixog Trierarch

um 325/4.

MvguviSTjg KXkiavog ^Agaqyi^viog. Der Vater KXiotv ist tafiiag xrfi

&iov 377/6 (vgl. Arist. A&. noX. 41), ein Bruder ist Trierarch.

'EnixgaTTjg Nixofiivovg 'jiXauvg. Sein Vater als dfi^ixTvovevm> iv

ArjXm 375—3 (11^ 814), wozu sicherlich nur begüterte Leute auserwählt

wurden. Ein Verwandter 'Emxgdrtjg 'Emxdgovg 'AX. ävi&nxtv (11* 1514).

Wohlhabende:
EvnoXig 'AqIiXeu 'AXaievg. Ein Verwandter ElxxrjiKav Ev&rjfiovog ist

Trierarch (s. zu P. A. 5940).

Jiovvoiog 'Hfaiariuvog ^tXaidijg- Das Grabdenkmal seiner Tochter

(11' 2631), „columella marmoris hym."

SSuxgctTTjg "Aßgiüvog AXauvg. Einer der Vorfahren, ^uxgdrTjg 'Avri-

yevovg, Strateg 432/1. Die Familie ist noch im 4. Jahrh. angesehen (vgl.

n 3
1208).

UfjLvvofiaxog ^iXoxgdxovg Baxij&ev. Sein Enkel wird im Testament

des Epikur genannt (Diog. Laert. X 16) und gehörte zu den angesehensten
seiner Schüler.

HoXvxgdxrjg IToXvsvxxov 0riyaisvg: seine Nachkommen Prytanen und

Epheben im 3. Jahrh.

112 871, Reich:

Jt]fi6(f>iXog Arjfioydvovg TIaiavuvg kommt in einer Freilassungsurk. vor

(II
2
773). Ein Oheim mit seinen Söhnen (pvXagxovvxig ivixuv dv&innaaitt

(II
5
1305). Vgl. Martin, Les Chevaliers atheniens S. 313: „peut-itre ce

chiffre de trois talents e'tait-il aussi le minimum exig4 pour servir dans

la cavalerie".

Wohlhabend:
—

dbogog 2(aaxgdtov üaiavuvg. Seine Schwester 'Hdüa in einer Grab-

iuschi-ift (115 2406 b).
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II^STlb, Reiche:

0iXoxdQT3g 0iXoxvdovg üaiavtsvg. Sein Grossvater ^iXoxQccTrjg kommt
um 390 in 11- 946 vor, welche Urkunde die Verzeichnisse der Parteien

bei den Diadikasien enthält. Nach Köhler (Ath. Mitt. VII 102) waren
die Leistungen hier Trierarchien. Sein Bruder ist Trierarch c. 323.

XaigioTfjaToe XaigecfTguTov JJaiavtivg. Sein Grossvater XaQfiavTidrjg

rafiiag Uqwv xQVf^ccTuv rrjg 'A&nvaiag 427/6, sein Bruder mit demselben

Namen als Choreg vtxrjffag QagyriXia avdgaaiv (II
2
553) und Isokrates'

Schüler (XV 63; „Tovrovg änavtag rj noXig xgvoolg atirfdvoig höti<pdv(oaiv,

ovx t»ig TÜJv äXkovgiiav itfUfiivovg dlX' ilg avdgag dya&ovg ovrag xai

noXXu TtJüv iSluiV dg rrjv noXiv ävijXuixotag"').

Qsoyivijg Aaiov ügoßaXiaiog, dessen Grossvater Demosthenes erwähnt

(XXVII 58: „Kard rovrovg roig vouovg 'Avudugi^ fiiv kx rgiojv raXdvTCDv

xal TgiaxiXiuv iv i^ irsaiv «| TÜXavra xai nXiov ix rot fiia&(o&r,vai

nageSoi^i], xal Tav&' v/ivJv xivhg etSov Qeoyivijg yäg 6 ügoßaXlaiog^
6 fxia&aadftBVog airov tov oixov, iv

r|f dyoga tavxa tu ;f(>;7/tiar' h%i2gi&-

AwxXrjg diwvog Kvda&tjvaievg. Sein Vater nebst Frau und Tochter

haben ein grosses Grabdenkmal {Conze 454), ein Verwandter Aiuv

Avxoygovog ebenso {Conze 1110), ein Nachkomme /lioxXr,g ist Archen

215/4, und auch noch in späteren Zeiten scheint die Familie angesehen
zu sein (vgl. P. A. 4496).

Ar,fiofuvrig'\ Ar^']iov Ilaiavtevg. In Kol. I Z. 5 ist unzweifelhaft

Atj[fi]iov als das Patronymikon des dort verzeichneten Prytanen zu lesen
;

vielleicht können wir hier an Ar]fio<f>dvt)g ,
Vater des, J^fiocf^tXog denken,

der um diese Zeit auch Prytane war, was immerhin nicht anstössig zu

sein braucht. In jedem Falle gehört dieser zu der reichen Familie des

Demeas aus Paiania (worüber schon früher und P. A. 3276).

Wohlhabende:

AvToxgccTijg Aiaxivov natavievg. Sein Sohn Ephebe 305/4 (11
«
251b).

Avaifuxxog Avaifiivovg Mvggivoiaiog , ein Nachkomme des Archon

436/5 Lysimachos, und infolgedessen einer besseren Familie angehörig.

ngoxXeidijg Mtvsxgärovg 'AyysXij&sv aus derselben Familie wie 'Em-

xgdrrjg 0iXoxXiovg 'Ayy., der 216/5 Thesmothet war (s. P. A. 12 193).

Titffttuevog üv&iovixov Kvda&rjvaisig, dessen gleichnamiger dvixpiog
in einer Freilassungsurkunde vorkommt (115 775 b).

Ji(fiXiSrjg AufiXiSov Ilaiavtevg (über die Ergänzung Kol. I Z. 8 s.

P. A. 4460 u. add. 4457 a) hat ein Grabdenkmal (11^3634).

n2 872, Reiche:

TtfioxgtTog Tifioxgdrovg 'Ixaguvg gehörte den Eupatriden an (Köhler
in II 5 1190 c). Sein Vater ist Trierarch um 342 und vielleicht mit dem

gleichnamigen Schwager des Onetor aus Melite, dessen Vermögen auf

mehr als 10 Tal. geschätzt wurde, identisch (P. A. 13 750. ßoeckh,
Staatsh. 18 562).
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XatQscpwv Ogccaatvog KokXvrevg, ein Enkel des Redners und Staats-

mannes Thrasybulos aus Kollytos, der auch Strateg war und Amphiktyon
auf Delos 390/89. Nach Lysias XXVI 22—24 ist er aus einer sehr

reichen Familie.

Jijfioa&ivijg Jtjfioyuvtog Tei&gdatog, mütterlicherseits der reichen

Familie des Demosthenes aus Paiania angehörig (P. Ä. 3598).

JflfiotpiXog JrjfioxXiovg TBi&gdatog. Sein Vetter väterlicherseits, Demo-

kies, ist um 326/5 Trierarch, also ist wohl auch dieser reich.

AvaiatgaTog noXveixxov Barrj&ev. Sein Sohn Polyeuktos Archon der

Mesogeier (II
^ 602 über die Mesogeier, Pfuhl, De Athen. Pompis S. 101:

Collegium pompam splendidissimam ad Herculis sacrum deducebat), seine

Tochter äve&t]xev als die Priesterin der Athena Polias eine Statue, die

von dem Künstler Kephisodotos, Sohn des Praxiteles, verfertigt war. Die

Familie ist also reich.

Wohlhabende:
Kvöiag AvaixQärovg 'Eg^utg. Das Grabdenkmal des Vaters n *

2044,

fragmentum stelae marmoris cum reliquiis anaglyphi. Die Familie wird

noch im 3. Jahrh. bezeugt.

Jiovvüiog
'

HtpaiaTlüivog ^iXatdijg s. a. 0. 11 ^ 870.

riokvxXsidrjg KaXliargdrov 'Egxievg. Nach P. A. 8165 nahmen

mehrere Mitglieder seines Geschlechts noch während des 3. Jahrh. am
Staatsleben teil. Ein Verwandter Kallistratos, S. d. Kallikrates, auf einer

Grabinschrift (n» 2042).

IlgoxXBiSrjg Ilgo^ividov Tu&gdöiog. Sein Bruder ist Pächter eines

Grundstückes auf Delos (11
^
778).

115 872b, Reich:

uivaaviag Avoixgccrovg 0gsdggiog ist wahrscheinlich identisch mit

Avaaviag ^gBccggiog in einer Freüassungsurk. (11* 774), vgl. Kirchner,

Ath. Mitt. XXIX, S. 252.

Wohlhabende:
/iidxgiTog Jievxovg 0gsdggiog. Der Vater war ein berühmter Arzt

in Athen (s. zu P. A. 3765); er selbst auch als Ai'zt 11-^ 1449 nebst

seinem Bruder erwähnt.

JSuoTgaTog 'OXvunwdutgov 0gedggiog. Der Vater nebst Frau und

einem anderen Sohn auf einem Grabdenkmal {Conze 728 a).

112 873, Reiche:

AXxlfiaxog 'Avdgwvog Ilaiavtsvg. Sein gleichnamiger Vetter Trierarch

um 330/29 und später, also ist wohl auch der unsrige reich.

Xiovig Jr/fioargdtov Flaiavuvg, eben derselbe wahrscheinlich in einer

Freüassungsurk. (n** 773 b, A. 27):
—

JrnxoaTgdtov üaiavisvg.

'ExiavSgog XagfiavTiSov Ilaiavievg, zu einer reichen Familie gehörig

(vgl. a. 0. n*^ 871 b. Xaigkaxgatog Xag/iavTidov IT.). Über seinen Vater

vgl. Isokr. XV 93; derselbe auch als Choreg verzeichnet II ^
553,
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Wohlhabende:
^tgattaviSriQ 2u)aiyivovg IJaiavieve. Ein Nachkomme 2a>öiyivt]s

unter denen, die freiwillig zur Staatskasse beisteuerten 232/1 (ü^ 334).

&e6fivt]öT0s Jitovog Uaiavievg. Ein Sohn Theomnestos Ephebe 305/4

(P. A. 6771), ein anderer Sohn Dion wii-d in einem Dekret zu Ehren des

Philosophen Zenon erwähnt (Diog. Laert VII 12).

0soyivT}g 'Egyo(piXov yiyydfj&Bv. Ein Sohn auf einer Votivinschrift

(115 1558 f. n.).

Nixiag XaiQiUiöov ^Ayyikii&iv auf einer Grabinschrift ü^ 1684.

Ath. Mitt. X106, Reich:

Jiofävrjg Jionei&ovg JSovvuvg^ ein Sohn des bekannten Diopeithes

aus Sunion. Dieser war sehr reich und unterhielt selbst die Soldtruppen,

mit denen er nach 343/2 auf eigene Faust gegen die Makedonier auf

der Chersonnesos vorging (Schäfer, Dem. IV 452); ein Sohn Diphilos ist

als Trierarch in den Seeurk. verzeichnet.

Wohlhabend:
EvßovXog JioduQov ^geäggiog. Sein Vater ist auf einem Eichter-

täfeichen verzeichnet (IL- 893). Nach Brück {Philol LH 311) können

wir aus dem Aussehen und der Gravur der Heliastentäfelchen auf die

gesellschaftliche Stufe ihrer Inhaber schliessen und weil diese Tafel von

Boeckh, CIG. 1207, folgendermassen beschrieben wird: „in hac lamina

litterae elegantes esse dicuntur et partim puncta, margaritarum instar,

in angulis et finibus linearum hahent^^ können wir annehmen, dass sein

Vater zu den Wohlhabenden gehörte.

IlvQQog Ev&vfid^ov IJoTccfiiog nebst Gemahlin in einer Grabschiift

(II
^
2497), sein Schwiegervater Philophron, S. des Kephisokles, aus Halai

hat ein Grabdenkmal (Conze 714).

OlvofpiXogl MeveargccTov üaiovidijg (s. Beiträge z. alt. Gesch. 1905,

S. 283 u. seinen Vater oben II ^
864).

Ath, MUt. XXIX 244, Reiche:

'AQxioxQaxog MvriaaQj^idov'OvQvvsvg: der Vater ist vielleicht mit dem

Trierarchen im 356/5 (II2 794d, 103) Mvrjaagxidrig
— identisch. (Man

ist wohl berechtigt, Mvrjaagxf^vv 'Oxgvvia hier zu ergänzen, was der

Buchstabenzahl entspricht).

IlovXvvitav üoXvxXiovg, wahrscheinlich wegen des ungewöhnlichen

Namens ein Enkel des Pulytion (P. -4. 12 154), der reich war.

NixoargaTog Nixiccdov AXifiovtfiog ist tafiiag rrjg &bov 340/39.

Xaigmnog AlroxXiovg Tli&nig in einer Freilassungsurk. 11^ 774 (vgl.

Kirchner, Ath. Mitt. XXIX 252), ebenso sein Sohn AvroxXrjg (An. Brit.

VIU 225). Derselbe scheint auch in den Seeurk. H 2 812 a 127 als

Trierarch verzeichnet gewesen zu sein, wo man berechtigt ist AvT'\oxXfig

[^ni]&(svg) zu ergänzen.



Epigraphische Beiträge zur sozial-politischen Geschichte Athens. 11

0QaavxXfjg OgaaCXlov JexeXevg: sein Bruder &Qd<rvXXog SgaavXXov
Jex. avi&r]xev xoQr/yföv vixtjaag 320/19; ein Sohn von diesem wieder

Agonothet 271/70.1)

Xagiag 'EofiHog kommt in der Rechnungsablegung der imaxoctai,

'EXivaivo&iv als Bauunternehmer vor (ü* 834, *dd. b. col. 11 60) und war

wohl reich (vgl. Scherüng, Quihv^ rebus singulorum Ättieae pagorum
incolae operam dederint S. 74: Inter eos autem, qui ampliora negotia

hahebant, dves inveniuntur, velut complures, qui ruri habitant, ea vendunt,

quae in fundis reperiebant).

Wohlhabende:
AvToßovXog Avxodofpov ^^vnaXrixtiog. Sein Sohn Autosophos hat

ein Grabdenkmal {Ganze 1048).

XaiQr,Tiög Xaigifiivovg Ili&svg gehörte einem Kreise vornehmer junger

Männer an (Dem. LIV 31, Schaf. B. 250).

&gdöü)V Ogaavfirjdovg 'Avaxauvg. Ein &gaavfii^St]g aus der Phyle

Hippothontis ist kniGTatm ngviavitav (11^ H d), wahrscheinlich der Vater

von diesem Prytanen. Ein Nachkomme Ogaavfir'drjg 'Avaxauvg ist Thes-

mothet 228/7; die Familie scheint übrigens zahlreich und bedeutend

gewesen zu sein.

112995 u. 115 995V) Reiche:

AvT]ix[Xeidt}g
—

] Kij^tauiig. Diese Ergänzung Z. 1 scheint zutreffend

zu sein, und somit wäre der Prytane hier mit dem Trierarchen um 356/5
identisch (vgl. P. A. 1048).

JSiüxgaxijg 'Avayvgäatog : sein Grossvater Strateg 441/40; also die

Familie reich.

I^txoaTgaTog ^rjyaisvg. Derselbe in 11*947, welche Urkunde ein

nach Demen geordnetes Verzeichnis ist, vielleicht auf den Steuervorschuss

bezüglich (Larfeld, Handb. d. gr. Epigr. 11 177).

'AvTKfdvrjg 0fjyauvg: der Sohn Euthydikos ist Trierarch um 325/4.

1) Das Stemma stellt sich folgendennassen heraus:

egdavXlog (I)

(113 948.1247. Ath. Mitt. XXIX 244)

SQuavKl^g (!) Ogäevllog (II)
Ath. Mitt. XXIX 244 n«948. 1247. (1292—93)

OQuavxXfjg (II)
II« 1292—93.

2) Ich ziehe hier zu den Prytanenverzeichnissen einige Listen heran, die als solche

ungewissen Charakters gelten, die aber wohl als Prjtanenlisten angesprochen werden

können. Die Zahlen der Mitglieder der verschiedenen Demen entsprechen nämlich

den Zahlen der in den Prytanenverzeichnissen aufgeführten Prytanen (vgl. unten),

wobei zu bemerken ist, dass auch in den Prytanenverzeichnissen eine Verschiebung

gegen früher zu erkennen ist. Ebenso kann es keinen Anstoss mehr hervorrufen, dass

man einige Reste von Buleutenverzeichnissen aus mehreren Phylen hat, seitdem ein

solches von dem ganzen Rate vorliegt (Ätth. Mitt. XXIX 244). Nach Köhler gehören
die beiden Verzeichnisse oben derselben Liste an.
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Wohlhabende:
'Enaivnog 'AvxKflXov Ktjtfiaievg in einer Grabinschrift 115 2171b.

^iXtuvidijg negyaaij&tv: die Tochter Phüotion in einer Grabschrift

115 2469.

UvQyluv UvQyibivoQ 'ÜTgvvsvg. Sein Vater ist vnoygafifiavsiög ocQxtrhi-

tuvog c. 408, er selbst hat ein Grabdenkmal „fragmentum stelae mar-

moris" 11 » 2400.

112 996,1) Reiche:

'y4gtffT0(pdvr]g 'ÄgiarofiijSovg 'A^tjvisvg, ein Neffe des bekannten Staats-

mannes Aristophon (vgl. Kirchner, Beiträge z. alt. Gesch. III 168). Sein

Vater war rafiiag Ugüv XQW^^*^^ 400/339 (P. A. 2011).—Sugog ^uixv&ov Keigtädtjg^ sein Bruder rafiiag xtHv &XX(av &twv

376/5 (s. P. A. 12 790).

Aata\no8iag flewauvgl. Wahrscheinlich der Strateg 415/4 ,
wenn

die Konjektur richtig ist (s. P. A. 8963).

'A9rjv[innog nugainig^ Ein Sohn wäre 2avglag 'Ad-. Tl. in einer

Freilassungsurk. (11
^
773).

Wohlhabende:
Nixoatgatog NixoaTgdxov KsigiäStjg in einer Grabinschrift II' 2126.

0tku)viSr}g [^dtaräSov Ilsigaievg] in einer Grabinschrift 11^2460.

II2997, Eeich:

Oioyivijg Ogiäaiog ist rafiiag ligtüv xQVf^droDv 403/2.

Wohlhabend:
Ev](favtjg Jegxirov 0vXüatog: sein Vater ist Jegxirtjg ^vkäaiog,

ytMgyog Aristoph. Achar. 1028 (P. A. 3245).

B. a H. XXni352, Wohlhabende:
AixoßovXog AvToaoifov 2vnaXrixriog (s. a. 0. Ath. Mitt. XXIX,

S. 244).«)

Xaigiyivfjg Al^wvevg: sein Sohn ist Ugonoiog 320/19, muss also ein

Vermögen von mehr als 2060 Dr. besessen haben.

112 1006,«) Reiche:
—

17g 'AvTixXdovg [MeXirsvg]. Wenn die Ergänzung des Demotikons

richtig ist, ein Verwandter des Neoptolemos, S. d. Antikles, der sehr reich

war (vgl. P. A. 10652).

1) Über die erste Kol. vgl. Kirchner, Bh. M. LVII 476. Die Träger der elf

Namen in der zweiten Kol. können nur einem grossen Demos angehören, also entweder

Piräos oder Eleusis, wahrscheinlich dem ersteren, weil auch sonst schon mehrere Namen
für den Piräos nachgewiesen sind. Z. 13 ist wieder 'E\Xai66ioi] zu ergänzen.

2) Das Verzeichnis kann wohl nicht älter als ung. 375 sein, weil 'A. noch

335/4 Frytane war. Die Z. 1—3 Verzeichneten sind wohl dem Demos Phlya zu-

zuweisen (vgl. JToAv/iVTjffTOff 'AQifivi^atov ^Ivsvg).

3) Ich ergänze im ersten zur Kekropis gehörigen Teil A. folgendermassen : die

Z. 3—7 erhaltenen Namen gehören offenbar dem Demos Melite an wegen der Möglich-
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'A&Tjvodtagog ^— \MfXitwi\ wird einer reichen Familie angehören

(s. P. A. 274).

^Agiarofir biig *AQiaTo<p«uvTog
^

AC,rjfvisvs, Sohn des Staatsmannes Aristo-

phon, Trierarch um 356/5.

Alaxgatog [— 0Xvivg], (s. P. A, 372) aus einem alten Trierarchen-

geschlecht (P. A. 9238).

Wohlhabende:
, AfifiotplXov [MiXixevq]: ein Nac|ikomme 'Egiurog Arjfio-

(fiXov M. inidwxe 232/1 (P. A. 5082).

[/it]fi6(fTgaTos] ^AvSgoad-ivovg [SvntFai(üv]. Ich ergänze auf diese

Weise die erste Hälfte der Zeile 6 des A. nach P. A. 3626, was auch

gut damit stimmt, dass der obige in Piatons Testament 348/7 als Grund-

besitzer erwähnt wird (Diog. Laert. HL 30).

Alv'jiag 0vy— 'Afia%avxH£vg, ich ergänze so nach Alviag 'Afta^avrsvg,

Thesmothet 223/2 (P. A. 297) und vielleicht Enkel des obigen.

Diese Ausführungen stelle ich in einer Tabelle S. 14 zusammen.

Wir können nach dieser Tabelle sicher behaupten, dass die Zahl

der reichen Bürger im Rate erheblich grösser gewesen ist, als früher

angenommen wurde. Statt ungefähr dreier Reichen auf jede Phyle haben

wir, so wenig wir auch von den persönlichen Vermögensverhältnissen

der Athener wissen, doch wenigstens 5 für jede Phyle festgestellt, oder

50 im Rate.

keit der Identifizierung mit gesicherten Namen; die Z. 17—18 wieder dem Demos Phlya

(P. A. 372). Weil Melite einer von den grössten Demeu von Attika war, ist an-

znnehmen, dass von Z. 3—15 die Mitglieder aus Melite verzeichnet waren und Z. 16

«Piv^S stand. Der erste Teil der Z. 6 gehörte den SmtsTai6vsg (vgl. unten). Der

Teil A. dieser Inschrift sieht folgendermassen aus:

Ksxgoniäog
— — — [MsXi,Tfi]g— — — — — — — — — —

[.
..

.]7jff 'AvtixXiov(g)

[Svn er aiö.v s g] \^A&riv]6dci)Qog J[ri ]
r>

[JrULoaxQarog] 'AviQoad'ivov F[ . .]i.Xivog Ev&v\— —
]

— — — — — — — —
(fta

—
^Jtj (10 cp i[lov]

— — no — — —
- — — 10

— — — — — — — 15

[^Xvfig]

AlaxQccl[og — — — —
Sovlyivrig — — — — —
'£[
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Inschriften u. Datum. Reiche.
Wohl-
habende.

Zahl der

erhaltenen
Namen.

Phyle.

II« 864

II» 866

II« 867

n2 868

116 868 b.

0^869
11« 870

11« 871

115 871b.

II 2 872

115 872 b.

11« 873

Ath. Mitt. X 106

Ath. Mitt. XXIX 244

n

»

n

n

n

r>

n

11^995

115 995 b.

112 996

11^997

B. C. H. XXIII 352

II» 1006 A.

n» 1006R

V84Jahrh.
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^ÄQxiag XoXagysvg (Schäfer, Dem. I« 357). Wird von Dem. (XXII 40)

als imuxijg bezeichnet.

'Avdgotmv "AvSquvoq FagyiTtTiog (s. zu P. A. 915), unter den Schülern

des Isokrates, zu denen zu gehören schon 2000 Dr. kostete, von Dem.

als nXavaiog bezeichnet (XXIV 112), scheint ziemlich reich gewesen zu

sein (vgl. das Dekret von Arkesina B. C. H. XII 224 f, wo das Kapital,

das Androtion den Arkesinäern ohne Zinsen verleiht, sich auf 1 Tal.

4 Minen beläuft).

OiXmnog (Schäfer, Dem. I^ 357).

'AvTiyivijg (Schäfer, Dem. 1^ 357).

355/4. rXavxitrig i^&sv hniar. ngohSg. II ^ 70.

354/3. QuQQril AaiinxQBvg in. ngoid. n-^71d. Wahrscheinlich der-

selbe, den Eubulos anklagte (Schäfer, Dem. V 197).

353/2. 'AgtaraxgcctTig , Antragsteller des Dekrets für Charidemos

(Schäfer, Dem. I^ 421). Ob er mit dem Trierarchen c. 342 Aristokrates

aus Lamptrai identisch ist (vgl. Schäfer, Dem. I« 421, A. 5), ist völlig

unbestimmt, nur scheint er ein gewisses gesellschaftliches Ansehen ge-

nossen zu haben (Schäfer a. 0.).

352/1. 'AgxBtpcüv Aapmtgevg (II^ 104 a).

349/8. 'AnoXX68(agog naaitovog 'Axagvsvg (Blass, AU. Ber. III« 1, 316)

brachte im Rate einen Antrag über die Festgelder ein. Er erbte un-

gefähr 40 Tal. (s. Boeckh, Staatsh. I» 564).

2(üxigdt]g 'AXauvg in. ngo. 11 ^ 107 b.

347/6. Jrjfioad-ivrjg Aijfioa&ivovg Uaiavisvg (Blass, Att. Ber. III- 1,

330). Sein Vermögen beim Beginn der Vormundschaft betrug 10 Tal.

(Beloch, Hermes XX 250).

Tifiagxog 'Agil^rjXov ^(p^Tuog, erbte agyvgiov ovx oXiyov und ver-

kaufte Grundstücke für mehr als ein Talent (Bo6ckh, Staatsh. 18 301).

^i,Xoxgdttjg 'Ayvovffiog. Nach Dem. XIX 229 „hämo libidinosus et

luxuriostcs^ (P. ^.14 599), muss also ein gewisses Vermögen gehabt haben.

Qso^iXog 'AXifwvffiog, in. ngokdg. TL^ 109, 11^ 109b.

346/5. MvijaixXijg KoXXvrevg (11
2 803 c. 162). Ihm ist Pantainetos

ein Talent schuldig (Schäfer, B. 201).

EvßovXiSrjg 'Avtig^iXoy'AXifiovatog (Schäfer, B. 257) ist ein angesehener

Bürger, der iv ägyi(f lebte (vgl. HaussoulHer, La vie mvmidpale en Attique

S. 42).

343/2. AuvoatgaTog JuviäSov *AyxvXr,&iv (Ditt. Syll.^ 495).

0av6dr3fjiog AivXXov GvfiaiTccSrjg (Ditt. Syll* 495), der Atthidogi'aph,

der die Kultusangelegenheiten gefördert zu haben scheint, wozu es

sicherlich eines gewissen Vermögens bedurfte (vgl. B. C. H. XX 676

u. unten).

Ki^<piao(pwv KaXXtßiov Ilaiavuvg (Ditt. Syll.* 495), aus einer reichen

Familie (Stemma P. A. 8415), der Vater Trierarch um 377.

...... wv 'AvTixgccTovg IlafißfaTddiK Ü^ 114B, 10.
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Evdo^os QsayyiXov JSvnaX^TTios 11* 114 B. Vielleicht derselbe Dem.

Ep. in 31, wahrscheinlich reich.

BgdxvkXog Ba&vkkov 'Egxieve (nM14C 9).

XaQixXiiSrii üaiavuvg in. ngoidg. (11
^ 114 b, c).

341/40. 'AgiaTOfiaxog i^ Ohv in. ngoidg. 11 ^ 116.

c. 340. ^iKoSrifiog AvroxXiovg 'Egotädtjg (11^ 117 b), Trierarch um
334/3.

340/39. 'AvdgoxX^g og. Proedr.
,
Eev. d. et Gr. Xm 166.

338/7. YnsgslSrjg rXavxinnov KoXXvxBvg (Schäfer, Deni. n^ 563) ist

mehrmals Trierarch.

337/6. 'ÄvTKfüvfig EvtovvfiBvg in. ng. (11* 124): ein Enkel desselben

Namens unter den attischen Bürgern, die zur Besatzung von Eleusis als

onXirai herangezogen waren, aigs&slg ini avd&eaiv elxovog (II
^ 614 b, 89).

Ev&vxgccTrig Jgaxovridov 'Ätpidvatog (II* 125, 126) ein Nachkomme
des Drakontides aus Aphidna, der zu den Dreissig gehörte, ist im-

fieXrjTT/g twv fAvarijgiuv 329/8 (II
^ 834 b); sein Enkel ist Proxenos von

Oropos in 3. Jahrh. (P. A. 4545). Die Familie war also reich.

KTTjatifcSv (Schäfer, Dem. Ul'^ 83).

336/5. Araaiag (II^ 128 b).

c. 334/3. /tiocpavTog ^gaaixXeiÖov Mv^^ivovaiog (JI* SOiB, 41) Trie-

rarch c. 326/5.

334/3. 'Hyi^axog Xaigr,^ovog üegi&oiStig (11^ 563 b).

333/2. Qi6^iXog ^rjyovaiog in. ngoiS. (II* 168).

'AvxiöoTog
'

AnoXXoSutgov ^vnaXi^TTwg (II* 168).

^avoargatog ^vXatdrjg in. ngoiS. (11* 168).

Nixiag &T]fiax6isvg in. ngoidg. (II
^ 169 b).

332/1. Ntxoatgatog Kongetog in. ngoiSg. (II' 173, 174; 115 173 b).

'Entxägm 'Ayvovaiog in. ngoiög. (Ditt. SylL- 638).

331/30. ^avofAuxog Aimvog KvSa&rjvauvg in. ngoidg. (II* 175).

Jatgo&eog AXauvg (11* add. 175 b). Nachkomme eines Choregen aus

dem Ende des 5. Jahrh. (P. A. 4602).

329/8. Ktjipiaodoxog Evagxifiov 'Axagvsvg (II
^ 179 b, tl), i^sraartjg

298/7. Sein Grossvater ist K. 'Axagvrj&sv xi&agtarrjg (P. A. 8326).

Jr]fi6(fnXog Jijfio^iXov Axagveig (11- 834 b). Sein Vater ist Trierarch

gewesen.

/irjfioxdgijg 0Xvevg in. ngoiSg. (Ditt. SyllJ^ 639).

328/7. 'Emyivrjg 'EgoiccSrji in. ng. (IP 178 b).

327/6? ^Xsig Ilavaaviov Oivälog (115 179 b), als iegonotog 336/5
bekränzt.

325/4. 0iXvXXog 'EXsvaivtog in. ngoidg. (115 179 b), ein Nachkomme
des gleichnamigen tafiiag r^ &iov 418/7; vielleicht ist die Familie

noch reich.

'AXxif4,axog iy MvggivovTxrjg (11^ 809 b).

c. 324/3. UoXvsvxxog KaXXixguxovg 'Eaxiato&ev (II- 811c 104).
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323/2. 'Hyvoictg Maga&diviog kn. ngofSg. ('E<p. agx- 1898, 8 nr. 3).

'Enafisiviov in. ngoidg. (11
^
231b).

Tifioargarog in. ngpiSg. (11^ 181).

c. 350. 'AgioTuv üigyaa^&tv in. ngoidg. (Jl^ 83b). Sein Sohn

Aristeides ist raftiag xrjg &eov (U.^ 724), also reich.

333—22 (HS 184b, vgl. Ditt. Syll.^ 496, 13).

üoXvtvxTog KvSavzidrig^ der bekannte Staatsmann, war wahrschein-

lich reich (vgl. P. A. 11947: „Propter rogationem de agro sacro Oropio

latam pecunia multatits^).

^iXdag 'Avtiyivov üaioviSrjg.^)

'AnoXXoSiogog Ei/XTr/fiovog UriXtaGiog.

Xaige^ävtjg .^(piJTTtog.

Entxgdrrjg rXavxuvog 'Afidvaiog.

Eijvofiog T o . Eixovvfievg.

^vßagiTtjg FagyritTiog.

AlroG&kvrig EvxXddov SvneTaittiv (P. A. 2759).

'AfiiavTog Avgidrjg.

^iXoargaTog ^tXwxadov üaXXtjvevg: sein Urgrossvater iXXtivotafiiag,

die Familie im übrigen im Staatsleben tätig (P. A. 14926).

rvwaiag Xaig^fiovog Kvda&rjvaievg.

V. 330/29. KaXXiörgatog Qogixiog (11'' 807 c. 10), auch intatatrig

Bgavgtoviov 367/6.

V. 322/1. Jyjfiiag 2:<pvTTiog (U^ 1347).

eeofüvijg'Ofj&ev (II »1347) afufixrvovevtav iv J^Xrp (B. C. H. VIII 305),

also wahrscheinlich ziemlich begütert.

Jiocpcevijg Kijtfiaisvg (11
•
1347).

KvnaixXrig Bar^&ep (n» 1347).

Von ungefähr 73 verzeichneten Buleuten können wir also wenigstens

23 für reich halten.

Ich verbinde hiermit noch eine entsprechende Untersuchung über

den wichtigsten Beamten des Eats, den Ratschreiber, ygafi/iareifg xaxa

ngvtaveiav, über den wir aus den Inschriften sichere Kunde erhalten

(vgl. das Verzeichnis bei Ferguson, The Athenian Secretaries).

359/8.
—innog S^fitxv&ov Kfigtadrjg. Ein Bruder zafii'ag xwv aXXoiv

&MV 376/5 (n«672).

357/6. JtoSotog /JtoxXhvg 'AyyBXrj&sv. Sein avetfjiog^ JioxX^ Jio-

nei&ovg 'Ay., Trierarch um 358 (P. A. 4010). Ob KaXXioxgÜTri JioxXiovg

'Ay. eine Schwester des letzteren oder eine Tochter des ersteren ist

(112 2288 in epistylio aediculae marm. Pent.), ist nicht zu entscheiden.

Auf jeden Fall ist wohl die Familie reich.

349/8. Auvxrii /irifiagxov 0gmggtog einer berühmten Ärztefamilie

angehörig.

1) Vermutlich derselbe Antragssteller 11^ add 280 b ^ditig 'Av—.

Snndwkll, Epigraphiiche Beiträge cur Sozialpolitik Athens. 2
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347/6. Avalfiaxoq 2^tdi]f£bv "Axagvevs : ein Verwandter ist Archon

339/8 (P. A. 9480).

346/5. Krj(fut68(aQog ^Ad^rjvotfuvovg ^kviig. Seine Frau auf einer

Grabschrift (11* 2239, tabula alta marm. Pent cum aetomate).

343/2. KkBotTTQaros Tifioa&ivovg Alyihnig. XoQijycüv ivixriOiv um 350

(n» 1282). Der Vater war ein reicher Geschäftsmann (Dem. XLIX 31).

340/39. 'AansTog drifioGTQÜTov Kv&rj^^toe. Der Sohn Demostratos

Trierarch um 325/4.

324/3. dioyvriTog ^gvvtovog PafAvovaiog ; sein Vater, unter den

Makedonischgesinnten, sandte ihn zum König Philipp, um ihn an seinem

Hofe erziehen zu lassen und scheint im übrigen reich gewesen zu sein

(vgl. P. A. 15 032).

Von 27 als Ratschreiber bekannten sind also unseres "Wissens

wenigstens 5 aus reichen Familien.

Das Ergebnis der bisherigen Ausführungen lässt sich folgendermassen

zusammenfassen. Rechnen wir im Durchschnitt auf jede Phyle die Zahl

von 5 Reichen, die wir festgestellt haben, d. h. von 50 im Rate, so

hätten dort die Besitzenden überhaupt, deren es rund 9000 (s. zu Beloch,

Hermes XX 240) gab ,
nach der Gleichung 1200 : 50 = 9000 : x, durch-

schnittlich 375 Stimmen gehabt. Ich bin weit entfernt, diese Zahl anders

als ganz annähernd anzunehmen. So viel erhellt jedoch immerhin daraus,

dass ein unzweifelhaftes Übergewicht den besitzenden Elementen im Rate

zukam. (Dass wir nicht noch mehr wohlhabende oder reiche Bürger nach-

weisen können, beruht auf der Spärlichkeit unserer Überlieferung.) Ein

massenhafter Zudrang der ärmsten Schichten der Stadtbevölkerung ist

auch schon ausgeschlossen durch die proportionelle Vertretung der Demen.

Und wie unten gezeigt wird, haben die Besitzenden ein entschiedenes Über-

gewicht in Demenangelegenheiten. Ebenso haben die Tagegelder nicht

so sehr dazu beigetragen den völlig Mittellosen die Bewerbung um die

Ratsmitgliedschaft zu ermöglichen als vielmehr dem Mittelstande zur

Entschädigung und Aufmunterung gedient.



2. Die Strategen.

Wir leiten nunmehr die Untersuchung auf das Gebiet des an-

gesehensten athenischen Amtes hinüber. Damit scheint in einem gewissen

Zusammenhang die Frage zu stehen, wie die Wahl der Strategen sich

vollzogen habe. Aristoteles nun sagt in 'A&. noX. § 61, 1 : „xuqotovovci
ök xai Tag TiQog tov nohfiov ccQxag ändaag, aTQari^ovg 8ixa^ ngortgov

fikv Uff (Jxuöxrig r^> tpvXrfi Iva
,

vvv 8' i| änävToiv^ ;
doch kann dies

nur für die Zeit der Abfassung seiner Schrift zutreffen, d. h. die Zeit

kurz vor 329—5, denn wie Schoemann-Lipsius^) bemerken, stellt nach den

Strategenlisten bis in die Mitte des 4. Jahrh.^) jede Phyle meist nur

einen und keine Phyle mehr als 2 Strategen, also kann bis dahin keine

Wahl i^ änavtuv stattgefunden haben. Dasselbe Verhältnis kann man auf

der S. 21 folgenden Strategenliste konstatieren, wenigstens bis 335/4, da-

gegen ist es auffällig, dass wir 323/2 vier Strategen aus derselben Phyle

haben. Wie hat sich nun der Wahlmodus bis dahin entwickelt? Wir

müssen annehmen, dass die Wahl der Strategen überhaupt in einer der

folgenden drei Formen gesdiehen ist: 1. Jede Phyle erwählte ihren

Strategen aus ihrer Mitte durch Abstimmung; 2. Das ganze Volk wählte

die Strategen ,
einen aus jeder Phyle ;

3. Das ganze Volk wählte die

Strategen hl änavTuv. Unzweifelhaft hat sich die Wahl nach der ersten

Form in den ältesten Zeiten vollzogen, wie es uns Aristoteles bezeugt in

'A&.noX. 22, 2: „inuxa rovg axQctxtiymjg ijQovvxo xaxd tpvXdg, k$ ixdrtxtjg

<r^> (fvXijg ?i/a".*) Darüber sind jedoch alle einig, dass dieses Verfahren

nur bis die Mitte des 5. Jahrh. bestanden hat. Für die ganze folgende

Zeit von 441/40 bis 335/4 können wir feststellen, dass in der Regel eine

Wahl von einem Strategen für jede Phyle vorgenommen wurde, dass

aber auch manchmal eine Phyle 2 Strategen gestellt hat. Wir können

1) Gr. AU. I*467a, 2.

2) Bei Beloch, Ätt Pol 289 flF.

3) jjQoivTo xcctä qivXus ist so zu Terstehen, dass die Phylen unter sich gewählt

haben, was auch nach Beloch (Ätt. Fol. 279) für griechische Begriffe das Natürlichste

war. Nach Herrmaiän^Thumser (Lehrb. d. gr. AU. !• 602 u. Anm. 2) lässt sich aügsaii

für die Wahl der Phylen, x^f-Qotovla Ar die der VolksyersammluDg als gebräuchlicher
annehmen.

2*
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somit annehmen, dass nunmehr derselbe Wahlmodus, wie für die Helleno-

tamiai') und andere Beamte üblich wurde. Hiermit stimmt auch am
besten Xen. Mem. HI 4, 1. Aristoteles' Worte 'A&. noX. 61, 1 beziehen

sich gerade auf diesen Modus und bestätigen damit, dass er die Regel

war.*^) Im Gegensatz dazu stellt er vvv ö' k^ ändvruv, womit er eben

angibt, dass kurz vor 329—5 eine Änderung im Sinne der dritten Form

eingetreten ist. Die Ursache liegt offenbar in der Umgestaltung der Kompe-
tenzen der Strategen, wonach diese für verschiedene Verwaltungskreise

gewählt wurden, wie Aristoteles 'A&. noX. 61 uns berichtet. Diese waren

schon für 5 Strategen gebildet, als Aristoteles seine Schrift verfasste.

Der Zeitpunkt, zu welchem die dritte Form eingeführt worden ist, muss

folglich zwischen 334 und die Abfassungszeit der Foliteia (329
—

5) fallen.

Auch die Inschriften lehren, dass die Ausbildung der Spezialkompetenz für

die trierarchischen Symmorien erst nach 334 erfolgt ist (11
' 804 A. Z. 63);'^)

von den beiden Strategen für Munychia und Akte haben wir keine Be-

lege vor Aristoteles; 6 ini tovs bnXitaq und 6 hnt (pvXax^v Ttjg ;fa>()ae

sind schon in der Mitte des 4. Jahrh. bezeugt, jedoch geht aus den In-

schriften und den Rednern hervor, dass diese Posten nicht gleich bei der

Wahl bestimmt wurden, sondern das Volk einigen unter den erwählten

Strategen besondere Aufträge gab.*) Ob die oben besprochene Reform

Lykurgos zuzuschreiben ist (Droge, De Lycurgo Atheniend pecuniarum

publicarum administratore S. 41) ist völlig ungewiss. Wenigstens hat

er nicht das Amt des rafiiag atgaTtunxäJv, während der Zeit von

338—30 bekleidet. 5) Möglich ist jedoch, dass er daran beteiligt war.

1) S. z. Sohoemann-Lipsius, Crr. AU. 1*463.

2) Vgl. auch Wilamowitz, Arist. u. Athen II 108
; Hauvette-Besnault, Les straüges

AthSniens S. 29: ,11 faut remarquer enfxn qxie, si les inscriptions et les textes fournis-

sent plusieurs exempUs de deux strathges appartenant ä la meme tribu
,
nous ne trou-

vons pas une seule fois deux tribus ayant chacune dettx strateges dans la meme annie.

Cette remarque permet, ce tne semble, d'affirmer — que les faits contraires ä cette rhgle

doivent ^expliquer par la Situation exceptioneüe d^un personnage dans VEtat, ou par
des circonstances extraordinaires que nous ne pouvons pas apprecier. lyune maniere

ginSrale, on peut dire que Vhahitude de repartir igdlement les charges de strathges

entre les dix tribus fut conservee pendant toute la periode classique.* Ed. Meyer

(Gesch. Alt. III 348) spricht die Ansicht aus, dass das gesamte Volk im 5. Jahrh.

nicht in den Phylen, sondern nur für die Phylen die Strategen erwählte. Er unter-

scheidet aber nicht den 1. und 2. Wahlmodus.

3) Lipsios (Das Attische Recht und Bechtsverfahren I 112 A. 230) scheint an-

nehmen zu wollen, dass der atQari^ybs inl tag aviniogUcg nach 330 zu datieren ist,

weil alle Strategen noch für die Symmorien der Eisphora in der Rede gegen Phainippos,

welche um 330 gehalten wurde, tätig sind. Aus den Worten des Aristoteles ergibt

sich jedoch nicht, dass dieser Strateg bei der Schätzung für die speziell als Kriegs-

steuer zu charakterisierende Eisphora, sondern nur, dass er bei der Ernennung von

Trierarchen und in den daraus entstandenen Rechtsfällen tätig war.

4) Spangenberg, De Atheniensium publicis institutis aetate Macedonum commu-

tatis 1884, S. 48.

6) Beloch, Gr. Gesch. III 1, S. 56 Anm. 4.



*

Epigraphische Beiträge zur sozial-politischen Geschichte Athens. 21

vielleicht als ausserordentlicher Kommissar (vgl. das Ehrendekret des

Stratokies: ;f«tj)orov»?«9^«iff inl t»)v tov noXiuov naQaaxivfiv unXa fiiv

TioXXct xai ßiXwv fivgtdda^ nivTS avt^veyxev slg tt]v axQonoXiv Vit X or.

841c), ebenso ist die Mitwirkung des Demades, der 334—30*) xafiiag

aTQatiojTixwv war, nicht ausgeschlossen.

Nach Erledigung dieser Frage stellen wir uns die weitere, welche

Schichten der Bürgerschaft, das Strategenamt vorzugsweise bekleidet

haben und welche Bedingungen den Bürgern bei Bewerbung um dies Amt

gestellt wurden. In der Verfassung des Kleisthenes wurde an dem

Grundsatze festgehalten, dass nur Bürger der 3 höheren Klassen zu

einem Amt gelangen konnten.*) Von dem Prinzip, nur bemittelten Bürgern
das Strategenamt zu übertragen, ist man wohl auch. nicht abgegangen,
nicht einmal während des 4. Jahrh. unter der kcxatn Sijfioxgaria (vgl.

Deinarch. In Demosth. 71 „yijv ivrog öqcov xexTrjod-ai**). Die ärmsten

Bürger kamen also gar nicht in Betracht. Aber nicht einmal der Mittel-

stand scheint irgendwie herangezogen worden zu sein. Hauvette-Besnault

(a. 0. 48) und Ladein'') haben dieser Frage für das 5. Jahrh. einige Auf-

merksamkeit gewidmet und sind beide zu dem Ergebnis gekommen, dass,

wenn es auch nicht gesetzlich bestimmt war, doch das Volk die Strategen-

würde ohne weiteres den Reichsten und Vornehmsten übertrug.*)

Wie haben sich nun die Verhältnisse im 4. Jahrh. in dieser Be-

ziehung gestaltet ? Zum Zwecke der eingehenderen Untersuchung, die ich

dieser Frage widmen will
,
habe ich die folgende Strategenliste füi* die

Zeit von 360/59 bis 323/22 zusammengestellt.

360/59. Tifio&sog 'Ävttg>X%>aTiog X.

Kr]q)ia68oTos.

[06Ort|MOff].

359/58. Xaßgiag Ai^uveifg VII.

MavTiag Qogixiog V.

SbljbQ. 'ÄXxifiaxog 'Avayvgdaiog I.

Xocgr/g 'AyyiXrj&tv III.

Mhvfuv IIoTdfiiog IV.

1) Beloch a. 0.

2) Busolt, Gr. Gesch. II« 430.

3) De Athen, saec. a. Chr. n. V praetoribus 1882, S. 39.

4) Ladein macht freilich darauf auftnerksam, dass auch ärmere Bürger im

Strategeion gesessen haben, wie Lamachos, Phormion, Phrynichos. Von diesen wird

allerdings Lamachos als Tt4vT]g erwähnt, weswegen er jedoch durchaus noch nicht

völlig „arm" dazustehen braucht. Vgl. auch die Klage des Eupolis, dass so oft un-

fähige und geringe Leute zu dem Amte gelangten, bei Stobai. Anth. XLIII 9 u. Athen.

X 25, S. 425 Anm.
,
wozu Hauvette-Besnault die richtige Erklärung gegeben hat,

dass dieses während des Peloponnesischen Krieges stattgefunden haben kann: „au

temps oü le peuple voulut avoir ä la tete des troupes des hommes de son parti, fxusent-üs

Sans fortune et sans naissance*.
•• •
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'J'JirjxtariStjg Qoglxtoq V.

[Xafigiag Ai^uvive] VII

'ItfixguTtjg 'Pttfivovffiog IX.

JtoxX^S 'AXwntx^&Bv X.

356/55. Xccgt]f 'AyyBkri&iv IIL

'Ig)ixgdTT3s 'Pafivovaiog IX.

MivM&ivg 'Pafivovatog IX.

l\(x6&%og 'Avaq>XvaTiog X.

355/54. Xdg^s 'AryiXv^ev III

MiXdvuTiog AH^btvtvg VII.

354/53. yAXxifittxoq *Avayvgaai.oq] I.

Xdgris 'AyyiXrj&tv III.

353/52. [OgaavßovXog 'Egxttvg] II.

Xdgrjg 'AyyiXij&ev III.

JSaveixXijg Ofjß^iv VI.

351/50. XaglSrifjiog ^Axagvivg VI.

350/49. 'EtftdXtTjg.

349/48. Xdgtjg 'AyytXij^^iv III

'HytjaiXtug [ngoßaXiaiog? III]
^taxitav \^l(piaTtttStjg? V.]

XagiSrjfiog 'Axagvtvg VI.

MoXoTTog.

348/47. Xdgrig 'AyyeX^&sv III

MoXoTTog.

Ml? A xov axgaxriyov (II
« HO b).

347/46. Xdgrig AyyeXij&€v III

0aidgog Scpr/mog V.

Ilgo^evog 'Atpidvälog IX.

345/44. 0iXoxdgt}g Kod-wxldtK VI

344/43. ^oixiav l^tcpiaudSrjg F.]

0iXoxdgrig Ko&uxidrjg VI.

343/42. Xdgm AyyeXij&sv III

Jwnei&rjg ^ovvtsvg IV.

^iXoxdgtjg Kod-uxidrig VI

342/41. Jionti&rjg 2^ovviBvg IV.

Krjtfiaocfuiv ^AtpiBvdlog IX.

341/40. XapiTC 'AyyeXv&ev III

[Jionei&tjg ^ovviiCg'] IV.

^cüxiüjv [^ItfiaTiddrjg F.]

KritfiGocpwv 'A(ptSi'atog IX.
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346—40. JiQxvlog 'Ayvovaiog V.

340/39. XaQtja 'AyyBXr^&Bv III.

Jtonsi&tjg ^vvievs IV.

0toxitav l^lcpiaridStjg F.]

Kr}(f)i0orfwv 'A(ftSvcttog IX.

339/38. XoQfis 'Ayr^X^t^iv III
0a)xia)v \^I(piaTtadijg F.]

338/37. /iiÖTifiog Evwvvfuvg I.

XagrK 'AyysX^&sv HL
^uxiwv \^I(f,iüxitt8riq F].

XagiStjfiog 'Axagvdg VI.

NavaixXrjg 'Oi}&sv VI.

^TQaroxXijg.

AvcixX-^.

336/35. ^(üxltav ^ItpiariaÖng F.]

JuvoxQOTtjg.

335/34. Jiortfiog Evtavvfievg I.

QgaavßovXog 'Egxtevg II.

Xagtjg *AyytXi}&S¥ III.

0(üxiwv \^I(piaTuiSi}g F.]

[0atSgog SScprjTTiog'] V.

Xagidijfiog 'Axagvivg VI.

EtpiäXvrig.

334/33. NavaixXr^g Vn&$v VI

333/32. Mivta&svg 'Pafivovatog IX.

332/31. Xdgrig 'Arr^Xij&ev IIL

k. n. 330. Ji]fiadr}g Ilaiavuvg III.

330—26. dtOTifiog Ei/iavvfisvg I.

329/28. 0iX(ov.

326/25. QgaavßovXog 'Egxievg II

Jiw^avdgog.

325/24. ^doxXijg.

V. 324/23. Xdgtjg 'AyYtXn&iv III

V. 323. Aäxni Movivg VII

324/23. Jtxaioyiptjg KvSa&rtvauvg III.

323/22. Jtxaioyivrig Kvöa&rjvaidg IIL

Aiua&ivrjg Ke(faXi}&6v F.

0aidgog JSqyiiXTiog V.
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0(»ixiup [^Irpiartdötjg V.]

'AvTiqtiXos.

Diesem Verzeichnis möchte ich noch folgenden chronologischen Anhang

hinzufügen :

360/59. Timotheos und Kephisodotos bei Beloch, AU. Pol 319. Viel-

leicht ist auch Theotimos Strateg gewesen (Meyer, Gesch. d. Alt. V 477).

359/8. Mantias aus Thorikos (s. z. Schäfer, B. 214); dagegen hat

P. A. ihn 360/59. Chabrias (Schäl, Dem. 1^ 161 u. P. A.) hat Beloch

nicht, sondern setzt ihn unrichtig in d. J. 358/7.

357/6. Siehe zu Beloch, Att. Pol. S. 319.

356/5. Chares (Il^add. 66 b). Iphikrates, Menestheus, Timotheos s.

Beloch a. 0.

355/4. Melanopos aus Aixone (II
^ 88 e u. P. A). Chares (Beloch,

AU. Pol. 365, Gr. Gesch. II 318).

354/3. Chares (P. A. u. Aisch. II 73). Vielleicht in diesem Jahre

auch Alkimachos aus Anagyrus (Schaf., B. 157).

353/2. Chares (P. A. u. Köhler zu 11 ^ 7951 103—119). Nausikles

aus Oe (P. A. u. Schäl, Dem. I- 509, 4). Thrasybulos aus Erchia, viel-

leicht als Strateg (IP 7951 105, vgl. Köhler, Ath. MiU. VI 27).

351/50. Charidemos (Schäl, Dem. II «
72).

350/49. Ephialtes (Didymos, Schol. Dem. Papyr. Berl. Kol. 13, 45, 47).

349/8. Chares (P. A. u. Schäl, Dem. H* 132, 1). Charidemos (Schaf.,

Dem. 11^140,1). Phokion (Schäl, Dem. 11^791, über die Zeit des

Zuges nach Euboia, vgl. Blass., AU. Ber. UV 1, 316), 45 mal Strateg ge-

wesen, also fast jedes Jahr. Hegesileos (P. A. u. Schäl, Dem. 11*85),

Molottos (Schäl, Dem. 11*84, 1).

348/7. Molottos (Schäl, Dem. 11-84, 1 u. P. A.). Chares (P. A.).

347/6. Chares (Schäl, Dem. II- 179). Proxenos aus Aphidna (Schäl,

Dem. na 188). Phaidros aus Sphettos (11
^

109).

345/4. Philochares aus Kothokidai (Schäl, Dem. 1^222).

344/3. *PhiIochares aus Kothokidai (s. das vorige Jahr). Phokion

(Schäl, Dem. 11^366, 1.2).

343/2. Chares (Schäl ,
Dem. 11 ^ 450

, 4). Diopeithes aus Sunion

(P. A. u. Schäl, Dem. II ^
452). Philochares aus Kothokidai (s. oben).

342/1. Diopeithes aus Sunion (Schäl, Dem. 11*453). Kephisophon

aus Aphidna (Schäl, Dm. 11*491 u. Anm. 1. Didymos. Kol. I 17).

341/40. Chares (Schäl, Dem. II? 450, 4; 451, 2). Phokion (Schäl,

Dem. 11*495, 3. Didym. Kol. 1, 20). Kephisophon aus Aphidna (wahr-

scheinlich dieses Jahr, vgl. P. A. add.: c. 340). Diopeithes aus Sunion

(wahrscheinlich auch dieses Jahr. Schäl, Dem. II- 482).

346—40. Derkylos aus Hagnus (Ditt. Syll.'- 518, 2).

340/39. Chares (Schaf., Dem. II- 508, 1. 4). Phokion (Schäl, Dem.
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112 513, 1); Kephisophon aus Aphidna (Schäl, Dem. ü« 512 u. P. A.

add.). Diopeithes aus Sunion (Schaf., Dem. II ^ 516 u. Anm. 2).

339/8. Chares (Schaf., Dem. IV 557, 4. 5). Phokion (Schaf., Dem.

11^530, 5).

338/7. Chares (Schaf., Dem. I[2 564, 1). Phokion (Schaf., Dem.

m» 25, 1). Stratokies (Schaf., Dem. IV 564, 1). Lysikles (Schaf.,

Dem. n 564
, 1). Diotimos aus Euonymon (P. A.). Charidemos aus

Acharnai (Schaf., Dem. III' 8). Nausikles aus Oe (Schaf., Dem. III* 14, 3).

336/5. Phokion (Schaf., Dem. IE« 89, 2). Deinokrates (II« 808 c. 13).

335/4. Chares (Schäl, Dem. 111^137, 2 u. Beloch, Ätt. Pol. 241).

Diotimos aus Euonymon (IE* 804 B.). Ephialtes, Thrasybulos aus Erchia,

Charidemos, Phokion (Schäl, Dem. III* 123, 3). Phaidros aus Sphettos,

vielleicht dieses Jahr (II« 804 B. a. 81).

334/3. Nausikles aus Oe (11» 804 B. b. 85).

333/2. Menestheus aus Rhamnus (Schäl, Dem, IIP 175, 1).

332/1. Chares (Schäl IH« 28, 1).

k. n. 330. Demades aus Paiania (Schäl, Dem. III» 192), vielleicht

nach dem Ablaufe seiner Wirksamkeit als rafiiag twv aTQaTmrixaJv.
330—26. Diotimos aus Euonymon kommt in 11 ^ 196 als Strateg

vor, wo seine Aufsicht über die Getreidezufuhr erwähnt wird. Diese In-

schrift setzt Kirchner!) in das Jahr 338/7, Larfeld«) in die Zeit 330—26.

Zu demselben Amtsjahre des Diotimos gehört wohl auch 11* 180 b (vgl.

Larfeld a. 0., Anhang, S. 938). Larfelds Annahme scheint doch viel für

sich zu haben, weil wir mehrere mit II ^ 196 analoge Dekrete aus der

Zeit der grossen Teuerung 330—26 haben (vgl. HM79b u. n*808a,
Z. 37: fisTU öTQarriyoif QgaavßovXov 'Egxiios ini Trjv naganofin^
Tov aixov).

329/8. Phüon (Ditt. Syll* 587, 180).

326/5. Thrasybulos aus Erchia (112 808). Dioxandros t II
«
808).

325/4. Philokles (Schaf., Dem. UV 307) war mehr als zehn Mal

Strateg.

V. 324/3. Chares (Schäl, Dem. IH« 307, 4).

V. 323. Laches aus Aixone (Beloch, AU. Pol. 326).

324/3. Dikaiogenes aus Kydathenaion (11* 811).

323/2. Dikaiogenes aus Kydathenaion (IE« 811). Leosthenes aus

Kephalai (Droysen, Oesch. d. Hell. II 1, 45 u. P. A.). Phaidros aus

Sphettos (Schäl, Dem. UV 367). Antiphilos (Schäl, Dem. UV 373).

Phokion (Schäl, Dem. IIP 380, 3). Euetion aus Sphettos (Schäl, Dem.

UV 381 u. P. A.).

Nachdem ich so meinerseits eine Strategenliste aufgestellt habe, dehne

ich nunmehr meine Untersuchung betreffs der Vermögensverhältnisse auf

1) Festschr. d. Fr. Wilh. Gymn., Berlin 1897, p. 90.

2) Handh. d. Gr. Epigr. II 101.
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alle uns bekannten Strategen des Jahrhunderts aus. (Über die Strategen

400—360 V. Chr. s. zu Beloch, AU. Pol 295 f.)

Als Reiche sind die Folgenden zu bezeichnen:

Ogaotßovkog Avxov JSretQievs, mehrmals Trierarch {F. A. 7310).

"AvvTog
'

Av&tfiiavog, nXovaioq ix ßvgaodixpixrfQ (Schol. Fiat. Apol. 18 b).

*Iy>ixgdTtjg Ttfio&iov'PafAvovmog. Angeblich von niedriger Herkunft.

Vielleicht ist er jedoch früh in eine gute Vermögenslage gekommen, vgl.

Plut. Apophtegm. Iphicr. Ip. 187a: „'I^ixgäTtKt Soxwv vlos iivai öxvtotö-

fiov^ xaTi^QOPitTO' d6%av öh ror« ngutrov i^X^i ^^^ Tgav/iarlae noXipiiov

ävdga uiTci %wv önXiov ^divTa awagnaffag, Big rffv iavrov tgirjgij fiBTtjvBy-

xsv." Später hat er sich grosse Reichtümer erworben und sich mit der

Tochter des Kotys verheiratet. Sein Sohn Menestheus wird als Trierarch

erwähnt.

Köri'jv Tifiod-iov 'Ava^Xvctiog^ aus vornehmer und reicher Familie

(Beloch, Att. Fol.; Plut. Solon 15). Sein Sohn Timotheos unter den reichsten

Bürgern, s. unten.

KaXkiag 'Innovixov 'Ayxvl^ev. Sein Vater Hipponikos, Sohn des

Kallias, fiXavamrarog twv *EXXr]V(ov (Andoc. I 130), er selbst „famosus

ingenti sumptu"- {F. A. 7826).

Xaßgiag Ktriainnov ^i^aivtvg^ zuletzt als Trierarch ums Leben ge-

kommen (Dem. XX 81). Sein Sohn Ktesippos kommt mehrmals als

Trierarch in den Seeurk. vor.

UafjupiXog Kiigt adrig, früher tnnagxog und sehr reich. Seiner Tochter,

die er mit Mantias aus Thorikos verheiratete, gab er 100 Minen Mitgift

(Dem. XL 20).

'Ayv^^iog KoXXvi%vg war in der Finanzverwaltung tätig und trat an

die Spitze einer Gesellschaft zur Pachtung des Zolls im Piräus (Andoc.

I 133. Boeckh, Staatsh. l^ 384). Sein Enkel, Kallimedon, ist Pächter eines

Bergwerkes (11
^
780).

QgaavßovXog Qgaautvog KoXXvrevg, von Lysias als Mitglied einer

alten, reichen Familie genannt (XXVI 21 f.),

JfjfiaivsTog JrjfAsov Ilaiavtet/g, ein Buzyge, ^vXagx*üv kvixa avd-in-

naaiq, (11
'^ 1305 b). Die Familie überhaupt reich (s. oben S. 7).

Evvofiog : vielleicht derselbe unter den Schülern des Isokrates (P. A.

5861. Isokr. XV 98); über den Preis von 2000 Dr. für den Unterricht

dui'ch Isokrates s. oben S. 15.

KaXXiavgaTog KaXXixgdrovg 'A<pi8valog : seine Frau unter denen, die

der Artemis Brauronia Weihgeschenke darbringen (II
- 758 B. Kol. II 17);

sein Sohn ist Trierarch (P. A. 8157).

Ttfio&eog Kovwvog 'Ava^Xvattog, einer der Reichsten in Athen (vgl.

P. A. 13 700).

JvtoxXrig UrgofißixiSou EvtavvfiEvg, aus einem alten Geschlechte, das

zu den ersten in Athen gezählt wurde (Beloch, Att. Fol. 94, 4). Sein

Vater und Urgrossvater mehrmals Strategen (s. zu P. A. 4386)..
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Xagtji Qeoxdgove 'AyytX^&tw als Trierai'ch und Choreg bezeugt (P. A.

15292).

jidxrig AdxriToq All^vtvq, aus einer alten, voraehmen Strategen-

familie. Sein Bruder Melanopos wird von Demosthenes als nlovaiog be-

zeichnet (s. unten).

'AQiatoföJv 'AoKfToydvovg'A^Tjvisvg: sein Sohn Trierarch (P. A. 2013).

Aewffd^ivfjg, wahrscheinlich reich (vgl. Diod. XV 95, 3 : „Ol di 'A&ij-

valot itago^vv&ivTsg tov uh yietuo&ivovg tag ngoSoxov d-dvaxov xaxiyvuaav
nai TTjv ovaiav iSfjfitvaav*'.

KrjfiffodoTog wurde zu einer Busse von 5 Talenten verurteilt, die

er bezahlt zu haben scheint, weil er später wieder im Staate tätig war.

XaQidtjfiog 0ilo^ivov 'AxagveCg hatte sich als Söldnerführer Reich-

tümer erworben und wird in den Seeurk. 334/3 als Trierarch erwähnt.

Mavrlag Mavxi&iov Oogixiog hat zweimal reich geheiratet (vgl.

P. A. unter ndfi^tXog Kstgidöng).

'E^xeaxiStjg Qogixiog. Derselbe allem Anschein nach als Trierarch

11^ 799b 14, 15 verzeichnet, wo zu ergänzen wäre:

diOfjiilyri '£iijx'\€Oxiöo

Gog[ixt]o[(tviiifi]og[Ja].

Jioxlijg 'AXunBx^&ev ist Trierarch um 356/5 (P. A. 4015).

Mevia&ivg 'I^ixgdxovg 'Pafivovöiog^ Trierarch in den Seeurk. c. 340

und später (P. A. 9988).

MiXuvunog AdxV'og Ai^Mßtig^ nXovatog (Dem. XXIV 112).

NavaixXr,g KXtdgxov 'Ond^Bv, Trierarch (II» 808 a 121).

MoXoxxog. Sein Grabdenkmal an der Heiligen Strasse erwähnt

Pausanias (I 36, 4).

ügoltvog 'Agfiodiov 'AyiSvaJogy Trierarch um 342/1 und iyyvrjx^g

xtZv tgir,ga)V, tüv oi XaXxidijg iXaßov 340 (P. A. 12270).

^alSgog KaXXiov 2yijxxiog, Trierarch und lyyvi^xrjg xgtijguv (P. A.

13964).

Jiontid-tjg 2ovvi.fvg. „ Cum mercennariis, quos ipse alit (Dem. VIII 19),

agrum a Macedonibus ad Propontidem occupatum infestum reddif^ P. A.

4327. Sein Sohn Diphilos kommt als Trierarch vor.

JeoxvXog AvxoxXiovg 'Ayvuvöiog als iyyvtjxrtg Tgiijgwv (11^ 804 B. a);

ebenda sein Bruder Kallias.

-Krifiaofwv KcfaXiavog 'AyiSvalog, Trierarch um 342/1.

Aioxifiog jLoml&ovg Evuvvfisvg. „Inter homines divites et trierar-

chos est, qui predhus adhibitis impedire studebant, ne Midia^ damnaretur^

(Dem. XXI 208) P. A. 4384. Trierarch und iyyvtjxrtg xgir.guv.

OgaavßovXog Qgdaojvog 'Egyiivg aus einer alten, vornehmen Familie.

Über seinen Oheim Lysitheides s. zu Plut. De gen. Socr. 575 e: „naxigiov

övxag dya&civ^. Sein Sohn kommt in einer Inschrift aus dem Ende des

4. Jahrh. vor (11'^ 736 B. 13), unzweifelhaft als Trierarch.
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/frj^ddrjg Jt]uiov Ilaiavievg ist angeblich Sohn eines Schiffers, selbst

früher Schiffszimraermann und sehr arm gewesen. Nach Boeckh, Seeurk. 234
war er jedoch aus dem Geschlechte der Lakiaden, also einem alten attischen

Adelsgeschlecht (Töppfer, AU. Gen. 316), und muss sich schon vor 340
ein Vermögen erworben haben, weil wir ihn in diesem Jahre als ^yyvi^rijg

TQti^ouv in den Seeurkunden (IP 804 B. a. 29) finden. Später ist er eben-

da um 323/2 unter den Schuldnern verzeichnet.

Aaj^rjg Milavtanov .M^cuvsCg-, sein Vater reich (s. oben).

^iXoxXijg, „ovaiav ix'^v noXXtjv^. (Deinarch. III 18).

Jixaioyivijg Mevsl^ivov Kvda&rjvauvg, aus einer sehr reichen Familie

(s. P. A. 3775).

Mü)G&hrig KeyaXrjdsv. Nach P. J. 9142 wird der berühmte Feld-

herr auch als Trierarch vor 323/2 erwähnt.

EvsTitav AvxoxXiovg S^rixtiog, Trierarch i. d. Seeurk. um 323 (s. zu

P. A. 5461 u. 5463).

XaQiag Ev&vxQccTovg Kvda&tjvaievg , öXQattjyog ini ttjv j^wgav kurz

nach 323 (P. A, 15 346). Trierarch um 326/5.

J/jfiriTQtog ^avoGTQUTov ^aXriQtig. Das vierte Mal als Sträteg um
314/3, IIM217. Sein Vater, noch bei Timotheos Sklave, später aber

wohl freigelassen (Ostermann, De Dem. Phal vita 1847 S. 5 f.), hat es

wahrscheinlich
j
wie es ja vorkommen konnte, zu Vermögen gebracht,

denn der Sohn bekam eine gute Erziehung und war auch Hipparch.

evfioxÜQm ^aidgov H^iJTTiog, Strateg 316/5, 315/4 u. 313/2 (Ditt.

Syll^ 213, 4. 9. 10). Sein Vater reich (s. oben).

0sgsxXeidt]g ^fgexXiovg IlBQv&oiSrjg , Strateg am Ende des 4. Jahrb.,
kommt in einer Freilassungsurkunde vor (II

^
772).

Die Vermögenslage der Folgenden lässt sich nicht ermitteln.

'Aoyivog kx KoiXrig, der bekannte Staatsmann. Sein Sohn Myronides,
oh pecunias non solutas, ut videtur, multatus, Dem. XXIV 135 (P. A.

10512).

JiÖTifxog, nach Beloch ein Sohn des Strombichides aus Euonymon, was

jedoch ganz unsicher bleibt.

'EgyoxXijg. Propter civitates vexatas pecuniasque furtive ablatas in

ius vocatur, Lys. XXVIII 1 f. (P. A. 5052).

^doxgccTt]g "EfiaXrov.

KXioßovXog rXavxov 'Axagvevg, der Onkel des Redners Aischines.

Jiovvöiog.

ytiövTiyog.

<Paviag.

KTrjöixXijg.

Krjdb)V.

Jrjfio^uiv.

^ogfAiüiv.

^novdiag.
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Tifiofiaxog 'Axagvivg: sein Vater IvXovgyög (I* 321 p. 75). Dieses

Gewerbe wurde von mehreren attischen Bürgern betrieben.^) Vielleicht

ist er dadurch vermögend geworden. Auf jeden Fall muss der Sohn

infolge Verschwägerung mit Kallistratos aus Aphidna ein hohes soziales

Ansehen gehabt haben.

'EgyofiXog.

KaXhff&ivrig.

'Akxi(iaxog 'AvayvQaaiog.

^(oxioiv 0UIXOV l'IfiaTiaSrjg] (P. A. Ib 076). Über ihn vgl. Scherling

(a. 0. 68) u. Bemays (PhoJcion 128), der die Übertreibung seiner Armut
bei den Rhetoren nachweist. Man darf ihn also wohl mit Sicherheit zu

den Wohlhabenden rechnen.

OeoTifiog.

Mevav Ilotäfiiog.

0iXoxdgijg 'Pafivovaiog kommt auf einer Grabinschrift vor (II' 2533).

'EfiaXxTjg, unter den ersten Männern im Staate bei Demosth.

Epist in 31 erwähnt.

'HyriGiUuig {IlQoßaPJaiog?) ,
Vetter des Staatsmannes Eubulos, der

einer reichen Familie angehörte.

0doxugvg 'Atoo/i'^tov Ko&u)xidijg. Sein Vater war ursprunglich reich

und gehörte einem alten, vornehmen Geschlechte an (P. A. 2681). Sein

Sohn hat sich wohl auf den Feldzügen unter Iphikrates Reichtümer er-

worben.

2!TQaToxkijg.

^vaixkrjg.

Juvoxgartjg.

Jicü^avSgog.

'AvTi^iXog.

Jigxvlog, Strateg 319/8 im Trjg x<^Q«s (Droysen, Gesch. d. Hell. 11 216).

Alaxv^adrig, Strateg 318/7 (Paus. 135). Ob er mit J. Ilgo^ivov

MeliTsvg zu identifizieren ist (Wil.-Moell. ,
Arist u. Athen. I 230 A. 90),

lässt sich nicht entscheiden.

Nixuiv, Strateg? 307/6 (n2 736B).

'Hyrjffiag, Gigatrjyog knl trpf nagaaxsvrjv 306/5 (II- 733 B).

'AguTTvUog, Strateg? 306/5 (H« 733 B).

VXvfimodugog, Strateg 301/300 (P. A. 11388).

44 Strategen sind also direkt als reich bekannt
;
für weitere 35 fehlt

es an jedem Anzeichen, dass sie, als etwas weniger wohlhabend, auch nur dem

Mittelstande zuzuweisen wären. Somit ist es über jeden Zweifel erhaben,

dass dieses Amt, das während des 4. Jahrhunderts noch von allen die grösste

1) Vgl. Scherling, Quib. reh. sing. AU. pag. ine. op. ded. 1897 S. 46.
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Bedeutung hatte, i) beinahe ausschliesslich mit Leuten aus den reichen, Ja

reichsten Familien besetzt wurde. Wir finden hierfür Belege auch bei Aris-

toteles (Polit III, VI 11 : „Trjg f^iv ixxkijaiag furixovüi xal ßovXivovci xai

öixd^ovffiv dno ftiXQwv xifif}uäjmv xa\ rtje rvxovotjg ^Xtxiag, rafiitvovai

öi xai avQaTTjyovüi, xai vag iitylaxag äg^^g dg^ovatv ano fisyaXwv^). Ja,

wenn Hauvette-Besnault (a. 0. S. 48 u. A. 5) bereits auf Grund der

literarischen Überlieferung die Behauptung aufgestellt hat, dass es noch

im vierten Jahrhundert einen gewissen Militär-Adel gab, in welchem

sich die militärischen Würden vererbten, so brauchen hier zum Belege

nur folgende athenische Offiziere genannt werden: Konon aus Ana-

phlystos und sein Sohn Timotheos; Iphikrates und Menestheus; Manti-

theos aus Thorikos, der Hippeus war, sein Sohn Mantias als Strateg

und dessen Sohn wieder, Mantitheos, als Taxiarch; Laches, S. d. Me-

lanopos aus Aixone als Strateg während des Peloponnesischen Krieges,

sein Sohn Laches als Taxiarch während des Korinthischen Krieges (vgl.

P. A. 9012 u. 9017), seine Enkel Melanopos, Strateg 355/4, und Laches,

Strateg 364/3 (vgl. P. A. 9018), ein Urenkel Laches, vielleicht Strateg

im Zeitalter Alexanders (s. oben); Thrasybulos aus KoUytos, Strateg um
387 und Thrasybulos, S. d. Thrason aus Erchia, Strateg 335/4 und

später, aus derselben Familie (vgl. P. A. 7305); Phaidros, S. d. Thymo-
chares aus Sphettos, Strateg 347/6 und später, sein Sohn Thymochares,

Strateg 316/5 und später, sein Enkel Phaidros, Strateg 296/5 und

später; Kleobulos S. d. Glaukos aus Achamai, Strateg während des

Korinthischen Krieges, sein Neffe Philochares, S. d. Atrometos aus Kotho-

kidai, Strateg 345—43; Diotimos, S. d. Strombichos aus Euonymon,

Strateg 433/2, dessen Sohn Strombichides
, Strateg 412/1 und später,

sein Enkel Autokies, Strateg 368/7 und später, ein Nachkomme Diotimos,

Strateg 338/7 und später; die Familie des Dikaiogenes, S. d. Menexenos

aus Kydathenaion ,
in der mehrere Mitglieder Strategen und Phylarchen

während des fünften und vierten Jahrhunderts waren (vgl. P. A. 3773),

zu welcher auch Proxenos aus Aphidna, Strateg 347/6, gehörte; Demai-

netos, S. d. Demeas aus Paiania, Phylarch nebst seinen beiden Söhnen,

und Strateg 388/7.

Ja, es war wohl schon für weniger Vermögende so gut wie unmög-

lich, das Strategenamt zu erlangen, weil es an einer regelmässigen Be-

soldung aus der Staatskasse fehlte, wie sie z. B. den Gesandten und

mehreren anderen Beamten zukam. Ihre Ausgaben konnten sie zwar

auf die Rechnung des Staates setzen (Hauvette-Besnault a. 0. S. 138),

aber sie mussten doch, um die Geschäfte überhaupt in Angriff nehmen

zu können, über ein gewisses Vermögen verfügen. Auf der anderen

Seite wurde natürlich bei der Wahl der Strategen auf die mili-

tärische Erfahrung der Kandidaten Rücksicht genommen, und weil zu

1) Swoboda, Rh. Mus. XLV 289 ff.
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den Offiziersposten bei der Reiterei nur Borger aas den zwei höchst

besteuerten Klassen genommen wurden*) und die Taxiarchen gleichfalls

wohl meist reiche') Leute waren, war der Zutritt zum Strategeion in

der Tat dem Mittelstande erschwert. Daher erschien es auch bemerkens-

wert, wenn Phokion, der doch nicht unbemittelt war, einfach gleich

einem gewöhnlichen Bürger leibte und auftrat.

1) Schoemann-Lipsias, Gr. Alt. I * 462.

2) Wenigstens sind die uns bekannten Taxiarchen reich: Laches aus Aixone

(s. oben) ;
Mantitheos aus Thorikos (s. oben) und Bularchos aus Pblya (sein Sohn unter

den reichen Leuten, die der Hierophant für den Tempeldienst des Pluton auserwählt

hatte, II»948).



3. Die Diaiteten.

Es könnte scheinen, als ob eine Untersuchung über die Diaiteten in

der Art wie die vorhergehende keine für uns in Betracht kommende

Schlussfolgerungen ergeben könne, da diese Beamten, wie aus Aristoteles

hervorgeht ('A&. noX. 53), ganz einfach durch die Aushebung des letzten

Jahrganges der Militärpflichtigen bestellt wurden. Hat man doch Aristo-

teles so verstanden, dass an alle im sechzigsten Lebensjahre stehenden

Bürger zu denken sei, sofern sie nicht durch Bekleidung eines anderen

Amtes oder durch Abwesenheit verhindert gewesen wären.*) Indessen

steht dies gar nicht fest. Gilbert 2) hat nämlich darauf hingewiesen, dass

die Musterrollen der zehn Phylen die Namen aller Bürger enthielten, die

den drei ersten Solonischen Schatzungsklassen angehörten und deshalb

zum Hoplitendienst verpflichtet waren; also selbst die Epheben haben

als Hopliten gedient.^) Infolgedessen wären nur die zum Hoplitendienst

Verpflichteten als Schiedsrichter ausgehoben. Ich glaube auch aus den

Inschriften eine Bestätigung dieser Schlussfolgerung gewinnen zu können.

Unter den Diaitetenlisten im Corpus ist allerdings nur eine voll-

ständig erhalten, nämlich n « 943
;
denn eine andere, 11 *

944, die für vier

Phylen 89 Namen hat, also insgesamt nach der Schätzung Bergks*) un-

gefähr 240 Namen enthielt, kann ich als Diaitetenverzeichnis nicht an-

sehen.^) Meine Ansicht stützt sich darauf, dass in der Inschrift sich

zweimal zwei Brüder nebst Verwandten finden. So sind unter den ^XvBig

KofiijTidrjg *AvTiyBviöov und 'Avuyivrjg 'Avriyevidov ohne Zweifel Brüder

(vgl. P. A. 8694), und auch XagiaavSgog 'Avziyev
—

, wo man entweder

'AvTiyivovg oder 'Avriyevidov ergänzen muss, ist wohl ein naher Ver-

wandter; unter den Dekeleiem kommen ebenfalls Zdwiog ÜTqaxoxkiovgy

1) Vgl. Hermann -Thumaer, Gr. Staatsalt. I® 1, 592; Piachinger, De arhitris

Ath. publicis 1898, S. 9; Thalheim bei PatUy-Wissowa unter JiccitritaL

2) Gr. StaatsdU. I«853 u. Anm. 1.

3) Dass die Theten nicht Hopliten waren und dass ihre Namen nicht in den

Musterrollen standen, hat Gilbert ebenda nachgewiesen.

4) Ehein. Mus. \U 183.

5) Auch Gilbert (a. 0. S. 435 Anm. 4) und Hubert {De arhitris Att. et privatis

et publicis 1885) verwerfen sie als solches.
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sein Bruder QioSwQog StqctToxXhvg und IIv&wv 2avviov aus derselben

Familie vor. Somit können wir hier nicht an Diaiteten denken
,

es

wäre denn, dass diese Zwillinge wären, was ganz unwahrscheinlich

ist. Dazu kommt noch, dass eine Schwankung in der Zahl der Sechzig-

jährigen zwischen 103 in einem Jahre und 240 in einem anderen zu

gross ist, um glaubhaft zu erscheinen, denn man muss nach Aristoteles

Worten annehmen, dass jeder Diaitet mehrere Proze^sse zu entscheiden

hatte^) und dass folglich alle unter den Eponymen Eingeschriebenen,

die oben S. 32 Z. 7 Erwähnten ausgenommen, als Diaiteten ausgelost

wurden. Wir haben uns somit nur mit der Zahl 103 zu beschäftigen.

Unter diesen können wir nun folgende Reiche feststellen:

Nixiag AaiiTiTQivg. Wahrscheinlich ist sein Vater, Nikias aus Lamp-

trai, Trierarch 377/6 (IP 791, 27).

KXtaivtTog 'Ixagnvg, Trierarch um 342 (II
^ 803 e 54).

Ev&vxkijg Jetgaöttati^g, mehrmals als Trierarch i. d. Seeurk. erwähnt

(P. A. 5580).

0aoxgdTi]g Ilogiog, Trierarch um 342 (112 803 b 150).

Mvi]aiuayog 'Axagveig, Choreg (II'» 1280).

nv&6Su)gog Axagveig, Trierarch um 356/5 (P. A 12413).

KttXXiüTgaTog IlalXimtg, der Sprecher in der Rede wider Olympio-
doros (Dem. XLVHI, vgl. Schaf., B. 2371). Sein Bruder Kallippos,

ebenda, ist später als Trierarch verzeiclinet (II
'^ 811c 216).

/1io7iüdr,g Ki]fiauvg, Vater des Komödienverfassers Menandros. Dieser

war aus einer vornehmen Familie (P. A. 9875: „gente nobili oriundus".

Anonym, de com. XV 79).

KdXkaiaxgog 0Tjyovöiog, ein Nachkomme des Kritias, einer der

30 Tyrannen (P. A. 7765), der sehr reich wai' (Xen. Mem. I 2, 25).

0tXoxgÜTi]g IlgoondXxiog. S. zu II ^ 1142 e über einen Grenzstein eines

zur Sichei^stellung der Mitgift seiner Tochter Menestrate verpfändeten

Grundstückes und Hauses zu einer Summe von 1500 Dr.

Agxidtjfiog JiyiXisvg. Derselbe Prytane, s. oben S. 7.

Ev&v^guv Aaujttgivg. Sein Sohn Sto^guv Ev&v<pgovog A. vaonoiog

in Delphi. Über die Naopoioi s. Ditt. Syll"- 140, 57.

Unter den ungefähr 100 Bürgern sind also wenigstens 12 reich. Dies

Verhältnis findet eine gute Stütze, wenn man die übrigen als Diaiteten-

verzeichnisse gesicherten Inschriften in derselben Beziehung prüft. In

II 2
941*^) sind uns unter 9 erhaltenen Namen 3 für Trierarchen bezeugt;

1) 'A&. Ttol. 53 „inixXriqovGiv Sg txacxos diuifjqan*. Pischinger a. 0. y,idem arbiter

diversas Utes diverais locis instruebat*.

2) Ausser 'TitsQdöris KoXlvtsvg und XaQiäritiog TLamvitvg^ die als Trierarchen

i. d. Seeurk. vorkommen, kann man ohne Zweifel Z. 3 unter 'E^sx^riidog: Se6i]tvos

ergänzen, der mit dem Trierarchen Btö^svog Ev(ovvyi,ivg in den Seeurk. aus 325/4 u.

323/2 identisch wäre (vgl. damit, dass der oben erwähnte XuQiärjfioe Ilmavtsvs auch
i. d. Seeurk. c. 323 vorkommt).

Saadwftll, Epigraphitche Beiträge zur Sozialpolitik Athens. 8
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in 11*942^) von ungefähr 10 wieder 4 für Trierarchen oder Mitglieder

von Trierarchengeschlechtem. Eine Zahl von 12 Reichen auf rund

100 Diaiteten ist wohl zu niedrig gegriffen; wenn wir aber an ihr fest-

halten, muss ihr eine Zahl von rund 200 Bürgern entsprechen, d. h. die

Zahl, die man für diese Altersklasse der ganzen Bürgerschaft annehmen

kann. Nach der Berechnung von Francotte^) kann man durchschnittlich

die Bürger zwischen 50 und 60 Jahren auf 2772 annehmen, also die im

CO. Lebensjahre Stehenden auf 225—50, zu welchen Zahlen auch Goodell^)

gekommen ist. Dagegen würde eine Zahl von rund 100 den 9000 Bürgern
mit Hoplitenzensus ungefähr entsprechen.*)

Also würden wir hiermit eine Bestätigung der oben gezogenen Schluss-

folgerung haben, dass die Diaiteten nicht der Klasse aller sechzigjährigen

Bürger, sondern nui' den zum Hoplitendienst Verpflichteten unter diesen

entnommen wurden.

Es wäre ja auch nicht im Interesse der armen Bürger gewesen sich

als Diaiteten zu betätigen, ohne grössere Entschädigung als die der

naQuöTaaig, die ihnen nur 1 Dr. von jeder Partei einbrachte (Hermann-

Tbumser, Griech. Staatsalt. 1^ 1, 591). Dieser Besoldungsmodus aber war

eine bequeme Art ohne Kosten, für den Staat Richter zu beschaffen wie

Wilamowitz (Aristoteles und Athen I 224) bemerkt
,
und die besitzenden

Klassen haben dadurch wiederum nur an Einfluss gewonnen.

1) Mixitov SxaiLßatvlSrig, EvstUov Aiytoxliovg I^cp'qtriog, E-ö^tirfrjfios 'Ayroveiog als

Trierarchen. KaXllag KaXXitiXovs Soglxios: sein Sohn Kallias and sein Bruder Kalli-

teles als Trierarchen verzeichnet (P. A. 7866). Von der Inschrift II •
1014, die als

Diaitetenverzeichnis angesehen wird (Larfeld a. 0. II 177), haben wir nur sehr ver-

stümmelte Reste, die nur 2 Namen erkennen lassen. Vielleicht kann man noch Z. 7

lesen:

e 'Aylyslii&tv].

In der literarischen Überlieferung finden wir noch als Diaiteten Folgende erwähnt:

36.3. 2kQdxiov ^aXriQSve (Dem. XXI 84), c. 357/6. nv^oätoQog ix Krid&v (Dem. XLVII 5),

352/1. Tiifftag i4;jae»'evs (Dem. XLV 8), c. 350. SöXav'EQxt^vg. Von diesen wird Pytho-
doros aus Kedoi als Trierarch erwähnt. Von Straton aus Phaleron heisst es bei

Demosthenes: ^&v9Qamog nivrig y,iv tig xal &itQd'/iL(ov, aXXag d' oi) novriQog, iciXu xal

ndvv
;i;ßTjffros''. Diese Worte enthalten augenscheinlich eine rhetorische Übertreibung,

um Straton in desto deutlicheren Gegensatz zu dem überreichen Meidias zu stellen

(vgl. damit, wie Demosthenes ebenda von sich selbst spricht, § 112).

2) L*Industrie dans la Grice ancienne I 165.

3) Amer. Jour. of Phü. XII 320.

4) Hierzu müssen wir noch die Zahl der Bürger rechnen, die durch Ämter ver-

hindert waren, Diaiteten zu werden; doch kann diese Zahl sich für eine Altersklasse

bei ungefähr 1500 Ämtern (vgl, Busolt, Gr. Alt. IV «
1, S. 165 Anm. 6) höchstens auf

rund 50 belaufen und für die mit Hoplitencensus auf rund 25.



4. Die Marinebehörden.

Bei der überwiegenden Bedeutung des Seewesens für die Macht-

stellung Athens waren natürlich die Behörden, denen es oblag, für die

Flotte zu sorgen, von grosser Wichtigkeit. Der oberste Verwaltungsrat

in Marineangelegenheiten war der Rat der Fünfhundert.^) Die übrigen

wichtigeren Behörden wollen wir hier besprechen, so weit sie uns be-

kannt sind.

Die Aufseher der Werften, knifiei-riTal tcüv veugiuv, die mit der Be-

aufsichtigung und Instandhaltung des gesamten Materials der Seemacht

beauftragt waren,') waren eine regelmässige, jährige, zehnmännige, nach

Phylen erloste Behörde.-^) Aus den Seeurkunden sind uns folgende für

das 4. Jahrh. bekannt:*)

Jahr.



36 J. Sundwall,

Jahr. Inschrift. Namen.

376/75.

1P791, 2.

Jtofiyt{ng) m)
K\a'\X\Xlag'\ ''a{a\&{iv) IIL^)

n[oT]{äfiu)g)? /F.8)

. . .]j?f KvQtliJiSr^g) V.

/Iioyilxbiv 'AxoQvng VI.

375/74.
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Jahr.
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Jahr.
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wesen wären. ^) Es wäre ja auch nicht wünschenswert gewesen, dass diese

Beamten gerade zu den Trierarchiepflichtigen gezählt hätten, von denen

sie die Schulden eintreiben mussten.') Und bedenkt man noch dazu, dass

sie keine Kasse zu verwalten hatten,^) so lag keine Veranlassung vor,

solche Bürger heranzuziehen, deren Vermögen eine Sicherheit gewährte,

dass sie ihre Obliegenheiten erfüllten.*) In den Seeurkunden werden

allerdings Werftaufseher als Schuldner bezeichnet, wenn sie nicht die

Geräte abgeliefert hatten, die sie aus dem empfangenen Gelde hätten an-

schaffen sollen
;
doch sind die Schulden meistenteils gering, sie schwanken

zwischen 55—315 Dr.^) Die Aufseher sind auch teils gemeinsame, teils

Einzelschuldner. Bei zweien kommen jedoch grössere Summen, 2754 u.

1637 Dr., vor. Wenn auch die Gesetze gegen öffentliche Schuldner über-

haupt sehr streng waren, insbesondere gegen die, welche Schiffsgeräte

schuldeten ,*) so scheint es doch
,

als ob sie auf die Epimeleten wegen
deren Zahlungsunfähigkeit selten angewandt worden wären. Aber wir

haben unter den Schuldnern auch solche, die unseres Wissens sicherlich

vermögend waren, wie Leostratos aus Alopeke.

Aus allem Gesagten erhellt, dass diese Beamten vorzugsweise dem

Mittelstande angehört haben. Und die Nachlässigkeit sowohl der Schuldner

wie der Behörden, die uns in den Seeurkunden entgegentritt,') gibt uns

keinen erfreulichen Einblick in die Auffassung des Mittelstandes vom
Staatsdienst.

Von den übrigen Behörden haben wir hier noch die beiden Schatz-

meister zu besprechen, nämlich den rauiag TQirjoonoixuJv und den tafiiag

ttg TU vecüoia. Von den ersteren kennen wir:

363/62. 0av6arQaTog 0OQauv9. Il^SOSd. 133.

362/61? :idv&i7inog r[aQri]{TTiog)]?^) II* 799 d. 20.

359/58. Nixofiivrjg naXXrivivg. II 803 d. 142.

1) Kallias aus Oa als iniGtdzrig TtQVTdvitov 463/2; Diogeiton aus Acharnai Schatz-

meister der Göttin 398/7; Eraton aus Ikaria Prytane 341/0: Satyros als Antragsteller zu

Ehren des Menelaos (Schaf., Dem. 1' 362 A. 1) ungewiss; Anaxippos aus Araphen kommt
auch in einem Katalog 11^ 1010 vor; Deinias aus Halai auf einem Richtertäfelchen.

2) Vgl, dass Satyros bei Demosthenes (XXII 63) 34 Tal eintrieb.

3) Boeckh, Seeurk. hl.

4) Es kommt vor, dass nicht die ganze Zahl der Epimeleten vorhanden zu sein

scheint (s. II
- 799 c. 7—15) ;

man könnte die Uraache dafür in demselben Umstände suchen,
den Panske (De magistr. att. qui saec. a. Chr. n. IVpec. publ. cur. 1890, S. 15, 16) für

die taiiiat r^g 9eov nachgewiesen hat, nämlich, dass für diese Jahre die volle Anzahl

geeigneter Personen sich nicht gemeldet hat. Vielleicht war dann der Rat gezwungen

einzuspringen und Mitglieder aus seiner Mitte zur Vervollständigung zu ernennen (vgl.

oben u. Seeurk. X 379).

5) Seeurk. X c. d.

6) Seeurk. 211.

7) Vgl. Kolbe, Äth. Mut. XXVI 391.

8) Meine Ergänzung.
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345/44. Ev&vvog Aafinxqtvg. II ^ 803 c. 129,

332/31. JtifjioxQctrris Eltsaiog. II' 807 a. 16*) u. 11"^ 808 a. 85 u.

add. 3.

V. 330. AvTiyüiv 'EQxuvg. II>807a. 27.

EvnoXsfiog Mv^^tvovaiog.^) 112 807 a. 66.

jimxQi^idrig Kqoniidrig. 112 807 a. 69, 148.

328/27. noXvxQaxijg 'Aipiövalog. II ^ 808 a. 13.

V. 323/22. —og naußüiTdS{r]g). 11« 811 d. 30.

Von den letzteren:

377/76. Mavxiag QoQixiog. IV 791, 10.

347/46. Ev&vfiaxog E—. 11« 803 d. 13.

325/24. Kt]<pia6dwQog Kvda&ijvauvg. 11^8110.111.

Viele von diesen kennen wir sonst nicht; Mantias aus Thorikos ist

jedoch als reicher Mann bekannt, ebenso muss Kephisodoros aus Kydathen

vermögend gewesen sein. Eupolemos aus Myrrinus ist Amphiktyon auf

Delos 341/40. So viel muss man immerhin für gesichert halten, dass als

Schatzmeister nur Personen zugelassen wurden, die ein gewisses Ver-

mögen sicher stellen konnten, wie z. B. der Fall mit Kephisodoros aus

Kydathen zeigt.*)

1) Die genaue Angabe seiner Amtszeit fehlt in P. A.

2) Dieser steht unrichtig in P. A. als raft. tgtriQ. 330/29.

3) Vgl. Seeurk. 48.



5. Die Finanzbeamten.

Je mehr während des 4. Jahrh. die Bedeutung Athens als Gross-

macht und seine militärische Leistungsfähigkeit sank, desto mehr traten

in der Politik die ökonomischen und kommerziellen Interessen in den

Vordergrund und erhöhten die Wichtigkeit der Ämter, die diesen Interessen

nutzbar gemacht werden konnten. Und doch wissen wir noch sehr wenig
über die höchsten Finanzämter im 4. Jahrb., und es gehen über ihre

Organisation mancherlei verschiedene Ansichten nebeneinander her. Sicher-

lich würde eine genauere Kunde davon uns wichtige Aufschlüsse über die

innere Geschichte des attischen Staates gewähren. Wir wollen hier den

neuesten Ansichten folgen, welche auf Aristoteles ^A&. noX. 43, 1 fussen.

Es gab zur Zeit ihrer Abfassung nur 2 durch Wahl besetzte Finanz-

ämter,^) TOfiiag atgatiuiTixtav und oi knl x6 &iu()ix6v. Die Inhaber des

ersteren, welches ein vierjähriges Amtsdauer umfasste, scheinen wenigstens

eine Zeit lang die höchste Leitung der athenischen Finanzverwaltung in

Händen gehabt zu haben. 2) Von ihnen sind uns Folgende bekannt:

338—34. KaXkiag'^AßQutvog ßarij&ev {Vit X Or. p. 2421).

334—30. ^rifiddrig Jt]^eov üaiavuvg (II
^
739, vgl. Wil.-Moell., Arist.

u. Athen 1 208; Beloch, Gr. Gesch. III 1, 55 A. 2).

330—26. {^yivxovQyog Avxo^QOVog BovrddTjg^.'^)

326—22. [Meviffaixfiogl

306/5. "Aßgiav Avxovqyov Bovrddijg (Add. 11 ^
737, 31).

305/4. ^ihnnog 'AxaQV6vg (Add. 0^737, 31).

1) Aristoteles a. 0. Beloch
,
Gr. Gesch. III 1

, 55 A. 2 u. 56 A. 4. Schoemann-

Lipsius, Gr. AU. 1*454.

2) KöUer, Ath. Mut. V 280. Gilbert, Gr. Staatsalt. 1*275.

3) Es liegt ganz nahe anzunehmen, dass Lykurgos während dieser Zeit Kriegs-

schatzmeister war. Vgl. Gilbert, a. 0. 1*277 A. 1: ,hat Lykurgos während seiner

finanzpolitischen Tätigkeit vorübergehend mal ein ordentliches Amt verwaltet, so war

es wohl das Amt des taiiias otgavKoTixmv' . Dasselbe auch Wilamowitz, Aristoteles

und Athen I 208, der auch Menesaichmos dieses Amt gibt.
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Für das Amt inl ro &iUiotx6v wurden Zehnmänner auf vier Jahre

gewählt (Gilbert a. 0. I- 273 u. A. 2). Einige von diesen kennen wir:

358—54. zlto^avTog I^(priTiiog, Schäf., Dem. I- 205, 2.

354—50. EvßovXog nqoßaliaiog, P. A.

350—46. 'A^oßritog Ko&toxiSrjg, Gübert a. 0. 274, 1.

346—42. Kiifiaoywv 'A^iÖvalog,^) U^ 114 C.

338—34. Ji^fioa&ivYjg üaiavuvg, Schoemaun-Lipsius a. 0. I* 454, 5.

Ein besonderes Amt im xy dioixrjau hat es um 322 noch nicht ge-

geben, und für das 4. Jahrh. ist nur "Aßguiv Avxovoyov Bovradr^g als

Verwalter des Amtes 310—6 bekannt (s. Ditt. Syll- 181, 19). Ausser

den gesetzlich bestimmten Finanzämtern haben jedoch die Athener oft

ausserordentlichen Kommissionen die Finanzregelung und -Verwaltung

übertragen. So ist sehr wahi-scheinlich, dass Eubulos und Lykurgos ihre

durchgreifende Wirksamkeit während 354—38 und 338—26 als Vor-

sitzende von Kommissionen ausgeübt haben. ^)

Neben diesen kommen noch die eigentlichen Schatzmeister, die ta^iai,

Trjg &eov hier in Betracht, welche wahrscheinlich zwischen 385 und 338

das Verwaltungsgebiet mit dem rafiiat, twv alXwv &twv teilten. Über

diese haben wir Verzeichnisse in Index zum Corpus.'^)

Die soziale Lage der Finanzbeamten ist ziemlich leicht zu bestimmen.

Dafür ist im allgemeinen Aristoteles' Politik III, VI 11 massgebend:

^^TttuuCovoi,
—ano fisyuXuv [TifAri^äTwv)''^ und im besonderen für die

Schatzmeister der Göttin, ^A&. rtoX. XLVII 1 : „ngurov ukv yäg oi rafiiai

Trjg'Aß^rjväg aiai fitv Sixa, xXrjQovrai Ö' Big kx Trjg yvXrjg^ ix nsvTaxoato^e-

di'uviov xard tov 2!6Xwvog vouov {'irt yctQ 6 vofiog xvgiog iariv).^'^ Der Um-

stand, dass das Gesetz Solons noch Geltung hatte, zeigt wie unumgäng-
lich es für den Staat war, zu einem derartigen Amte nur reiche Bürger

1) Nach Kirchner (Ath. Mitt. XXIX 248) kein Ratsbeamter, sondern ein Mitglied
der Theorlkonbehörde. Also kann er nicht der K— ctsqiavaQ^slq vnh Zafio&Qnxoiv 345/4
sein (11*701), wie KirchhoiF u. Köhler annehmen.

2) Vgl. Schäf., Dem. P 214, 2; Beloch, Gr. Gesch. III 1, 66 A. 4; Gilbert a. O.

1«277, 1.

3) Ich will hier einige Lesungen zufügen: Unter den Schatzmeistern 351/50

(II
* 698 Z. 5) ist vielleicht dem Vertreter der Hippothontis Aa^ngoxlijs 'ÄQsaiov

— das

Dcmotikon JltiQuisvg beizulegen nach: NixoatQarog 'Agsaiov UfiQaitvg. iyyvriri^g 354/3

(IIM054), der somit sein Bruder wäre
5

vielleicht hat II «698 Z. 2 statt —EMJOT
KE^AAHG gestanden:

—SIAJOT, sodass wir es hier mit UQu^itÜrig nQa]^id6ov

KicpaXfjd-hv zu tun hätten, der 364/3 ypafijiaTfv? 'A(i(pixtv6v(ov auf Delos war (B. C. H.

X461). Von deu Schatzmeistern 346/5 (II« 696, vgl. Larfeld a. O., Anhang, S. 944)

ist für Leontis — Xsiärig A— verzeichnet, welchen wir möglicherweise zu Msyax\leiSrig

A[evxovosve ergänzen dürften; dann wäre er ein Enkel des gleichnamigen Grammateus

426. Sein Vater, der auch Megakleides hiess, kommt in einer Freilassungsarkunde
vor (vgl. Beitr. z. alt. Gesch. 1905, 132). Schliesslich ist wohl II» 730 unter den raft/ai

306;5 noXv^ni-og noXvaQ[äTOv Kgifosvg] zu ergänzen, nach TToli'xparTjs und IIoiv/trTjffros

TIoXvaQccrov Kgicoii^, die seine Brüder zu sein scheinen.
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zuzulassen, deren Vermögen Garantien für ordentKche Verwaltung bot.

Und obwohl Aristoteles hinzufügt: „agx^t^ ^' o kaxuv xav ndvv nivtjg ^"
und wir über die Vermögensverhältnisse von nur wenigen Schatzmeistern

Kunde erhalten,') so ist diese Stelle doch keineswegs für uns bindend,

denn die Inschriften zeigen uns, dass die doxifiaaia streng gewesen ist;

denn die Zehnzahl der Schatzmeister ist nicht immer vorhanden (Panske
a. 0. S. 15, 16). Was die höchste Finanzleitung betrifft, so lag sie voll-

kommen in den Händen reicher Bürger, schon weil diese natürlich mehr

Erfahrung auf ökonomischem Gebiete besassen. Wir finden in der Tat,

dass sowohl Eubulos als Lykurgos zu den reichsten Familien gehören

(s. z. P. Ä.), und dasselbe lässt sich für die ra^im avoatnatixiHv-) und

Ol im t6 &mgix6v^) nachweisen. Ebenso lasteten die wichtigen ausser-

ordentlichen Kommissionen auf den Reichen. So war Androtion aus

Gargettos mehrmals als Finanzkommissar tätig (Schaf., Dem. I* 352

u. A. 6), desgleichen Timokrates aus Krioa*) (Schaf, a. 0. ebenda).

Timarchos aus Sphettos^) kennen wir als hUtaGirig 348 (Schaf., Dem.

II* 85). Lykui^OS war rauiag Ttjg yoivt^g ngoaudov 338—4 (vgl. P. A.)

und intöTaTtjg iegwv 334— 30; Neoptolemos aus Melite'') ttoXIujv igyuv

iniaxdxrig (Dem. XVIII 114) vor 330; Euthydomos aus Melite') und

Philon aus Eleusis,^) Epistaten für den Skeuothekenbau (Ditt. Sylt.- 537, 5);

Demosthenes aus Paiania reixonoiög 337 (Aisch. III 31) ; iniuilrixdi rwv

reixwv 337 waren —mos, S. d. Timonides aus Halai und PhUodemos, S. d.

Autokies' aus Eroiadai") {'E(p. dgx- 1900, 94); Epimeleten für Getreide-

zufuhr 357/6 Kallisthenes (Schäl, Dem. V- 416), 338/7 Demosthenes (Schaf.,

1) Bekannt sind Leptines aus Koile, der auch als Trierarch verzeichnet ist (P. Ä.

9041 und 9046); Hegesias, S. d. Hegias aus Sunion, ein Vetter der bekannten Staats-

männer Hegesandros und Hegesippos, aus einer begüterten Familie; Megakleides aus

Leukonoe, dessen Vater in einer Freilassungsurk. vorkommt {An. of the Brit. Seh. at

Athens VIII 228).

2) Kallias aus Batc ist mehrmals Trierarch (P. A.); Demades aus Paiania (s.

oben S. 28); Habron S. d. Lykurgos (s, z. Lykurgos); Menesaichmos und Philippos

aus Acharnai sind unbekannt.

3) Diophantos aus Sphettos, der berühmte Staatsmann und Redner, dessen Söhne

in Geschäften interessiert waren, [Dem.] XXXV 6, und dessen Enkel als aivTjTtjg II ' 787

erwähnt wird; Eubulos aus Probalinthos (s. z. P. A.)\ Kephisophon aus Aphidna

(s. oben S. 27); Demosthenes aus Paiania (s. oben S. 15); Aphobetos aus Rotho-

kidai hatte es wohl wie seine Brüder schon damals zu einem gewissen Vermögen

gebracht.

4) Dieser als reich bekannt, vgl. II' 1301: ,i:vi9rixBv vtxtjffas 'Olvfiniaaiv irnitov

awatgiSi*.

5) S. oben S. 15.

6) r&v a^oSga itXovcicov ng Dem. XXI 215.

7) Nachkomme des ^vXovQyog, l add. 321.

8) Der bekannte Architekt, kommt auch als Trierarch vor.

9) Derselbe als Trierarch bekannt.
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Dem. III« 15), 330—26 derselbe {Vit. X Or. 8451); iniaiaxtig xov vavii-

xov 340/39 Demosthenes (Aisch. III 222).

In den Besitzungen kamen für die Beamtenposten, die vom Volke

durch Wahl besetzt wurden (Aisch. I 107), ärmere Bürger schon deswegen

nicht in Betracht, weil hier sicherlich Repräsentationspflichten auszuüben

waren. Es werden sich also wohl nur begüterte Bürger beworben haben.

Diese suchten sich dann aUerdings noch mehr zu bereichern, wie z. B.

Timarchos aus Sphettos (Aisch. a. 0.). Einen indirekten Beweis dafür

liefert uns das Dekret der Arkesinäer für ihren ägxwv Androtion aus

Gargettos (Ditt, Syll* 107), der deswegen besonders belobt wird, weil

seine Amtsführung eine Ausnahme von der Regel bildete.



6. Die Tempelvorsteher und Kultusbeamten.

Besondere Finanzbeamten erforderte auch die Verwaltung derjenigen

Tempel, deren Reichtümer nicht unmittelbar dem Staate unterstellt waren.

Es sind, so viel wir wissen, die der Tempel der Artemis Brauronia auf

der Akropolis, der Demeter und Köre in Eleusis und des Asklepios. Die

Schätze des ersten Heiligtumes wurden von kniGTaxai verwaltet, welche

also eine Stellung zwischen Finanz- und Kultusbeamten hatten. Diese

Epistaten bildeten ein ständiges, auf ein Jahr bestelltes Kollegium mit

dem besonderen Auftrag den Schatz zti überwachen.^) Wie viele Mit-

glieder dazu gehörten, wissen wir allerdings nicht; nur so viel lässt sich

bestimmen, dass dieses Kollegium unter sich einen Vorsitzenden für einen

gewissen Zeitraum erwählte und dass derselbe Beamte wieder gewählt
werden konnte. Folgende lassen sich verzeichnen:

367/66. KaXXiatQaxog QoqUiog (H« 751 A.b. 20).

366/65. 'AqiaT^68rifio[g 'Afia^avxuevg-iY) (H« 751 A.b. 25).

353/52. KXioTifxog 'Atrjvwg (H^ 758 A. col. H 10).

352/51. Avaiag 'Axagvivg {noQiSioxev u. äniSuxev II'- 758 A. col.

n 12 u. 16).

351/50. . . ^ . . A^e . .8) nageS. (H« 758 A. col. 11 18).

'E^ijxiarog Aiiuvevg än^d. (ü* 750 A. col. II 34).

350/49. Moiqayivrjg Kvda&r]vaievg naq. (II« 750A. col. II 36).

SqüiSiav AtxfinxQWg aned. (II^ 758A. col. II 46).

349/48. 0iXoxijdi]g natoviSrjg nag. (11^ 758A. col. H 48).

335/34. KaXhxQaxi[Sijg 2:x€iQi]{evgY) naq. (II2 758A. col. III 41).

334/33. IlxQdxtnnog (II» 758 A. col. H 3).

Die soziale Stellung dieser Verwalter scheint angesehen gewesen zu

sein, denn man findet unter ihnen Personen, die auch sonst im politischen

Leben Einfluss hatten oder begütert waren, wie Kallistratos aus Thorikos

1) Swoboda, Wien. Stud. X 283; Charannes unter Epistates, Daremberg-Saglio 703.

2) Ich ergänze auf diese Weise, was immerhin der Buchstabenzahl entspricht,

nach P. Ä. 1808.

3) Vielleicht ist Js[iis(letvg) zu ergänzen, jedoch unsicher.

4) Ich ergänze so nach dem dvaypaqpfvf um 319 (P. A. 7988).
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(s. zu P. A. 8168) und Kallikratides aus Steiria (P. Ä. 7988). Stratippos

ist vielleicht mit ÜTQÜxinnog ^rqar —utvrjrjg (IP 784) identisch.

Die .Verwaltung des Tempels der Demeter und Köre in Eleusis lag

den zwei Kollegien der intatccTM 'EXevatvo&tv und ta^iav tolv &eoiv ob

und wurde zwischen ihnen geteilt. In den ersteren glaubt Swoboda

(a. 0. S. 281, 11) eine ständige Behörde, vielleicht von zehn Mitgliedern

zu erkennen, die unter allen Athenern vielleicht auf ein Jahr gewählt
oder richtiger ausgelost wurden (ebenso bei Daremberg-Saglio). Spätere

Inschriften zeigen jedoch, dass die Zahl der Epistaten sieben*) war, wozu

noch ein Grammateus kam; auch ist die Ansicht Swobodas über ihre

Amtsdauer durch Dittenberger widerlegt, der durchaus überzeugend be-

weist, dass ihre Befugnisse penta6terisch waren {Syll.^bSl, 5).') Be-

kannt sind:

360/59—357/56. 'Afi<pixTvu)v'A<pi8va'iog IX. xat avvagxovTe^ (II
« add. 682c).

Jahr.
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Jahr.
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dient noch hervorgehoben zu werden, dass diese Losung in einem Turnus

der Phylen geschah, analog der Bestellung des ygafifiavevg xatä nQvra-

vsi'av^) (s. unten). Diese Stellung muss folglich ein sehr hohes Ansehen

genossen haben, wozu es stimmt, dass man unter den Priestern mehrere

anderweitig als reich und angesehen bekannte findet.

Ktesikles aus Hagnus entstammt einer vornehmen Familie, denn

sein Sohn Theopompos kommt auf einer Votivinschrift für Hermes

(n
5 1605 b) vor und seine Tochter Nikarete hat ein besseres Grab-

denkmal {Conze 573); Pataikos (aus Eleusis) ist nach 11 ^ 854 b. col. I 50

für wohlhabend zu halten und vielleicht mit üdxaixog E—, Trierarch

um 350 (II* 800c. 5), identisch; Teisias (aus Kephale) stammt aus einer

alten reichen Familie; Demon, S. d. Demomeles aus Paiania nahm regen

Anteil am Staatsleben und war sehr reich (vgl. P. A. 3736) ;
Eudidaktos

(aus Lamptrai) spielte eine politische Rolle (II* 104 b) und war vermut-

lich ein angesehener Mann (s. Wilhelm, Jahresheft d. öst. arch. Inst.

Vn 124); Onetor aus Melite ist mehrmals Trierarch (P. A. 11471).«)

Auch die Ugilg anderer Götter wurden den besseren Ständen ent-

nommen, wie der Priester des Pandion, Antisthenes, S. d. Antiphates, aus

Kytherros (II* 1179), Trierarch um 334/33 oder der Priester des Poseidon,

Himeraios, S. d. Phanostratos aus Phaleron (II
'^ 184 b), (vgl. seinen Bruder

Demetrios aus Phaleron oben S. 28).

Kultusbeamte waren auch die Ugonoioi, von denen man nach Ditten-

berger {SylU 496, 13) vier verschiedene Arten unterscheiden kann. Zu

irgend einer von diesen Arten gehören Folgende:

vor 357. MetÖiag Kij^iüoSuiqov 'AvayvQceaiog (Dem. XXI 171).

k. n. 344/43.
—

'YßaSns (darauf der Bruder QBoxQivijg
'

Yß. (Dem.

LVni 29).

342/41. Nixtov

LvTVXiotjg

MavTid-iog

336/35. ^vXtvg TlavGaviov (Jlvaiog. 11^ 128 b.

1) Vgl. auch die Bestellung der Sarapispriester auf Delos, die in Übereinstimmung
mit dieser geschah {B. C. JB. XVII 146). Vielleicht haben irgend welche Beziehungen
zwischen den beiden Kulten bestanden.

2) Auch im 3. Jahrb. sind angesehene und begüterte Männer in diesem Amte

bezeugt, wie Phyleus, S. d. Chairias aus Eleusis, der Thesmothet nach 286/5; Timokles

(aus Eitea), Nachkomme des gleichnamigen ra^iag rfjs &sov 432/1 ; Ljsikles aus Sypu-

lättos, äxovTtffTijs c. 250; Nikomachos (aus Paiania), slgri^ihog inl t^v xa&alQsaiv xal nj»»

iniaxtvriv t&v Iv x& 'AaxXrinieUa inl JioitXiovs &QXOvtog; Archikles aus Jjakiadai, dessen

Familie später eine hervorragende Rolle spielte (P. A. 2501); Kalliades aas Aigilia,

nach 11^852 vermögend; Theodoros aus Melite, aus einer Trierarchenfamilie (P. A.

6882) ; Praxiteles aus Eiresidai, Nachkomme des berühmten Bildhauers, aus einer reichen

Familie (vgl. P. A. 12172).
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328/27. KQUoßovlog KoXtovri&evKQtTopovAog HoXtuvri&tv 1

NtxoiAaxog Stuqieig \

^^ ^^Ib.

Von diesen ist wenigstens Meidias sehr reich (Dem. XXI); Theokrines

nebst Brnder stammt aus einer besseren Familie (Dem. LVIH).
Ob zu den oben aufgeführten Uqonotoi die in einer delphischen In-

schrift verzeichneten Ugonotoi oi t»)v nv&iada äyayovreg (B. C. H.

XX 676) zu rechnen sind, ist nicht klar; doch kann man mit Bestimmt-

heit sagen, dass sie nicht einem der beiden gesetzlichen Hieropöenkollegien

angehörten, weil sie nicht ausgelost, sondern erwählt waren, und Demades

und Lykui^os, die hier vorkommen, zu derselben Zeit bedeutende Amter

verwaltet haben. Es ist bemerkenswert, dass diese Hieropöen nach

Phylen erwählt waren. Allerdings M. Colin behauptet: Bien que

nommes ä V^lection et au nombre de dix, nos hi&ropes ne sont pas

d^isign^s a raison d'un par tribu {B. C. H. a. 0. 677), aber aus dem

Verzeichnis geht deutlich das Gegenteil hervor:

0av6SijfLog JivkXov OvftairaSrjg VIII.

Boti&og Naviuvixov i) {IX.)?

Avxovqyog Avxo^ovog BoVTd8r,g VI.

Jijfiad^ /Irjuiov Ilatavuvg III.

KXittQyog NavötxXiovg j4iyth(vg X.

rXtxvxiTTjg rXavxov i^ Otov IV.

Neonroliftog ^ApTixXdovg MtXixivg VII.

KXioxoQYig rXavxitov Kijytfftivg I.

'InjtoxQattjg 'AqiatoxQaTovg C^-)^

Nixriqarog Nixlav KvSccvxidrjg II.

Dieselben Funktionen wie die zuletzt Genannten hatte auch die

Festkommission, die 329/8 wegen der Einrichtung der Festspiele des

Amphiaraos belobt wurde (Ditt. SyU^ 639):

^avoSijfiog JivXXov OvfiairaSijg.

Avxovgyog Avxotpqovog Bovradrjg.

AijftaStjg JrjiAiov Ilniavievg.

Zia^iXog 'ÄQiaTOTiXovg ^vXuaiog.

OqaffvXiwv Qio^wvrog 'A^^aqvevg.

'EtitriXijg 2onv6uov IliQyaffij&ep.

Ntxr^qcttog Nixiov KvSavridijg.

'Emxoqr,g 'Ayoavoxoiqovg Ilatavitvg.

QvfAOxuqrig ^aidqov 2^Tttog.

Krj<piOOfpüiv AvaiywPTOg XoXaqysvg.

1) Welchen Phylen B6ri9o£ Navsivlxov und 'IififoxQatrig 'AQLOtoxQatovs angehört

haben, wissen wir nicht. Soviel aber steht fest, dass sie, da die anderen yenebiedenen

Phjlen angehörten, den zwei übrigen, Akamantis u. Aiantis, zuzuschreiben sind. Viel-

leicht ist 'Jxicoxifatris mit 'InxoxQdtris i* KsQa^imv (JH^ 104a 78) identisch, also der

Akamantis angehörig, so dass für B6rfiog nur die Aiantis Übrig bliebe (vgl. B6rfiog

^tdriQSvg II« 1026).

Sandwftll, EpignphUche Bcitrie« rar SosialpoUtik Athens. 4
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Diese sind ohne Rücksicht auf die Phylen erwählt, vielleicht wie

Dittenberger annimmt: suffragiis populi eos potissimum homines eledos

esse probabile est, guos prae eeteris rebus divinis operam dare constabat

{Syll^ a. 0; Anm. 5).
^ Diese Beobachtung Dittenbergers trifft ebenso zu

wie die von M. Colin (B, C. H. a. 0.) über die Wahl der itQonxnol oi

tT}v nvätiäda ayafoifTisi Peut-etre tenait-on compte aux candidats des

relations de leur famille avec Delphes, de leur role politigue, de leurpi^U
envers les dieux ; mais, ä ce qu'il semble, la richesse surtout däcidait de

V4lect%on; car plvMeurs de nos personnages sont eocpress^ment d^sigrUs

par DSmostkene comme possesseurs des pltis grandes fortunes de VAttique;

Somit ergibt sich der Tatbestand, dass bei der Besetzung der Kultus-

ämter die Vermögensverhftltnisse einen überwiegenden Einfluss gehabt

haben, insofern die, welche hier eine Rolle spielen wollten, genug Ver-

mögen haben jnussten, um ihr Interesse beweisen und zu dem nötigen

Aufwände beitragen zu können. -,. . ;; .

Noch ein Gebiet Auf der Grenze zwischen Kultus- und Staatsleben

will ich hier berühren, nämlich die Bestellung der
'

i«ßO|Ui^fjovee und

nvXaYoqm^ welche niach dem Eintritt Philipps von Makedonien in den

amphiktyonischen Bundesrat «ine überwiegende politische Bedeutung ge-

wann. Wir wissen, dass die Athener jähriich einen Hieromnemon aus-

losten und ihm 3 Pylagoren an die Seite stellten, die sie für jede Session

wählten (Schoemann-Lipsins^ Gr. AU, 11« 39 f.). Von den Hieromnemonen

343/42. MvrioiXoxogy') B. a H.XKl^22,

340/39. JtoyvtjTog 'Ava^lvuriog, Äisch. III 115." '

336/35. 'AQxidtjfiog, B. C. H. XXIV 125.

331/30. 'Antjfiavtog, B. G Ä XXIV 465.

330/29. Awticxqaxog, B. C. H. XXIV 491.
'

328/27. £{&vxX^g, B. C. H. XXIV 474.

ist keiner sonst bekannt; dagegen sind die, > -Welche wir als Pylagoren

kennen, nänüich: %

344/43. Jtjfwa&ivrjg üatet^iwg, Aisch; III 113.

r Meidiag 'AvayvQaatog;
"

340/39. 1 Alaxivtiß Ko&wxi&rjg,

[ QQoawtXrjg i| ölov,

unter den hervorragendsten Staatsmännern und reichsten Bürgern zu

finden. Schoemann (a. 0.) hat also recht, wenn er sagt, dass die Wahl
der Pylagoren ein Korrektiv für den Fall sein sollte, dass etwa einmal

nicht durch die Auslosung ein tüchtiger Bürger ffieromnemon wurde, oder

wie Bouch6-Leclerq (unter Hieromnemones
, Daremberg-Saglio) sich aus-

drückt J A cette ^oque, les hiSromn^ons sont de respedahles person-

na^ksy gut semblent des lourdauds ä cdt4 des pylagores infrigants et

diserts. Les premiers paraissent s'etre r4serve Vadmmistration des biens

Aisfth. m 115.

1) Über die Zeit s. Pomtow, Delphoi, Pauly-Wi88. Nachtrag.
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du temple et le droit de vote dans Vassemi^ ; les autres^ s'itre chargis

du contenüeux et de la juHdiction. Les jtylagores n'etaient pas admis

aux 8,4ances r^serveeSj tenues par les hi^omnemone seuXs, mais seuiemetlt

aux assemblees plänieres. La,il semhU, que les pylagores jouaient le

Premier role. Trotzdem war es g^anz ausgeschloaseii ,
dass einmai auf

einen armea ßürger die Wahl fiel, wo es galt, Atiien zn repräsentieren,

wenn wir auch keinen d^ hier verzeichneten Hieromnemonen sonst

kennen.
.

In diesem Zusammenhang wollen wir hier noch die vaonoioi in Delphi

behandeln. J'olgende sind aus AiJien. während des 4. Jahrh. bekannt:

354/53.^ TfiXoiüir,i'AYYt^^w, B, C. K XX 200, vgl. Ditt. %ö.« 140, 37.

i Kvdtjios {TQixo^toe)?*) B. G, H, XX 200 f.

353/52. \@Qaamv .,
J5. C. Ä XX 2001

Xmxiadfis (AXifiototoe)?^) B. C. H. XX200f.
'

iEixtrifiunt Xa^lov ^ovaUig, B. C. H...XK 202; XXI 478;

346/45.
I

XXVn50. :. ^v • ' •

VEmxQattjQ ,
B. a H. XX 202, 204.

343/42. Evxxrtiittv Aovoievs. -

341/40. 'EmxQuxfii — .

'

340/39-339/38? KXuvoiiaxog^) ,
B. C. K XXVH 50.

EvxT^fMV Aova^ig.

nv&oötoQog nv&iavog kx Krjdwv, B. C. Ä XX 206; XXI 478;

XXIV 464; XXVn 50.

EC&vxQUTijg Et&v[xQaT0vg7] {Afig)iTQonft&tv?) B. C. H.

XXI478; XXVn50.
üv&oäuQoe ix KijötSv.

'EmxiXrig 2mv6fiov IlfQyaarj&iv, B. C. H. XX 206; XXIV 464,

475
;
XXVn 50.

üv&oduQOS ix KrjSciv.

'Enixikrie nsQyaafj&€v.

0i69>Q6>v Ei&i<pqovog AafintQivg, B. C. H. XX 206
;
XXIV 475

;

XXVn 50.

338/37.

331/30.

330/29.

1) Über die Amtszeit der Delphischen Archonten s. z. Pomtow a. 0. und Boarguet,

L'adminisiration financüre du Sanetuaire pythique 1905, S. 10.

2) Vgl. P. A. KaXUa»ivris Kviifutv T.

3) Vgl. P. A. 7255.

4) Man kann den Anfang der An&eichniug der in B. C. H. XXVII 49 £. publi-

zierten geographischen Naopöenlisten yielleicht feststellen. Es ist nämlich auffallend,

dass Epikrates, der 346/5 zusammen mit Euktemon im Amte war, in der Liste nicht

vorkommt, dagegen Kleinomachos, den man früher nicht gekannt hat, hier zuerst steht.

Nun kommen Pythodoros und Euthykrates, die mit Euktemon 838/7 im Amte waren,

nach diesem. Es ist somit anzunehmen, dass zwischen 340—38 Kleinomachos erwählt

wurde, aber 888/7 nicht mehr im Amte war. Also hat man gerade während dieser

Zeit die Liste einzumeisseln begonnen, was auch schon Bourguet vermtttetj(£. C. H.

a. O. S. 41).

4*
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328/27 r^**/'^'^^ niqyaan^iv.

Ende d. 4. Jahrb.? KdXXmoxqoe ^iXa
,
B. C. H. XXVII 50.

Von diesen kennen wir einige als reiche Leute, wie Telokles aus

Angele (vgl. P. A. 13580 u. 13584), der Trierarch um 342/1 war,

(IP803f. 8) und Pythodoros, S. d. Python, aus Kedoi, der einer sehr

reichen Familie angehörte (P. Ä. 12471); Euthykrates, S. d. Euthykrates

(aus Amphitrope), wäre der Trierarch II2 804B.b. 11; Epiteles, S. d.

Soinomos, aus Pergase, war sehr angesehen (vgl. ß. C. H. XXIV 465, 38 :

'EfiitiXu 'A&tjvai'ai^ rrjg vögaytaytag T-^g e}g t6 yvfivdatov i]fHfiväiov, sicher-

lich mit diesem identisch, s. z. B, C. IL a. 0. 470). Was Dittenberger^)

äussert: etiam alios nohilissimos homines illum magistratum non fasti-

dhisse und Bourguet-) vollkommen bestätigt, indem er die grosse Be-

deutung dieses Kollegiums hervorhebt, trifft also auch für Athen zu. Wir
können mit Sicherheit behaupten, dass für das Amt der Naopöen nur

begüterte Leute in Betracht kamen.

1) Sj/ll* 140, 57.

2) L'administration financiire du Sanctuaire pythique S. 74.



7. Die Demen.

Auf einen der wichtigsten Faktoren in der Entwickelang des inneren

Lebens von Attika, das Verhältnis zwischen der Land- und Stadt-

bevölkerung, wird vielleicht helleres Licht fallen, wenn wir der Methode,
die schon Beloch in seiner epochemachenden Untersuchung über „Die

Bevölkerung d. gr.-röm. Welt^ bezüglich Attikas angewandt hat (S. 99 ff.),

hier folgen. Ich meine seine Feststellung der Bevölkerungsdichte der

verschiedenen Demen nach der Zahl der von ihnen zu stellenden

Prytanen, ein Verfahren, das nach Aristoteles' Angaben {'A&. noX. 62)

volle Berechtigung hat Freilich muss man, wie Beloch (a. 0.) und

V. Wilamowitz-Moellendorffi) bemerken, berücksichtigen, dass Jeder Bürger
in dem Demos eingeschrieben blieb, dem sein Geschlecht angehörte, wenn
er auch nicht ebenda wohnt«, und dass infolgedessen schon eine gewisse

Stabilität im Verhältnisse der Demen und Phylen bestanden haben muss.

Beloch aber geht zu weit, wenn er meint (a. 0. S. 103), dass die Demen
ein für allemal eine bestimmte Zahl Prytanen gestellt hätten, denn gerade
hierbei hat es Schwankungen gegeben, die zeigen, dass es wirklich auf

eine proportioneile Vertretung der Demen abgesehen war. Eine Unter--

suchung hierüber wird sich sicher lohnen, und um so mehr Erfolg ver-

sprechen, als wir durch Milchhöfers*) und Löpers') bahnbrechende Ab-

handlungen über die Trittyeneinteilung von Attika schon eine sichere

Grundlage für weitere Forschungen gewonnen haben.

Ich gehe davon aus, dass die Trittyen des Kleisthenes anfangs in

ihrem Verhältnisse zu einander ziemlich gleichmässig stark waren. Diese

Meinung vertreten Wilamowitz {&. 0.) und andere wie De Sanctis.*) ^e
wird auch, wie mir scheint, von Milchhöfer mit seinen statistischen

1) Aristoteles und Athen II 161.

2) Unterstichungen über die Demenordnung des Kleisthenes, Abh. d. Berl. Akad.

1892; Zur attischen Lokälverfassitng, Ath. Mut. XVIII.

3) Die Trütyen und Demen Attikas, Ath. Mitt. XVII.

4) 'Ax9is, Staria deüa republica ateniese, S. 880. Eine BestätiguDg hierfdr wäre
— worauf Löper in Sumal ministerstva narodnago prosvjeicenija , Petersburg, 1896,

Mai 90 £ hindeutet — dass die Zahl 80 bei einigen Beamtenkollegien im Znsaimnen«
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Berechnungen des Grundverh&ltnisses auf ^j für den Stadtbezirk

und «/j für jeden der beiden anderen Bezirke^) nicht widerlegt, denn

die Zuverlässigkeit der Müchhöferschen statistischen Methode lässt viel

zu wünschen übrig. Schliesslich glaube ich nachweisen zu können,

dass man Grund zu der Annahme einer ursprünglichen Gleichheit der

Trittyen hat, auch wegen der Veränderung, die die Einteilung im

4. Jahrh. aufweist. Wenn man nun versucht, aus der Vertretung der

Demen und somit auch der Trittyen durch Prytanen etwaige Aufschlüsse

zu gewinnen, so sieht man sich beschränkt durch die unvollständige Kunde
über mehrere Phylen. Um dies Hindernis zu beseitigen, habe ich die

fehlenden Prytanenverzeicl^ia^ zu ergä2i29jBn versucht (vgl. unten S. 86 fF.),

woraufhin ich wenigstens eine annähernde Giltigkeit meiner Resultate

glaube erwarten zu dürfend Das Stärkeverhältnis der Vertretung der

Trittyen im 4. Jahrh. bekommt darnach folgendes Aussehen:
1 .' b. "v e. ; • •'•r-i

>•'
-(29), . .:iv(15) •.. •

•
.
>

'

• 22 -' . U : -
.

•

:'. > 17 •• 15 > <'
^.v^ :^ .; = V. (18) ..* (11) <- ^ (21)

-<. 11. ;:-22 •.:•.: -••• •-'-
.

(14)
•

' {2ß^\ X ;
•. • .

-

..^
(17) (10).

^

.
•

'

.• (26) .: (16)-
•

27 - 13. :
;

Als Resultat ergibt sich nun für den Eüstenbezirk 192, Landbezirk 171,

Stadtbezirit 137 Prytanen. Dieses Resultat ebenso wie die Gleichheit der

TrittyenvertretuBg einiger Phylen kann nur als Bestätigung der Ansicht

u
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von der ursprünglichen Gleichheit der TrittyeA gegen^ die Annahme Ton

Milchhöfer angesehen werden. Die Trittyeneinteiiung Hess sich natürlich

nicht lange unverändert erhalten. Aber die Verändermig ergibt sich aus

diesen Zahlen anders, als Wilamowitz behauptet: „Selbst dann würde
die Einteilung für die wirtechaftliche Übermacht beweisen, die trotz den

landfreundlichen Massnahmen der Tyrannis 4ie Hauptstadt gewonnen hatte.

Die Demokratie hat diesen Prozess mit oder ohne Absicht ungemein be-

schleunig?, denn in den meisten Phylen und so überhaupt in der Bürgerschaft

überwiegen die Angehörigen der Stadtprovinz relativ gaiiz bedeutend".*)

Die Verschiebung hat zu Gunsten des Eüstenbezirkes und zum Nachteil

des Stadtbezirkes eingesetzt, während der Ijandbezirk ungefähr unver-

ändert geblieben ist. Diese Tatsache können wir 'ausserdem durch Bei-

spiele von Verschiebungen in einzelnen Phylen währettd des 4. Jahrh.

beleuchten. lu der Pandionis hat man innerhalb 30 Jaiiret .; ..; ..;

.,...: '
. n«865. ,

• n»87ib. . ...... •. f
.

y:- .,.,:;. .,:;. \;;a=.i2./,;;. a^.a: ,,:.;,;, .;.^..^.- .^,

,,•...__...;,.. ,b-=21.,„ -/b- 82,.-;-. ..,,,- •^,:" ..'.,..,,:
^

In der.Oineis ist wahrscheinlich Hippotoinadai zu der Stadttrittys

zu rechnen u^d wird abwechselnd mit Tyrmeidai, im ßate vertreten

(y^. unten 84, 3). Es ergibt ach also für diese Phyle in dein Zeiträume

von iÖ Jahren folgende. Ve^hiebung: ':«vi't l^' '^u ' :
'- c ;tv

,. n«868, '.' II» 868b.
*

.'"./ • -
. ."

"

:

. ,; ,
.

* a= 17 a= 16
'•' " '

b = ll
'"

\}^il2)
\

'

.

" " "

c=^22.
' ''

c = (22). .

"
".

Nach meiner Meinung ist somit ein Eückgang der ursprünglichen Be-

völkerung der Stadtdemen hier unzweideutig festgestellt, der nur so zu

verstehen ist, dass die ärmere besitzlose Stadtbevölkerung vielleicht mehr

zu Eleruchien herangezogen wurde und, da sie überhaupt bew^licher

war, nach und nach zusammenschmolz. Die Niederlassung von Einwohnern

der anderen Bezirke, die übrigens in ihren Demen eingeschrieben bliebeii,

hat wohl die Lücken in der eingesessenen Bevölkerung der Stadt aus-

gefüllt, doch erlaubt uns dieser Vorgang noch nicht an ein industrielles

Stadtproletariat zu denken. Dadurch entstand auch der Unterschied

zwischen den Teilen der Demosbevölkerung, die in der Stadt lebte und

der auf dem_ Lande, der, wie v. Schoeffer*) hervorgehoben hat
,
im poli-

tischen Leben und den kommunalen Angelegenheiten sich häufig fühl-

bar machte. .

^ ..
,. .

-
!, ;•, . •. •

Was nun diefolle der besitzenden Klassen in der Demenverwaltung

angeht, so sind zunächst von den Spitzen der Verwaltung, d. h. den

Demarchen, im 4. Jahrhundert folgende bekannt:

1) ^mt. t«. ^eÄen II 161. '

'

2) Unter Jfjiioi', Pauly-WisBOtoa.
'*

' ' '
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V. 346. 'A»uyiko6'Ahf*w<rtos (Dem. LVII 26, 60). i

c. 350. Nlxütv 'Ixaquvs (H» 572c).

rva&ts'EXwüiviog (n^blih.g).
V. 346. Ev^id-soi QovkqItov 'Altfx&vatos (Dem. LVII).

346. EvßovXiÖTK 'Avu^iXav 'AktfAwctog (Dem. LVII).

345/44. Jtjfioö&imji Jl^avtvg (a* 1065).

325/24. J«eo«!^«off ^igwv^vg (ni579, n5 584c).

321/20. '0»^r«^ '£A«v<ymoff (115 5748).
*'

0QVvtwv IlttQait/vs (n* 1059).

313/12. 'HrrjötXiuH! Aiia>ytvi (JI^ 585).

Ende d. 4. Jahrh. 'Jtfagxog "EXtvamos (11* 574 g).

V. 300. Evävdijfiog . . . goxkiovs 'EXwalvtoi (II« 574 h).

^iX6&Yiqo<: Ai\(avtvQ (IE
** 584 d).

Bezüglich ihrer können wir behaupten, dass Nikon aus Ikaria, der

nebst zwei Ghoregen gelobt wird, 6r« xaXiHi xai ötxaiutq r^ Atowöqj

Tfjv ioQTTjv knoii^atv xai tov äyiüva und wohl aus eigener Kasse bei-

gesteuert hatte, vermögend war, wie auch Gnathis aus Eleusis als Choreg
erwähnt wird; auch Antiphilos und Eubulides aus Halimus waren ver-

mögende Leute*), und von Euthydemos, S. d. —rokles, aus Eleusis, heisst

es in dem Ehrendekret II* 574 h: xai Xux^v dtjfiaQxog xaXüs xai Sixaitog

didrjiioQx^^^^ *^*' tid-vxiv rs r^i Jtovvaqt vniQ vyitiae xai (twrijQias rüv

SijfxOT&y nag avrov ccvaXiaxuv eis ^oi-g Stjfiorae nt Euxitheos aus

Halimus wird zwar von dem Redner (Dem. LVII) als arm dargestellt,

aber dies geschieht deutlich nur, um die Übergriffe des reichen Eubulides

gegen ihn stärker hervorzuheben; denn, dass er völlig arm gewesen
sein sollte, ist ausgeschlossen, da sein Vater doch einer begüterten Familie

angehörte*), und es von ihm selbst heisst, dass er ein kleines Haus auf

dem Lande hatte und als Phratriarch und Heraklespriester tätig war.

Femer kommen auch unter den als Antragssteller in den Demosver-

sammlnngen bekannten mehrere vermögende Leute vor, wie Kalliades, S. d.

Philinos, aus Peiraieus, Antragsteller um 350, der in einem Orgeonendekret

gelobt wird f) Philoktemon und Philaios, Ss. d. Chremes, aus Aixone, deren

Vater wahrscheinlich der Archon 326/5 ist (vgl. P.A. 14640);
—

rokles,

S. d. Ethydemos, aus Eleusis, dessen Vater als Priester des Asklepios

Weihungen machte (II" 1651) und dessen Sohn als vermögend bezeugt

ist (s. oben unter den Demarchen) ; Glaukides, S. d. Sosippos, aus Aixone,

dessen Brüder 323 unter den Rittern ist (II
^
962); Timokedes, S. d. Gnathis,

aus Eleusis: einer der Vorfahren Choreg (s. oben unter den Demarchen).
Wir finden also, dass sowohl unter den Demarchen als unter den im Demos-

leben sonst einflussreicheu mehrere vorkommen, die wir als begütert und

1) S. oben S. 15.

2) Vgl. oben S. 3 zu Oovxqixog '.-/it/x.

3) Ath. Mitt XXI 299 und 308.
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als höheren Schichten der Büi^erschaft angehörig kennen. Diese Tat-

sachen sprechen dafür, dass die Begüterten ein entschiedenes Übergewicht
in d^ Demen hatten. Bemerkenswert ist, dass Haussonllier in seiner

grundlegenden Arbeit La vie munidpale en Attique die hiermit über-

einstimmende Schlnssfolgerung ausgesprochen hat, dass nnr wenige die

Posten in den Demen sachten, and dass diese den einflassreichen Familien

angehörten, qui sont la force du deme et comme le noyau de Vassemblee

(S. 60), und weiter : (7est ä leur anciennete', ä leurs richesses, mais aussi

ä leurs etats de service que ces familles doivent la corisideration dont

elles jouissent : ce sent elles qui foumissent ä Vassemblee la plupart de

ses orateurs, au deme la plupart de ses magistrats. Er stützt sich da-

bei auf die Eedner und die Inschriften. So weist er auf die Familie

der Bnseliden hin und deren unzweifelhaften Einfluss in (Hon^) oder den

Einfluss des Antiphilos und seines Sohnes Eubulides in Halimus;^) auch

fuhrt er mehrere Dekrete aus Aixone an, in welchen einige Familien

durchgängig als die geschäftstragenden vorkommen, wie Chremes und seine

Söhne Philoktemon und Philaios (vgl oben) ; Nauson nebst Söhnen Eallis-

thenes und Anticharmos und Enkel —rtje ^vri-xcegfu>v; Kallias, S. d.

Kalliades, itQtvg'HQoxXudwv (11^ 581) und sein Sohn als avvSixoq (U.^ 584 d) ;

Philotheros als Demarch und sein Sohn als avvdixos (ebend.), u. s. w.

Haussonllier fragt sich: Ne'n etait-il pas de meme dans tous les autres

hourges? Unzweifelhaft, denn wir können weiter z. B. auf Eleusis hin-

weisen, wo es in einem Dekret zu Ehren des Euthydemos, S. d. —rokles,

als gewesenen Demarchen heisst: vaoQx^v f^ £vd-v3r'fiip, do&siarig xai

ToJg nQoyovoiq avtov xavtijq rijg dugtag^ ngosSgiav aix^ xai iyyovotg

(n * 574 h). Also hatten seine Vorfahren eine wichtige Rolle in ihrem

Demos gespielt, was wir auch durch andere Inschriften bestätigt sehen.

Sein Vater ist nämlich Antragsteller 321/20 (II
^ 574 e), und sein Gross-

vater scheint sich auch hervorgetan zu haben (IE' 1651). Femer haben

wir um 350 einen Demarchen Gnathis, dessen Sohn wieder am Ende des

4. Jahrh. Antragsteller ist (ü
^ 574 g). Kallimachos, S. d. Kallikrates, ist

Antragsteller eines Ehrendekrets (11^ 574 b), und sein Sohn Kallikrates

kommt in einem Katalog vor, n- 1013. Aus Athmonon wird unter den

Merarchen 325/4 Lykophron, S. d. Lykiskos, erwähnt (11^580), dessen

Vater vielleicht der Archon 344/3 war.^)

Die Versammlungen der Demen waren wenig besucht (Haussonllier a. 0.

5. 92). Die Ursache dafür ist einleuchtend. Die Äi-meren hatten weder

Lust dazu noch waren sie in der Lage sich daran zu beteiligen, denn es ist

wahrscheinlich, dass die Mehrzahl der ärmeren Demoten in der Stadt an-

sässig war, wie oben ausgeführt wurde. Die Wohlhabenden, die Grund-

1) Vgl. [Dem.] XLIII.

2) Dem. [LVII].

3) Tod, An, of the Brit. Sdml at Athens YIU 215.
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besitzer, wohnten fortwährend auf dem Lande und konnten so in den

Demen schalten nnd walten. Damm sehen wir, dass man auch in Demen-

angelegenheiten immer gewöhnt war, sich anf die Beihilfe der Reichen

zn verlassen. Diese Kommunalversammlungen gewährten zweifellos In-*

triguen nnd Winkelinteressen in Attika einen bedeutenden Spielraum, wie

überall in kleinen Gemeinden, wo einige Familien die Oberhand be^

haupteten oder darum stritten. Daför liefert die Pseudo-Demosthenische

Rede g^en Eubulides ein beredtes Zeugnis. Auch aus Aristoteles

Worten :^)
al 3" iv Qija»iq> xXrjgoifAevai (agx^*) ^i-V^ovvfo üi tov^ dijfiovg.

inu8^ S' intüXovv oi dijfiot, xal Tovvag ix ri^ tfvXr^ oXtjg xXrjgovfftyj

lässt sich deutlich herauslesen, dass die Begüterten sich stark 2ur Be-

setzung von Ämtern drängten, wie Demosthenes, der bekanntlich einem

grossen und angesehenen Geschlechte angehörte, mit Erfolg versuchte,

seinen Nebenbuhler zum Rücktritt bei der Bewerbung um das Ratsamt zn

bewegen, wie Aisehines') berichtet. D^ Eindruck, den man von den Demen

bekommt, ist, wie Haussoullier treffend bemerkt, d^, dass sie einen sehr

kleinen Kreis bildeten, in weldi^n einige Familien oder Personen die Macht

hatten. Und mit d^ attischen Staate als Ganzem verhielt es sich ebenso.

1) !^a.. «Ol. 62, L •- -'^ i - r..-. : u '..i ,f
;

2) ni 62, vgl. V. Schoeffer unter J^fto» Pauly-Wiss. 28. Der .B«rieht des Aiachioes

hätte dann Wahrscheinlichkeit für aich, wenn man beweisen könnte, dasa Demosthenes

dem Demos üaucvia xa9'vifiQd'£v angehörte ,.
der nur einen Prytanen stellte (Jlaiavia

intfpBff^Bv stellte nämlich nicht weniger als 11 Prytanen), wodurch es möglich wurde,

einen Nebenbuhler cum Rttoktritt su bewegen. Dieser Beweis ISsst sieh führen; denn

in einem £4)faebeDkataloge aus 865/4 (11^2516) konamt anter den zu Avtigonis^ge'

hörigen Huiavuls ein — Jinu)%äQov vor, der aus derselben Familie wie Demosthenes

ist (Tgl. P. Ä. 8597). Nun wissen wir ja, dass nur IJautvia xad^vntQ^tv zu Antigonis

geschlagen wurde (s. unten S. 89), also gehörte das (reschlecht des Dejnosthenes tat-

sächlich diesem Teil des Demos Paiania an.
; • ..

'
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8. Gesandte \m^ S^edüer,

Zuletzt sollen die Gesandten, $owie die^dnW utitf Antragsteller in

der Volksversammlting behandelt werden. Im Znsainiüenhang damit wird

auch auf die Bildung der damaligen politischen Pftrteien in, Athen helleres

Licht fallen. Was zunächst die Gesandten betrifft, so wissen wir, dass

sie 1 bis 3 Dr. als itpodta erhielten;^) also ^enug; dass auch weniger be-

güterte Bürger einen solchen Auftrag hätten übernehmen können. Tat-

sächlich war das jedoch, so weit wir sehen, nicht der Fall. Eine Zusammen-

stellung aller Athener, di^in d<^i?Zeit vpii.^^00—2^ aU,^ßS{^i>dte
verzeichnet

sind, wird es erweisen: * ^ c, . ., ../.•."

359/58.
-A.r,^ j

^^^
356/55. utvöiTcqdrtjff, Olvalog 1.

'
'

'
" '"

'Avrifiaxog l H^ Add. 66 b.

355/54. MeXehmnog Altft^vevg s

'AvdQOTiuv raqyr,XTiog I

352/5i. -n,g

t»

,
- » . ^•v

rXavxhrtg
-

'- \ Dem. XXIV 12.'^ .•

EvdlSaxTOg Aaiintqtvg

og AoftnTQttg .

Ditt. Syll* 789.

351/50. 'A^oßtiTog Ko&wxidt]g, ScMt, Dem. V iB% 1.

Ntxo&tQarog 0OQCuivg

^aivtnnog *A^rpftevg

QqaavxXrg. IlaXXijvetg

'Egfiinnog JIoQiog

'A&rpflwv 'j^a^rpfiog

» »
3.V '

n^ 105.

3V' >

1) ßoeckh, Staatsh. I«808. Boeruer, Pauly-Wiss. unter 'E<p6iiov.



60

j

J. Sundwall,

360—50? "Avd^mv hx Kegafiimv

Avaia

n» 546.

Schaf., Dem, II« 195, 1; 240, 1.

EvcpQOttVvog TIttiavuvg

3i8li7. Kxijaiyaiv, Schäl, Dem. IP 166.

Aiaxivr,9 Ko»mxidrig, Schaf., Dem. II « 170

347/46. 'ÄQiiJTodrjuog, Schäf., Dem. IV 192 f.

^ÄQtffToSrjfiog

'laTQOxXrjg IlaOiyfwvrog

Kifiiav (ylaxiädtig)?

NttvaixXrig 'Orj&tv

JiqxvXog 'Ayvovaiog

(^Qvvtov
'

Pafivovatog

0iXoxQaTi]g 'Ayvovdtog

^ia^ivrjg Ko&otxidt]g

Jijuoa&ivi^g Untavuvg

JiQXvXog 'Ayvovatog

'AyoßrjTog Ko&iaxidtjg

^xi^avog ^EQOtadtjg

V. 346. Tifiaqxog 2^ttlog, Aisch. I 120

345/44. Jrjfioa&sPijg Ilaiavuvg

'Hy^amnog Zovvuvg

EvxXiidrjg, Schäf., Dem. IV 348, 1.

344/43. 'Hyriamnog 2ovvuvg, Schäf., Dem. 11*380

343/42. Jvifioa&ivfig Ilaiavuvg III.

'Hyi]ffinnog Sovvuvg IV.

IIoXvtvxTOg 2^jxiog V.

[Avxovgyog Bovradijg F/.]

[KltiTOnaxog .
].

342/41. Jtjfioa&evi]g Hataviivg, Schäf., Dem. IP 482.

YntQtidvig KoXXvTivg, Schäf., Dem. IP 484.

EjpiaXtTig
)

g^j^^^ p^ JJ2 ^gg ^
MiveXaog MvQQivovGiog '

341/40. Jtißioa&ivrjg Ilaiavuvg, Schäf., Dem. IP 486.

339/38. Jtjfioa&ivTjg Ilatavuvg, Schäf., Dem. II« 549.

338/37. YfUQitStjg KoXXvrtvg, Schäf., Dem. IIIM6, 2.

Jtjfiaör^g Ilaiavuvg

^icxivrig Ko&(OxiSr]g

<Pbjxitt)V ^I<piGTiddi^g'f\

[HoXvivxTOg 2!^TTiog^ *)

Schäf., Detn. IV 275, 1.

} Schäf., Dem. IV 354, 1.

Schäf., Dem. 11^427, 2.

Schäf., Dem. UV 25.

1) S. dazu Blass, AU. Ber. 111*2, 153, 3.



Schaf., Dem, in>388.
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336/85.
Jj,pc«»hK

namvwis 1
g^^„ ^^ jjl 96 n. 07, 1.

Jtjftaoije llataviivg '

'ÄQiüTOyeirup

jQtaniötjg j ScMf., Dem. III« 119, 1.

335/34. Jt]fioa&ivtK Jlmawievt, Vita Xor. 851b.

^"T*«?™«! } Schaf., i)m. m' 142.

332/31.
J^i<favxo,

[J£«^,»«i*«v] ? •) 1 ^^ ^^j, ^

329/28. etjßarivijs 'Elsmhtos, 11« 179 b.

323/22. 'r^.^./J^ KoXlvr»6,
| ^^^^ ^^^^ ^^j, 3^ ^

IloXvevxvos 2,^Ttiog '

322. Jriftadijs Uaiaviavs

06ixitav ['lytatittdfKi]

J>]fii]Tqioe 0aXiiQivg

Begütert sind folgende:

BQoauv 'EgxifVQy Proxenos der Thebaner, ans einer vornehmen, reichen

Familie. (S. zu seinem Sohne Thrasybulos unter den Strategen S. 27).

Mtkavwiog M^uvevs.

rXavxitijg.

'AvSQOTiav Fctgyi^TTiog. Von diesen sind Melanopos und Androtion

auch sonst als reiche Bürger bekannt
(s. oben S. 27 u. 15). Von allen

dreien heisst es bei Demosthenes») „nXovatoi ovtss".

'AoiaroStjfios war sicherlich reich.*)

'laiQoxXfjg IlaaupwvxoQ muss wohl deswegen einer reichen Familie

zugewiesen werden, weil diese ihn aus der Gefangenschaft loskaufen

wollte.*)

NavatxXrjq 'Orj&sv, s. zu den Strategen S. 27.

JtgxvXog 'Ayvovaioi^ s. zu den Strategen S. 27.

fpgvvmr Pafivovaiog kaufte sich aus der Gefangenschaft los.^) Der-

selbe ävi&tixiv inkg Atoyvrixov rov vov c. 350 (IP 1440).

(piXoxgartjg 'Ayvovotog, s. zum Rate S. 15.

Jijfioa&kwtjg Ilaiavuvs, s. zum Rate S. 15.

TiftttQxoQ 2!(p^TTtos, s. zum Rate S. 15.

'Hyijoinnog ^ovvuvg kommt als fyf^vtjr^g rgi^wv in den Seeurk. vor

(n«804B.a. 26; 809 c. 69).

noXv9vxToe 2fprt%xiog, von Demosthenes als 6 ßiXtiarog ixtivooi er-

1) Beloch (Att. Pci. 246, 5) hfilt ihn für identisch mit Diophantos ,
S. d. Phrasi-

kleides, ans MyrrinuB, was jedoch unsicher bleibt.

2) XXIV 112.

8) Vgl. Schaf., Dem. I« 245.

4) Aisch. III 16.

5) SchSf., Dem. II' 165.



•
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354/53. Kgarlvos U^ 7ihJJ -,5.7. -^v-^ ^ -;i'd "A

.i r..!: <>iXMxadfis 0tkoaTQavov HaXXipftvg ü* 71 c. -r -'-V

JtjfjuHf&iviji Jt]fioa&ivovg JlaiauuvSf Schaf., Dem. 1^4561

Evxnjfiuv, Schäl, Dem. I« 367. Mhl>> j:v"- : ^.

Kij(futoyüiv KaXXißiov Haiaviofg, Schäl, Dem. P 443.

353/52. Ev&vfLttxos .:. . ; ..L i-^ .viU^kv^-^. n> 72, --. : . .

'

Ttfitaviäiji ..,:. .\.;k^Vi'^.Sl^ 72h. ^^^svA
• ;r . .

JijfAOffd-hnjg Jtjfioa&ivovg Umavitvq^ Schaf.^
Dem. I* 519.

Atntiwia ix KoatiQy Schäl, Dem. P 512.

'Ägx(ßt4x8t}g JijfioriXovg 'AXatevSy Schäl^ Dem. I* 512»

^wximv [7y>KfxiaSijgl S(Ml, Dem. 1^ bl2. ;;,...

TifjLoxQttxrii 'Ävtitptüvtoi KQuatviy Schaf,, Dem. 1^369.

Ji6(fttVTög JStpriTTiog, SchÜ, Dem. 1^206^ 1.
- "^'

368—353. Mikttvufux: Adjcn^os Ail^wg H» 78. Ditt. SylU 117, 5.

V. 352/51. BUnvQos Ilu&avÖQOv JOaiövcSrie 11* 95 b. . .

JioytiTiav U^ 7Q, - :iV
;

Kgarivog n^ SSh.

'Emxtig^ U^ 9B. v '

352/51. fPiXoxgäTris 'Aj^ovcios H^^ 104 a (vgl F. A. 14576).

Jrjfioa&ivtjs Jijfwa&ivovg ncaavt9ve,'8cMi., Dem. 11 * 58.

351/50. Jrjf^oa&imjs Jtiftoa&ivovs Iltuavttvi, Schaf., Dem. I' 481—82.

350/49. 0iXoxQäTiK 'Ayvovaiog, Didym. SchoL Demosth.; F. A. add. 14 599.

349/48. Mudiag Krj<fnaoStaQOV 'AvayVQaaiog ,
SchÄf.

^ Dem. ü^ 79,^ Blass,

Att. Der. m* 1, SU. ^

Jijfioa&ivTK Jiifioa&ivovg Ilaiavuigj Schäl, Dem. 11*79; 1311

[Jrjfiädtjg JijfUov Ilautvuvg}, Schäl, Dem. 11' IBI, 3.

'AnoXXoStoQog Ilaaifiivog 'AxäQVivg, Blass, AU. Ber. in* 1, 316.

'AgxiSijfiog 'Aqxiov llmovidtjg 11*, 11* 107.

'leQoxleidrjg TifiocrgdTov 'Akumixtf&iv U* 107 b.c.

UoXvxgixtTig HoXvniXTOV^irjyfutvg 11^108.

348/47. [Jijfioa&ivrig Jijfioo&ivovg IlcuttPttvg} ? IE * 224
; Wilhelm, Comptes

rendus de VAcad. des Diser. 1900, 5241

tPtloxgärtjg 'Ayvovffiog, Schäl, Dem. 11* 166, 4.

AUrxivijg 'ATQofirttev Kod-wxidrjgj Schäl, Dem. H* 168.

MßovXog 2mv&ttQov nQoßaXiciog^ Schäl, Dem. 11?. 170.

347/46. Jr]fioa&iv7]g Jrjfioa&ivovg IlMavtevg, Schaf., Dem. ü* 178, 3;

193, 3; 2091

2tkpavi>g AvTiSwgiSov ^EgotaSijg, Ditt. SylU 125^ 4.

JriptoxQotrjg 'A<ptSvatogf Schaf., Dem. II* 193, 2.

^aoxQUTvg 'Ayvovatoif Schäf., Dem. n« 194, 1; 225; 273.

EvßovXog 2niv&ttg(n) IlgoßaXiaiog, Schäl, Dem. IL* 194, 2; 231.

Kij(pi<fo^v KaXXtßiov flatoviei/f. Schäl, Dem. BE' 194, 2.

AUfxivtig 'ATQO/ir,tov Ko&uxiSijg, Schaf., Dem. II« 230.
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'AvdgoTi'iav "AvS^uiVog Fa^i^xxiog, Ditt Syll.* 129.

TloXmvxTOi Tiuoxgdrove JCgiuEig, Ditt SylU 129.

Hrijainnog 'Hyrtalov ^vvteie, Schaf., Dem. II- 227, 3; 276, 4.

'AXilifiaxog nrjkijl Schäl, Dem. U* 242.

KaXXta&ivlic, Schaf., Dem. n« 293.

346/45. JrifioifiXog, Sch&t, Dem. U^ S08.

Maxivfjq 'ÄTgofirjTov Ko&cDxi'dtjg, Schäf., Dem. II' 296.

^t]fioa&ivrjg /Irjiioa&ivovs Ilatavtevg, Schaf,, Dem. 11* 296.

KaXXixgartje Xagoni'dov yiafinrgevg 11^ 75 u. 11^ 110 c.

345/44. 'AgiffT ff 'AgtöTovixov
— H» 135b u. II «^ 111c. IL

/iijftoad-ivtjg Jijftoa&ivovs naiavuvg, Schäf., Dem. IE* 353, 4.

c. 344. MoigoxX^', Schaf., Dem. 11*433, 2; B. 275, 277.

344/43. Jt]^o<s&ivt:e ^tjftoa&kvovg Ratavitiig, Schäf., Dem. 11^356; 366.

'riyrfiinnos 'Hytiatov JSovvitvg, Schäf., Dem. 11* 379.

—
üivoßiov Pafivovaiog 11* 135 b u. H' 111c. I.

'AgtarikXov KeigidSiK II* Hl.

343/42. /fijfioff&ivtjg /Irifioa&ivovg Ilatavtevg, Beloch, Att. Pol. 369;

Schäf., Dem. n« 439; 450, 3.

Jtjfiddrjg Jrjfiiov Iltttavttvg, Schäf., Dem. II" 434, 5.

'Hyriainnog 'HyriOiov 2ovvttvg, Schal, Dem. 11* 434.

*Agtaxofd)v 'AgiaTotfdpovg y4Crivtevg 11^ 114 b.

V. 342. 'AvTtfUSiov, Schäl, Dem. B. 273.

GovxvSiStjg, Schäl, Dem. B. 273.

342/41. Jrjfioa&ivTjg /Iriptoo&ivovg üaiavttvg, Schäl, Dem. 11 * 453 1
;
466 1

341/40. Jrjfxoa&ivtjg Jrjfioa&ivovg üaiavievg, Schäl, Dem. II* 495; 4971

> 'Agiarovixog Ntxoqdvovg 'AvoYvgäat^yg, Schäl, Dem. II* 496.

'Innoatgarog 'EreagxiSov üaXXrjvevgf 11^ 116.

340/39. JrjfioaiJ'ivrjg Jtjfioa&ivovg Ilaiavtevg, Schäl, Dem. 11*505, 2;

525. Bev. des Stud. greeques XIII 158.

KaXXixgdrijg XagoniSov Aafjtnxgxig 11^ 117,

0tX6Sriuog JvxoxXiovg EgoiaSrjg 11« 117 b. Larfeld, Hdb. 90.

xgdTm 'A&1JV ivg 11» 119. Larfeld a. 0.

339/38, Jriptoa&kvrig Jtjfioa&ivovg Uatamvg, Schäl, Dem. II* 527;

5481; 560.

JtjfiofiiXijg JrjfiCDvog Uatavitig, Schäl, Dem. 11' 557, 5.

'Yntgttdng FXavxinnov KoXXvra/g, Schäf., Dem. 11*557, 5.

^«wv^aff, Schäl, Dem. 11*557, 5.

0cüxiaiv \'I(piaxia3fKl Schäl, Dem. 11« 559.

338/37. Ynegtiörjg rXavxinnov KoXXvttig, Schäl, Dem. 111*9.

Avxoigfot jivxoffgovog BovrdSijg, Schäl, Dem. TU* 7, 2.

/tniAOü&ivVfg Jrjfioad-iiKnfg JJatavtvi'g, Schäl, Dem. III* 12; 80, 4.

/Iriiiddng Jtjfiiov Uaiartsvg, Schäl, Dem. IH« 27, 2; 33.

'Hyrjatnnog 'Hyrj<tiov ^vvitvg II' 121.

NavmxXi.g KXeagxov Ofi&ei', Schäl, Dem. IH* 79, 3.
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AiüxlviK 'ÄTgofAtiTov Ko&wxiSvg, Schaf., Dem. 11« 527, 2.

337/36. ^üunnldfiQ, Hyper. IV 6. Blass, Att. Ber. UI* 2, 77—79.

Kxnaufwv, Schaf., Dem. in« 83, 2.

MaxivTie 'ATQOfiTjTov Ko&wxidfis, Schaf., Dem. m« 84, 2.

JtjfidSije Jtjfiiov Ilaiavuvs 11^ 124; 127.

Jioyavtog 0QaatxUi8ov Mvggivovaioq 11^ 125; 126.

336/35. 'EnixQovtK, Lykurg, frg. 25. WiL-Möll., Arist, u. Athen I 194.

'Araalae H« 128b.rL

'Innoxägrjg 'AXtantxr,&iv U^ 128b. ELL

fl^iXias ^dovavTov IlalXtjvsvs 11^ 128 c.

k. V. 335/34. 'Hyriiiüiv 11« 808 b. 156. Boeckh, Seeurlc. 63; Kirchner,

^fÄ. M«. XXIX 247.

335/34. e^odiag . n« 128 b.L

Jrjfioff&ivtjg ^vifioa&ivovg üaiavuvs, Schäl, Dem. IH* 135, 3.

JijfiuSt]s ^Tjfiiov Ilatavuve, Schäf., Dem. HI« 136; 142.

'Agiarovixog Maga&taviog 11« 804 B.b. 38.

yivxovQYog AvxotpQovog Bovjddtjs ET« 804 B.b. 38; 11^ 162.

Schäf., Dem. IE« 192.

Kiypiaodotosy Schäf., Dem. UI« 192, 4.

üoXvmxToe 2q>nrTios, Schäf., Dem. III« 192.

V. 334/33. ^vffixil^ff n«804B.b. 69.

334/33 6(pQovog AaxidSm H^ 2301.

Avxovgyog Avxoqgovog ßovtadijg, Vit. Xor. 844 a.

0(axiuv lltptaudötKil Schäl, Dem. HI« 174.

Jtjuoa&ivrjg Atj/ioa&ivovg üaiaving, Schäf., Dem. IH« 174.

'YnsQiidtjg riavxinnov KolXvrevg, Schäl, Dem. III« 174.

333/32. Avxovgyog Avx6<pgovog Bovrddtjg U^ 16811.

XaigicDvidijg Avaaviov (Pitvet« IE ^ 169 b.L

332/31. üoXvBvxTog ^waxgdxov 11^ 183L

Avxovgyog Avxotpgovog Bovrddrjg 11* 173.

'Agiaro^tvog Kij<pieoS6Tov et-g 11^ 173 b.

AtjfidSt^ Arjfiiov Ilttiavtsvg 11* 174 II.

Arjfi^tgtog Eixxrifiovog 'AgnSväiogf Ditt. Syll.* 638.

0av69t]fiog AtvXlov Qvficuxddtjg VII 4252.

331/30. UoXvevxxog -Sjpr^rtoff H» 115 b., vgl P. A. 11 950.

No&mnog Avaiov Aiofiutvg IE* add. 175b. Larfeld, Hdb.

Anh. 938.

336—30. AniidSftg Atiftiov Ilaiavtevg 11 «> 193 b.

V. 330/29. Aijfiddtjg Ari/iiov UaiavitCg 11« 807 b. 48.

V. 330. Avxovgyog Avxotfgovog Bovxdötig^ Y%t. Xor. 852 b.l, vgl. P. A.

••> -9251.—
330/29. Avxovgyog Avx6q>govog BovxaSrig TL^ 11^.

Sandwftll, Epignphiiohe Beitrftge cor SosialpolitOc Athens. 5
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k. n. 330. üoXvivxtos KvdavridtK, Hypereid. £11 15.

V. 329/8. AvxovQYOi Avx6<fQovos Bovradiji II* add. 834 b. col. 111;
col. n 90.

329/28. JijfidSrjg /IrifUov Hmavitv^ 11 » 178.

TriXiftaxoe OBayyiXov 'Axagvtvs II* 179 b. HI, L

ärifioa&ivYü JrjfioxXwv^ JauriTQivgy Ditt. SyU.* 639.

328/27. ngoxktidng navvaXiowTos ix KtQafUtiv ü» 178b.

330—26. JrifAoa&iwtK Jtjftoa&ivovg Üoiaviaiv, Schaf., Dem. UV 296, 4.

Avxoijgyoe Avxo^qovoq BovrddtK 11 ^ 180 b, s. oben S. 25.

BgaxvlXos Ba&vXXov 'Egzitvg H», n« 196, s. oben S. 25.

326/25. noXvsvxTos KvdavTidijg n* SOB a. S8.

/trjftddiK JiJH^iov üatawiive II ' 808 c. 10.

338—25. *AQiüToytiTu)v KvStfidxov, Schaf., Dem. Ä 114.

325/24. AvxovgyoQ Avx6q>Qovoq BovTuSrjg U^ 180.

. Jt]udStjg Jijfiiov Ilaiavievs II* 809 b. 116; c. 48; Schaf., Dem.

m« 313.

Uvd-iag, Sch&t, Dem. m* 3U.

Jij/ioü&ivTjg JrjfioxXiovg Aafinrgsvg 11 ^ 179 b. V.

KrjtpiaotpaJv Avötcpmxog XoXagyivg II' 809 a. 170.

'Ayvütvldijg Ni,xo\ivov ütgyaaij&fp 11* 809 a. 14.

'YntQBlStjg rXavxlnnov KoXXvrtvg, Schaf, Dem. IH* 308.

Jijfioa&ivfjg AijfAoa&ivovg üaiavnvg, Sch&l, Dem. III' 307, 3;

310, 1.

324/23. Arjfioa&ivrjg Jrjfioed-ivovg Ilcaaviivg, Schaf., Dem. HE« 318; 323.

/frjfidSrig Jrjft6ov IlaiccvisCg, Schaf., Dem. III* 319, 1.

Amü&ivrjg Ke(faXrj&ev, Schäf., Dem. HE «
357, 2.

'YjiegiiSrjg rXavxinnov KoXkvxevg, Schäl, Dem. HI «
357, 2.

^uxioiv ['l(pt6TtdSrigl Schäf., Dem. 111*358.

V. 323/22. JitpiXog [Jtonti&ovg ^witvg]? 11*81 Id. 36; Schäf., Dem.

m« 296, 4.

323/22. 'Ifitgatog ^ccvoaxQdxov ^aXijgtvg, Ath. Afttt. XXIII 369 f.

'EnixiXrig ^^wtvofiov üsgyaa^&ev I[i 181.

^rjfioiptXog JrjfioqiiXov 'Axagvtvg II* 81 Id. 177.

dwgov MeXtxtvg 11» 182.

BwfiXtixog EvffiXfiXov 11^ 231 b.

ndftq:iXog Ev<piX^xov 11« 231 b.

Jtjfuav JijfiofiiXovg Ilaicevuvg, Schäf., Dem. lEE* 370, 1.

JSxgaxoxX^g Ei&vdijfiov Jiofiuvg, Plut., Demetr. 11; praec. ger.

reip, c. 3.

V. 322. noXvivxxog KvSavxidtK IL ^ 18ih.

322. Jrjfioxdgijg Adxvxog Atvxovoivg, Schäf., Dem. HI • 387.

JrjfidStjg Jriptiov üautviivg, Schäf., Dem. 111*388; 393, 1.
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Begütert smd;

IltQlttvdQOi IIoXvagecTov Xoka^tvg, Trierarch um 357/6 (IT« 793 t 19).

'Jdyj^avdffos 'Hyijaiov ^vwivtj aus einer yermögenden Familie (s.

zu seinem Bruder Hegesippos S. 61). Er selbst knixltigov yafat, AiscL 1 95.

Tifi6&8os Kovuvoe 'Avatplvauog, s. z. d. Strategen S. 26.

'AQtürafptiv'AifutTo^pavavs'ACvvttCg; sein Sohn Trierarch (II* 794 d. 28),

sein Bruder rafiiae isQÜiv xQiif^ttTav (11* 648).

'Hyramnog 'Hyijaiov JSovvivis, s. z. d. Gresandten S. 61.

; IloXvivxTos ^griJTtiog, s. z. d. Gesandten S. 61.

AhixIvik ix KolXtiQ, s. z. d. Schatzmeistern der Göttin S. 43 A. 1.

v *Av3goTiuv "Avägutvos . Fagyi^TTiog, s. z. Rate S. 15.

MuSiag KYHfiaoöuQov 'Ava/vgaatog, s. z. d. Eultusbeamten S. 49.

Atonei&ijs Jionti&ovg SS<fr/TUog, Trierarch (IE* 802b).

EvßovXoc Jüniv&ccQov IlgoßaXiatog, s. z. d. Finanzbeamten S. 43.

0iXü)Td3ijg 0iXoaTQaTOV üaXXrivivg. Sein Grossrater 'EXXtpforafiiag

425/21 (1259). v.^-: '-.,>..?&,.•> > -.., :-:. - •

:. Jtjfioa&imjs ArjfiOiS&ivovg Ilaiavitvg, s. z. Rate S. 15.

KtjiptüotptUhf KaXXtßiov Ilaiaviivg, s. z. Rate S. 15.

'A^tßidSrK ArjfioriXove 'AXaiivg; ein Bruder i/yvt]T^ rtSw XQi^gti»v

(n« 804 B.a. 33), ein Neffe Polemarch (H« 776).
- 0wxitav \^I(ptaTiaärig]j s. z. d. Strategen S. 29.

-

•TtftoxQcenjg *AvTi(pwvTog Kgitnivg, s. z. d. Finanzbeamten S. 43 A. 4.

AtoifovTOi .2(jpr,tTiogy s. z. d. Finanzbeamten S. 43 A. 3.

MtXapomog Adxv^og Al^anvevg, s. z. d. Strategen S. 27.

^iXoxgdvrjg 'Aj^itovatog, s. z. Rate S. 15.

Arjuddijg Atifiiov üaiavuvg, s. z. d. Sta*ategen S. 28.

'AnoXXoduQog Ilaoiupog 'Axagwtvg, s. z. Rate S. 15.

Alax^viK 'Atgoixrttofv Ko&wxidtjgj s. oben S. 62.

IloXvsvxxog Ttfioxgärovg Kgtmivg; über seinen Vater s. oben S. 43 A. 4.

'AXtl^ifiaxog ürXrji; einer der Vorfahren rafiiag rijg &eov 418/17

(P. A. 15455).

0a63vfiog AvtoxXhvg'EgotddtK, Trierarch (11*804 B. a. 24, b.90
;
812 a. 1).

AijftofiiXijg ArjiAtovog Jlaiaiftng, Trierarch (U* 793 h. 21).

'TmgtiSrjg FXavxinnov KoXXvtevg, s. z. Rate S. 16.

Avxovgyog Avxotpgovog BovrdSrjg, s. z. d. Finanzbeamten S. 43.

NavffixXr,g KXedgxav 'O^iv, s. z. d. Strategen S. 27.

AXotpavtog ^gaatxXeidov Mvggtvovaiog, s. z. d. Gesandten S. 62.

'Enixgarrjg, „ov tpaai xtxrijod'm raXeevrtav i^axoaiwv olaiav^, Lykurg,

frg. 25.

'Agt<n6vixog Maga&uviog i^ijvw rgt^gi] c. 323 (P. A. 2028).

0av6di3fiog AivXXov SvfiatTädijg, s. z. Rate S. 15.

HoXvivxTog KvSavtidtK, s. z. Rate S. 17.

TtjX^axog 9myyiXov 'Axagvtvg. Sein gleichnamiger Grossvater

iögvüaro rö legov xal rov ßufiov t^ *AaxXtjnnp (P. A. 13 561).
6»
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^mü&itnje KstpaXr&ev, s. z. d. Strategen S. 28.

JiqiXös [Jionti»ovi -5bi;w«i:«], Trierarch (P. A. 4467, 4487).

'I/itgalos 0avoüTgaTov ^aXrjgnji, s. z. seinem Bruder Demetrios aus

Phaleron unter den Strategen S. 28.

'EniTÜLfn Saiivofiov IliQyaaii&iv^ s. z. d. Naopoien S. 52.

Jtifi6q>iXoi JrjfKxpiXov 'Axagvits, aus einer Trierarchenfamilie (s.

P. ^. 3674).

Jtjfiwv JrifjiofiiXovq Ilaiavuts, s. oben ZU seinem Vater.

StgaroxX^ Ev&vdtjftov Jtofiuig, sein Grossvater und Vater Trierarchen

(n« 794 b. 90).

JtifAoxaQtK ^ttxn^og Aivxovottq^ ein Neffe des Demosthenes aus

Paiania, also reich. .. -^ ri , .
•-'

. Unter ungefähr 94 Rednern sind uns etwa 44 aus begüterten, meist

sogar reichen Familien bekannt.

Schliesslich erübrigt es uns noch die Frage zu beantworten, ob es,

wie die landläufige Auffassung ist, feststeht, dass die Volksversammlungen
immer überwiegend von den geringeren Bürgern, der grossen Masse, be-

sucht waren. Schon aus dem Altertum selbst vernehmen wir Stimmen,
die dahin deuten

,
dass die niedrigen Teile der Bevölkerung sich nicht

gerade zahlreich zu den Volksversammlungen einfanden. Plato sagt

darüber:^) /Irjfios ö'dv tlt] rgiiov yivog, öaoi avxovgyoi tt xaiangdy-

fiovBs, ov ndvv noXXa xexnjfiivoi' 6 dtj nXitarov n xai xvgnaraTov iv

SijftoxgaTtq^ oTavneg d&goia&p. 'Eon yäg, ifftj' ocXX' ov &afid k&iXti

nouiv TovTo
,

kdv fi^ fihXixoi vi fAtzaXafjißdvri, Aber allzu grosser Lohn

winkte ja auch dem Armen nicht für seine Beteiligung. Denn wie

Brandis die Stelle bei Aristoteles' Ut^. noX. 62, 2 einleuchtend auslegt,

sind die drei Obolen, die Aristoteles § 41, 3 erwähnt, wiederum als Betrag

für die Teilnahme an der Volksversammlung zu verstehen, und der Sold

von 1 Dr. und 9 Ob. wäre dann den Leitern der Versammlung gezahlt

worden.') Wie notwendig aber eine Remuneration für die Beteiligung

war, bezeugt Aristoteles:') fua&otfogov d' ixxXijaiav xo ixkv ngäjxov

dniyvnaav nouiv ov avXXeyofUvuy (F üg x^v kxxXtjoiav, dXXd noXXd aoffi-

Cofiivotv xcäv nQVxdveuv, onme itgoausv^ai xo nX^&og ngog xfjv imxiguniy

xfjg x^goxoviag , nguxov fikv 'Ayxggiog oßoXov inogiatv, fxexd Si xoixov

'HgaxXsidtjg 6 KXaf^fiiviog 6 ßaatXeig iMixaXov/ifvog didßoXoVf ndhv
^ 'Aytggiog xgiußoXov. Es waren doch diese drei Obolen zu gering, um
eine regere Teilnahme der Masse zu erzielen (vgl. S. 1). ,

,

Die herrschende Ansicht über den attischen Staat im 4. Jahrh.

stützt sich besonders auf Aristoteles' Angaben in seiner Politik über

die Demokratie. Als die hauptsächlichsten Merkmale der iaxdxr} drjuo-

1) noXit. VIU 565 A.

2) S. zu 'ExxlnoUc in Pauly-Wissotva S. 2170.

3) U». noX. 41, 8.
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xgaritt führt er an,*) dass nicht das Gesamtvolk regiert habe, sondern

die niederen angebildeten Klassen vermöge ihrer Majorität*) nnd unter

diesen vor allem der Stadtpöbel, dass die höheren Klassen, ohne allen

£infiass und gar noch Verdächtigungen ausgesetzt, sich völl^ von den

Staatsgeechäften zurückgezogen hätten, dass der begüterte Mittelstand

der Stadt und die bäuerliche Landbevölkerung meist aus Soi^e für ihr

Eigentum dem Beispiel gefolgt wären. Nur der Pöbel, der für nichts zu

sorgen hatte, da er nichts sein eigen nannte, hätte, durch ausgiebigen

Lohn angelockt, die Volksversammlungen und Gerichte gefüllt*) und dafür

gesorgt, dass sie möglichst stark in Anspruch genommen waren,*) da sie

für ihn eine Quelle des Einkommens und der Macht bedeuteten. Da er

niemand, selbst den am meisten demokratischen Behörden nicht traute,*)

hätte er vorgezogen, alles durch eigene Willkürakte zu regeln.") Nun
erheben sich aber gegen die Berechtigung, aus dieser Darstellung Schlüsse

unmittelbar für Athen zu ziehen, mancherlei Einwände. Es kann näm-

lich zunächst nicht ohne weiteres zugestanden werden, dass die Masse in

den Gerichten ungehindert geschaltet hätte, wie auch Aristoteles') trotz

seiner Abneigung gegen die athenische Demokratie gerade den attischen

Gerichten das Lob spendet: xal yag al r^e ßovXijs xgiaug üg xoy 8^fiov

kkrjXv&aet. xal tovto doxovatv noulv og&mg' evdia^p&oQurtgoi ydg bXiyot,

TÜv noXkoiv ilaiv xal xigdH xal xc^QKftv. In demselben Sinne spricht

sich Guiraud*») bei Beantwortung der Frage, wie die Rechtssprechung in

Griechenland ausgeübt wurde, über Athen aus. Bruck^) nun bemerkt mit

Recht, dass es unrichtig sei zu glauben, die besseren Elemente hätten

sich gänzlich von den Gerichten femgehalten, und führt dazu auch Zeag-
nisse aus den Rednern an. Er hat mit dieser Auffassung um so mehr

recht, als er den richtigen Weg einschlägt, aus den vorhandenen Heliasten-

täfelchen mehrere wohlhabende Bürger festzustellen. Angesichts dieses

Tatbestandes wird dann die oben erwähnte Stelle des Aristoteles durch-

aus verständlich. Immerhin lässt sich natürlich nicht bestreiten, dass die

Mehrzahl der Richter aus den mittleren und unteren Schichten der Bürger-

schaft hervorging.

Was wieder die Volksversammlung betrifft, so ist daran zu erinnern,

dass mau die gewöhnlich in der Ekklesia versammelten Bürger auf den

1) Vgl. V. SchoeflFer unter Demohratia, Pault/- Wiss. Süppl. 358, dem ich bier gefolgt bin.

2) VII [VI] 1317b. 8.

3) VII (VIJ 1319 a. 29.

4) VI [IV] 1298a. 1 : 1300a. 1.

5) VI [IV] 1292 a. 5. 28, 1298 a. 30, VII [VI] 1317 b. 29.

6) VI 1292 a. 36.

7) 'A9: xoX. 41, 2. luh finde es nicht bewiesen, was O. Seeck in Beiträge z. alt.

Gesch. IV, 1904 S. 285 behauptet, dass nämlich Aristoteles wohl diese Stelle ab-

geschrieben, aber nicht geschrieben haben kann.

8) La proprüU fonciere en Ghrece S. 336 f.

9) PkOol LU 308f.
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fünften bis vierten Teil der ganzen Bürgerzahl schätzen kann, also für

das 4. Jahrh. auf eine Zahl von 5000 Bürgern oder daronter.*) Ob nnn

die Bürger, welche gewöhnlich erschienen, um ihre Rechte anszaüben,

vorwiegend zu den ärmeren gehörten, erscheint nach unseren früheren

Ausführungen durchaus nicht gewiss.

Dass femer eine fpvyoQx^f* unter den höheren Ständen geherrscht

hätte, wie Aristoteles sie ausmalt,
— und worin ihm Beloch*) folgt

—
wird leicht durch alle ermittelten Tatsachen widerlegt. Sie erlauben uns

im Gegenteil die Behauptung aufzustellen, dass die besseren Stände in

der Verwaltung die Oberhand hatten. Diese Behauptung tritt in be-

wussten Gegensatz zu einer gewissen modernen Auffassung der sozialen

Verhältnisse Athens in dieser Zeit R. Pöhlmann hat von einem in-

dustriellen Proletariat gesprochen, das vom Kapitalismus aus-

gebeutet worden wäre und, durch sozialistische Tendenzen geleitet und

von gewissenlosen Demagogen gehetzt, immer im Gegensatz zu den

Kapitalisten gestanden hätte. So hätte es bald seinerseits gelernt, wie

man auf dem Wege der Bestechung, durch Missbrauch der Justiz u. dgl.

die Stimmenmehrheit ausnützen könnte, um das Geld der Reichen in die

eigene Tasche hinüberzuleiten.^ Die Konstruktion eines industriellen

Proletariats in Athen hat, wie mir scheint, Francotte*) endgiltig zer-

trümmert. Ich glaube auch auf anderm Wege einen Grund dagegen ge-

funden zu haben. '^)
Auch Beloch*) macht Front gegen die Auffassung

von einer Grossindustrie in Athen und weist darauf hin, dass es dort

wenigstens bis in die Zeitalter Alexanders einen zahlreichen Mittelstand

gab, der aus Grundbesitzern und Kaufleuten, aber auch aus Gewerbe-

treibenden bestand. Eine „Invasion des Kapitals in den Bodenbesitz^,

welche Pöhlmann als charakteristisch für die Grundverhältnisse Attikas

im 4. Jahrh. annimmt, entspricht ebensowenig den Tatsachen. Im Gegen-
tdl hat Guiraud „im regime de petite propriete^ im 5. u. 4. Jahrh. fest-

gestellt.^ Ja Pöhlmann selbst muss im Anbetracht der grossen Zahl auf-

gefundener Hypothekensteine aus dem 4. Jahrh. zugeben, dass sie keines-

wegs immer Symptome wirtschaftlichen Niedergangs, sondern ebensowohl

auch der Verbesserung und Ausdehnung des Betriebes sind.^)

Was Pöhlmann überhaupt über eine bewusste sozialistische Lehre

ausführt, trifft kaum auf griechische Verhältnisse zu.^) Wie dem auch

1) Vgl. Bmck s. 0. 408 u. Anm.

2) Att. Pol 182 u. Anm. 1.

8) Oesch. d. ant. Kowtmunismtu und Sogiaiismua II 274.

4) L'industrie dans la Cfrice ancienne.

5) S. oben z. d. Demen S. 55.

6) Zeitachrift für Sanaltoisaenachaft 1899, S. 22.

7) A. 0. 392 f.

8) A. 0. S. 181 A. 1.

9) Vgl. Adler, Die Sosicdreform im Alttrtum io HandwörUrbuch d. Staatstciss. III, 98,
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sein mag, sicherlich haben in Athen die Vorbedingungen dafür während

dieser Zeit gefehlt Was Aristoteles^) sagt: „rj S* ntvia oräoiv ifinotii

xal xaxovgyiav^ ist für Athen nicht za bezeugen; ebensowenig heran-

zuziehen ist in diesem Falle die Stelle bei Polyb. XV 21
,

die Pöhlmann

im Kapitel „Allgemeiner Verlauf der sozialen Revolution" anführt.*)

Krisen hat Athen natürlich auch in dieser Zeit häufig durchgemacht,

aber wie Freese^) bemerkt, schwiegen die Kämpfe um die Verfassung
und man widmete sich nur der Verwaltung, welche die Leistungen

der Einzelnen bestimmte. Und in der Verwaltung haben die höheren

Stände ohne Zweifel das Übergewicht behalten, wie aus meinen Aus-

führungen erhellt. Beachtenswert ist die Bemerkung Cauers,*) dass man
nach den Summen, über die das Volk, der Eat oder die Beamten ohne
weiteres verfügten, deren Einfluss am besten bestimmen könnte. Diese

Summen sind nun allerdings nicht festzustellen, aber schon- die Tat-

sache, dass dem Volke ein unbeschränktes Verfügungsrecht über die

staatlichen Fonds nicht zustand, erlaubt den Schluss, dass mit nichten

eine zufällige
— aus den ärmeren Bürgern bestehende — Majorität

auf der Agora die Staatsleitnng beherrschte. Eine Auffassung der

Verhältnisse in Athen, wie v. Schoeffer sie ausmalt (a. 0.): „Gerade die

gebildeteren Klassen hielten sich von der Staatsleitung ge-
flissentlich fern oder besassen den geringsten Einfluss auf die-

selbe und die Entscheidung lag bei der grossen Menge", müssen

wir folglich als verfehlt zurückweisen.

Pöhlmann und andere wie Kaerst finden eine Bestätigung ihrer Auf-

fassung in dem Niedergang der athenischen Macht im Kampfe gegen die

makedonische Monarchie und in den hierbei zu Tage tretenden Partei-

verhältnissen. Wie sie ausführen, hätten die Sozialrevolutionären Ten-

denzen die bedrohten Besitzenden zu Gunst^ einer friedlichen Verstän-

digung mit Philipp stark beeinflusst^) Diese Ansicht steht aber im

Widersprudi zu den uns bekannten persönlichen Verhältnissen der den

verschiedenen Parteien angehörigen Politiker. Was Beloch«) von Demos-

thenes sagt: „Dass er keineswegs den Kreisen angehörte, aus

denen die Demagogen der extremen Partei sich zu rekrutieren

pflegen", können wir aus ebenso guten Gründen von den übrigen Leitern

der antimakedonischen Partei behaupten. Die ausser Demosthenes als

solche bekannten, Lykurgos aus Butadai, Hypereides aus Kollytos, Poly-

1) PoHt. 113. 7, 1265 b. 12.

2) Der oben genannte Gelehrte hat meiner Ansicht nach nicht immer genug die

Bedeutung, die den einzelnen Entwickelungsphasen Ter>chiedener Staaten gebührt, in Be-

tracht gezogen. Dagegen hat sie v. Schoeffer (JriiioxQutla Paüly- IViss.) vortrefflich betont.

8) DerParteikampfderEekhen undArmen in Athen z. Zeit d. Demokratie 1848, S. 90.

4) IVochenschr. f. Kl. Phil. 1904, 316.

5) Pohlmann, Griech. Gesch., Hdb. d. kl. Älttviss. III, 4^ S. 222; Kaerst, Gesch.

d. helleniet. Zeüait. 1 208.

6) Att. Pol. 183,
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eoktos aus Sphettos, Hegesandros und Hegesippoe ans Sunion, Diotimos

aus Euonymon, Nausikles aus Oe, Diopeithes aus Sunion, Chares ans

Angele, Ephialtes, Thrasybulos aus Erchia, Charidemos aus Acharnai,

Stratokies aus Diomeia, Himeraios aus Phaleron, Demophilos aus Acharnai,

Leosthenes aus Kephale, Aristonikos aus Marathon, Demochares aus

Leukonoe^) sind sämtlich aus reichen und angesehenen Geschlechtem.

Welcher Riss diese von der Partei der Besitzenden trennte, was Beloch

betreffe Demosthenes zu erklären versucht, ist nicht zu ei-sehen. Auch

von Demosthenes sagt Beloch, dass er niemals seinen Ursprung aus den

höchsten Schichten der Gesellschaft zu verleugnen vermochte.*) In der

Tat war Demosthenes niemals ein echter Dem&gog. Plutarchs Erzählung*)
von seiner Klage, dass Seeleute und Unwissende leichter Gehör beim

Volke fänden, zeigt wenigstens, dass er sich nicht zu der grossen Masse

zählte. Ob seine Standesanschauungen an Stellen, welche Angriffe gegen
die Reichen enthielten (XIX, 295; XXI, 98, 159, 211, 213; IH, 29;

XXIII, 206), wirklich zum Ausdruck kommen, kann man füglich bezweifeln.

Sie sind von dem jedesmaligen rhetorischen Zwecke hervorgerufen. Einen

Gleichheitssinn zeigt er wenigstens nicht XVIII, 129 f.*) Entscheidend

in dieser Frage ist sein Symmoriengesetz. Dadurch hat er sich mit Erfolg

um die Anerkennung des reicheren Mittelstandes bemüht (XVIII 102—107).

Auch ein so radikaler Staatsmann wie Hypereides will nichts von einer

Pöbeljurisdiktion wissen, sondern tritt energisch für die Rechte der Be-

sitzenden ein. 5) Welche Leute durch Demosthenes' Politik sich in ihren

Interessen geschmälert sahen, zeigt uns Hypereides.*) Wir sehen, dass

es die grossen Geschäftsleute und Bankiers waren, ein Phormion, ein

Pasikles, die einzig kommerzielle Interessen hatten. Andererseits sagt

Demosthenes selbst ausdrücklich, dass es unter den Reichsten eine Partei

gab, die streng patriotisch war.') Von den nur kommerziell Interessierten

spricht auch der pseudodemosthenische Redner XVn 23: „ovroi ^ ol

vtonkovTOi fiovoi xaraffQovilv vuäg ifiuv avriv avayxd^ovotv ,
xu ftkv

nei&ovTte, rd di ßta^ofitvoi".

Ihnen hat der Gegner des Demosthenes Eubulos seine Politik dienst-

bar gemacht in derselben Weise, die Ed. Meyer^) für andere grosse Städte

nachgewiesen hat, nämlich die ärmeren Bürger in einer solchen finanziellen

1) Vgl. Schaf., Dem. II« 314 f. u. Beloch, .1«. Pol.

2) Ätt. Pol. 183.

8) Detnosth. 7, 1.

4) Diese, Tatsache als Zeagnis für die damalige Anschauungsweise hat, wenn auch

mit starker Übertreibung, J. Schvarcz richtig hervorgehoben (Die Demokratie von

Athen I, Einl. LVII).

5) m 88-37.

6) XLII xara naoixXsovs frg. 134.

7) XVni 171.

8) Die wirtschaßl. Entwickelung d. Altert., Jhrb. f. Nationalöion. u. Statistik

III. Folge, 9. Bd., S. 717 f.
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Abhängigkeit zn halten, dass keine Opposition anfkommen kann, in der

Weise wie das Sprachorgan der Partei, Isokrates, es im Areopagitikos dar-

zustellen beliebt. Tatsächlich hat Eubulos nicht nur das Theorikon ver-

teilt, sondern auch dem Mittelstand der Handwerker durch Bauten Arbeit

und Verdienst verschafft^) und so dessen Interesse für seine Politik gewonnen.
Hätte er es nicht auf die Machtstellung seiner Partei allein abgesehen,

so hätte er durch höhere Besoldung regeren Anteil der unteren Klassen

an den Staatsgeschäften erzielen können. Nun aber hat er durch das

Theorikon die Leitung des Staates den Wohlhabenden gesichert. Auch

Demosthenes hat nichts gegen das Theorikon einzuwenden, wenn er

Kriegsgelder anders woher zu b^ommen glaubt.*)

Seitdem die politischen Gegensätze nicht von aussen her bedingt waren,
konnten sich auch die Führer der politischen Parteien verständigen, wie

die „Kompromiss-Kegierung" zur Zeit Alexanders zeigt, eine Ver-

ständigung, die unmöglich gewesen wäre, wenn die Parteien sich mit

dem Gegensatz zwischen Besitzenden und Nichtbesitzenden gedeckt hätten.

Ed. Meyer sagt von Eubulos, dass die Reichen unter ihm den auf

die Dauer vergeblichen Versuch machten, das Übergewicht zu behalten,

und auch Beloch vertritt diese Auffassung. Aber wenn wir die ver-

schiedenen Wege, die die damalige Politik eingeschlagen hat, betrachten,

so kommen wir, gerade auf Belochs Attische Politik gestutzt, zu einem

andern Ergebnis. Er sagt von den Verhältnissen des J. 360 (a. 0. 162):

„Kallistratos' Sturz hatte das Übergewicht der besitzenden

Klassen nicht zu brechen vermocht. Ja, es war diese Partei

oder, wenn wir lieber wollen, es war die Coterie der Gross-

grundbesitzer, Grosshändler und Grossindustriellen, die den

hauptsächlichsten Vorteil von der letzten Krise gehabt hatte."

Ob nun gerade während der kurzen Verwaltungstätigkeit des Aristophon

die niedrigen Volksklassen zur Herrschaft kamen, daran kann man mit

Recht zweifeln. Aristophon selbst gehörte einer mehr gemässigten Rich-

tung an.'*) Und Eubulos' Verwaltung ging ja nach Beloch*) auf das

Ziel den Einfluss der konservativen Elemente im Staate zu stärken aus.

Welche Stellung die leitenden Staatsmänner späterer Zeit einnahmen,

habe ich soeben festzustellen versucht.

Beloch gibt im Bezug auf die Zeit nach dem Königsfrieden zu,5)

„dass die Besitzenden sehr wohl im Stande waren auf die

Leitung des Staates entscheidenden Einfluss zu üben",
und wenn er auch hinzufügt : „wenn sie nur wollten", warum hätten

1) Beloch, Ätt. Pol S. 177.

2) Vgl. Or. Phil. IV u. Körte, Rh. Mus. LX 406.

8) Beloch a. 0. 167.

4) A. O. S. 174.

5) A. 0. S. 138.
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sie es auch nicht später gewollt? Und wann hätte nun die Ära der

unteren Klassen begonnen? -
. f-^ j ,fv •,

Um das wichtigste Ergebnis meiner Ausführungen noch einmal zu

betcmen: der politische Einfloss der besitzenden Klassen Athens ist

während der Zeit des Demosthenes keineswegs geschmälert worden.

In den wichtigsten Verwaltungszweigen, im Eate, als Strategen oder

Finanzbeamte haben die Besitzenden die Oberhand gehabt Selbst die

Redner und Politiker gehörten durchweg zu den höheren Schichten der

Bürgerschaft. Die politischen Parteien waren nicht aus dem Gegensatz
der Besitzenden zu den Nichtbesitzenden hervorgegangen, sondern aus ver-

schiedenen Anschauungen betreffs der äusseren Politik und der damit in Zu-

sammenhang stehenden ökonomischen und persönlichen Interes&ekonflikte.

Die folgenden Untersuchungen gehören zwar nicht dii-ekt zu der Auf-

gabe, die ich mir in dieser Arbeit gestellt habe. Ich gebe sie aber doch

hier als Ergänzungen zu meinen Ausführungen über die Asklepiospriester

(S. 47 1) und über die Demen (S. 53
f.). Sie enthalten einige Beiträge zur

Kenntnis der Phyleneinrichtungen und deren Bedeatong in Attika, und

im Grunde sind auch alle derartige Kenntnisse von grösster Wichtigkeit

für unser Verständnis und unsere Auffassung der attischen Demokratie.



9. Die Asklepiospriester.

Jahr. Name. Phyle. Inschrift u. Zeitangabe.

A.4J$iuh.

I

348/47.

347/46.

346/45.

345/44.

344/43.

343/42.

342/41.

341/40.

340/39.

339/38.

388/37.

337/36.

336/35.

335/34.

334/33.

333/32.

Ev&vSijfiog 'EXsvaiwiog.

Nix6^t]f4og :

'EXnlvrig

MivkiTQaTog *Äyy%k^&tv.

'AgiataQxog Ko&atxiSt}g.

Tiumv

Knj<nxkr}g 'AyvavaiQg.

'OXvfimxog Kvda&nvaitvg.

MeXdveonog XoXaqytCg.

(Bovyivrig

näraixog \^EXev<riviog'\.^)

Eivixidrjg 'AXaiivg.

JioxXrjg Mv^^tvoiütog.^)

JloXvl^iVog . .

Tualag [Kt^Xii&tv].*)

TiUalag 0XvBvg.

Av0id-%og TQtxoQtaiog.

VIIL

m.
VI.

V.

m.
V.

VL
vn.

vm.
IX.

X.

L
n.

m.
IV.

V.

VL
vn.
vm.
IX.

X.

Anf. 4. Jahrh.

400—350.

n 8 1661.

n8 1440.

n» 1446. n

n« 1447, 1448.

n« 1466, 1468. 4. Jahrh.

n^ 1473. n

n» 1481.

n8 1491. 4. od. 3. Jahrh.

n» 1472. c. 360.

n«add.766b. c. 343/42

„ „ ;nn461. „

n2 766, 7.

„ o. 9.

« 7. 19.

- 29.

C. 04v.

340/39.

339/38.

338/37.

3. 66. k. n. 338.

n«1459;n«767,19. c.330.

1) Es liegt bei der Ungewöhnlichkeit dieses Namens auf der Hand, das Demotikon

nach P.A. 11679 su erguien. Wahrscheinlich sind diese Priester vor 348/2 im Amte

gewesen, weil in 11*766 schon von 341/40 an andere genannt werden. Unordnung in

der Reihenfolge ist in diesen YerseichnisBen gewöhnlich.

2) Dass der Z. 3 genannte Jioid^g Mv^^ivovetog mit dem Z. 9 erwähnten Priester

Jioxlfjff identisch ist, erhellt aus dem ganzen Zusammenhang. Der an derselben Stelle

erwähnte TeUaUcg ist natürlich auch derselbe, der Z. 66 der Priester des Asklepios

sein mnss, ebenso wie JJoXv^evoi Z. 7 der Priester 339/8 ist (vgl. Kumaandis dazu).

3) Vielleicht kann man ihn dieser Familie zuweisen, vgl.
P. Ä. 13479.
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Jahr. Name. Phyle. Inschrift u. Zeitangabe.

332/31.

331/30.

330/29.

329/28.

328/27.

327/26.

326/25.

325/24.

324/23.

323/22.

322/21.

321/20.

320/19.

319/18.

318/17.

317/16.

316/15.

315/14.

314/13.

313/12.

312/11.

311/10.

310/9.

309/8.

308/7.

307/6.

306/5.

Ji^fiuv JtjfiofiiXovg üaiavuvg.

*AvSQOxXrjg ix Kiqttfiiotv.

0iXoxXr,g Svnixaniv.

Qbo :, .

EvfiVV)<STog .

^avofiaj^og

EvSiSaxTog [jiafinTQivgl.^)

0iXoxTi]ßMav

Jio^ti&jjg

^aidqinjtog \^Yßddrigy)
'Av

'Aqx^OfQCffog : .

Avalag

üv&ovixog

'Enixqäxrjg

^iXoxotqvS "Oa&ev.

0lXin7iog

QqaaxßovXog

Xaqlvog [TaQYriXtiog].^)

'Ovr^rtoQ MaXiTti'g.

I.

IL

m.
IV.

V.

VL
vn.

vm.
IX.

X.

I.

n.

m.
IV.

V.

VL
vn.

vnL
IX.

X.

I.

n.

m.
IV.

V.

L
n.

n«1654.

n» 178b.

n. 350.

328/27.

n« 1475. 2^j4. Jahrh

n«835i)a.b. 23.

„ o-l 3.4.11.41.45

„ „ 6. 44. 50.

„ „ 16.17.37.60.

« »»19.

») »»
29.

„ „ 37;nn480.

r, r,
49.

„ ÖO.

« 61.n

w

»)

»»

>»

»

»,74.

„ 78.

„ 84.

84.

73. 84.

1) Nach der Ansicht Köhlers ist die Inschrift uui 320—17 eingemeisselt worden. Ich

möchte dagegen einwenden : erstens ist die Anzahl der Priester schon so gross, dass wir

von 317 an bis 340 hinauf kommen würden, womit aber die anderen Verzeichnisse gar
nicht Rtimnien, namentlich wenn man annehmen wollte, dass der Z. 38 erwfthnte 'Av— mit

'AvSgoxX^g ix KsQaiiimv 828/7 identisch wäre. Zweitens ist im Pr&skript von dem Archontat

des £[^— die Rede, und da wir nach Euthykritos 328/7 erst 305/4 Euxenippos finden, hat sich

wahrscheinlich die Revision Über diesen Zeitraum erstreckt, was sehr wohl mit meinen

Berechnungen stimmt. Über die in dieser Inschrift erwähnten Priester vgl. die Tabelle

in B. C. H. II 445. Dass die Reihenfolge häufig zusaumien geworfen wurde, bt erklär-

lich
;
daher beansprucht auch meine Zeitbestimmung der ohne Demotika vorkommenden

Priester keine absolute Giltigkeit, sondern ist mehr ein Versuch, diese aneinander zu reihen.

Warum Larfeld, Hdb. S. 180 die Inschrift dem Ende d. 3. Jahrh. zuweist, verstehe ich nicht.

2) Wilhelm {Jahrheft d. öst. areh. Ingt. VII 126) ist geneigt, diesen mit dem EidLSaxtos

AccfintQSvg, algsd'slg ini t6 lutvtslov dg JsXtpovg 852/1 (II' 104 a. 88), zu identifizieren.

8) Vielleicht könnte man an dies Demotikon denken, auf Grund eines ^aid^m-

mdrig
'

Tßddrig (P- ^- 18946).

4) Meiner Ansicht nach eine sehr wahrscheinliche Ergänzung des Demotikons

(s. zu P. Ä. 15448).
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Jabr. ^ n.'.i^-^.ri Name. •
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Jahr.
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JUx.
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Jahr.



10. Demen und Phylen nach den Prytanen-
verzeichnissen.

1. Die Demen.

Ich gebe hier eine Übersicht aller bisher bekannten Verzeichnisse der

Prytanen, einschliesslich derer, welche meiner Ansicht nach als Prytanen-

verzeichnisse anzusehen sind, während sie im Corpus als „ungewisse Frag-
mente" bezeichnet sind (s. oben S. 11 Anm. 2).

'EQ^x&sidog L

[n2 995 H-ns 995b. 1—2].
400—350.

c^) Kr]<piaulg .

c nsQyaarjg in.

b 'Avayvqactoi
a QrifjLaxiig

c? 07]yoxfftoi .

?-f3
. 3

. 9

Ath. Mut. XXIX 244.

335/34.

b Evuvvfielg
c JJeQyaaitg

c? 0T3yovatoi

a QrjfiaxCtg

Aiystdog 11.

[n*995b, 3—24].
400—350.

2

2

1

1

b

b
'ÜTQVVfjg.

'Aqu^i^vioi

2

3

Kol. I

Koi. n

Kol. m.

a 'AyxvXfj&ev
b fthjyaiijg . . .

b? c? KvSavTidai

b ? 'Eqixu^g . .
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11^-872.
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b? Kv&n^^ioi . .
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b IIoXUfjLlOl JilQ. . 2

'ÄxauavT iöog V.

n2 867.

378/77.

Kol.IL b [eoifixiot]? . 3 + ?

Kol. III. c 'Ayvovoioi . 4 + ?

Ath. Mut XXIX 244.

835,34.

c UgoanäkTtot
a "Egfxtioi, . .

a EiQiaidtti

Oivrjtdog VI.

[n2 997].

Vi 4. Jahrh.

a? ^OWfirjg

b ^vkdawi
b Qgidaioi . .

? + 2

. 5

. 2

. 1

1

3

4+ ?

n2 868.

1860/59.

Kol. I. a 'Emxij^aioi
b 0vXdatoi

a? Jlrsksäatoi .

a? 'InnoTOfidSai

a Aaxidbai,

a BovTccdai .

a? Aovaiijs. .

a üiQi&didtti

Kol.n. b? Kod-axidai.

/ b Ggidpioi. .

2

2

1

1

2

1

1

3

2

7

a? Oi^i^ev .

Kol. III. c Axagvrje

n 5 868 b.

c. 860.

Kol. I. c ['^;jja(>v^ff] .

Kol.n. a? [Olij&^'] .

a IIegi>&o7dai

a Bovradai .

a Aaxiddai .

a? -/^oüfft^g. .

a? nreXidaioi,.

a? Tvgueidai .

a 'Entxrjy)iatoi

6

22

50

15+ ?

5?i)

3

1

3

1

1

1

1

Ath. Mitt. XXIX 244.2)

335/34.

a ÜBgl&oidai

KsxgonidoQ VIL

n2 866.

»/,4. Jahrh.

Kol. I. C 0Xvf,e . . .

.?+ 6

. 3

Kol. II. b 'Alaifjg

Kol. III. a MiXitijg

2 + ?

4 + ?

5 + ?

Kol. I.

[U« 1006 A.].

c. 350.

a [SvniTaiovii] . . 2 -f- ?

Kol.n. a [MsXit]rjg
c [0Xvr}g] .

(13)?

, 3+?

1) Vgl. Löper, 'E(p. Scqx- 1893, 205.

2) Hier 12 Demen wie 11*868.. Es fand also ein Turnus zwischen
'

Iitifoxoiuxdai

und TvQiisidai. statt; wahrscheinlich gehörten beide der Stadttrittys an. .
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\B. a H. XXin 352],
c. 375—50.

c [^Xvijs]? .

c 2vnaXriTTioi

b? AlT^tovijs . .

?+ 3

. 4

. 6+ ?

Ath. Mitt. XXIX 244.

335/34.

c ^vnaX^Tiot'
c Ilt&iig . .

c JatSaXiSat .

-?-|-2

. 2

. 3

. 1

'Inno&oiVTiSog VIII.

[n2 996].

400—350.

KoL I. c? a? 'ACvme ....
a KBiQiddai . . .

b Kongetot . . .

c? *Avaxttiijg . . .

Kol. IL a lIJuQautg^ .

b? 'E[Xaiovaioi>

3

3

3

4+ ?

11 + ?

1

[nnoo6B.].
c. 350.
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2. Yersnch einer yeryollstftndigiiiig Ton PrytaneuTerzeichnisseii.

Weil wir nur für 5 Phylen, Aigeis, Pandionis, Leontis, Oineis, Anti-

ochis, vollständige PrytanenVerzeichnisse haben, habe ich eine Rekon-

struktion solcher Verzeichnisse für die übrigen Phylen hier versucht.

Dabei habe ich bezüglich der Demenzahl die Buleutenliste Ath. Aütt.

XXIX 244 zu Grunde gelegt. Für die Bestimmung der Prytanenzahl

habe ich mich an Milchhöfers Berechnungen gehalten {Äbh. d. Berl. Akad.

1892, S. 8
f.),

welche zwar nicht immer zu richtigen Ergebnissen führen,

doch aber eine gute Grundlage darbieten. Auch habe ich an seiner Ein-

teilung der Demen in grösste, grosse, mittelgrosse, mittlere, kleinere und

kleine festgehalten.

^EQBJ^&B'lSoi I.

Da wir 13 Demen in der oben genannten Buleutenliste haben und

Pergase dort ungeteilt ist, kann nur noch Syhridai verzeichnet ge-

wesen sein.

a Qrifiaxüg 1

a AygvXrid-BV xa&^) ^ ^.^
a 'AyQvkf,&ev vn. ]

' ' '
'- -

b Evuivvfieis 2

b 'AvayvQoctot (9)

b ^afitiTgelg xa&.^)^ „,

b AafintQiig im. ]
' ' '

'- -"

b hx KtjSdiv») [3]
b nafißuTadai*) [2]

c üt^aastg 2

c Kijtpiautg^) [11]
c ? ^rjyovaioi 1

c? 2vßQidai^) [1]

50

'AxafiavTiSog V.

Diese Phyle zählte hier 13 Demen, also können wir Kyrtiadai aus-

schliessen.

a ElTsatot'') [2]

a I^iariddai^) [1]

a "Eg/iuoi 2

a Elgeaiöai 1

a kx Ktgafümv^) [6]

1) Dieser Demos gehörte nach. Milchhöfer den mittelgrossen Demen an. Die

Zahlen in eckigen Klammem habe ich selbst ergänzt, die in runden Klammem be-

zeichnen die der Frg. incerta im Corpus.

2) Einer der grössten Demen. — 3) Kleinerer Demos. — 4) Kleiner Demos. —
5) Einer der grössten Demen. — 6) Kleiner Demos. — 7) Teil eine« mittleren D. —
8) Kleinerer D. — 9) Grosser D.
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a XoXa^iiQ^) ...... [5]

a? noQioi*) [1]

b eogixioi») [5]

b KetfaXele*) [6]

C ^^THOl^) [8]

c ^AyvovaioiS) [5]

c ügoanaXtioi 5

c? Ktxvvvsig"^) [3]

50

KtxQoniboQ VIL

Hier sind 12 Demen verzeichnet gewesen, also auch Kikynna. Ob-

wohl Löper diesen Demos der Kekropis abgesprochen hat {Ath. Mitt.

XVn 409, 2), ist er doch nach IE* 944 sicherlich auch dieser Phyle zu-

zuweisen.

a MiXixtig (13)

a SvmxmovBQ^) [3]

b? Ai^uivm^) [10]

b *AXmrlg 4?

c
<?Ai;i7ff»o) [6]

c? 'EnmxiÖM^^) [1]

c 'Aß-fiovEii^"^) [4]

c Ili&iiq 3

c 2vnaXriTXiot 2

c TQivifiüg'^) [2]

c JatSaXidai 1

c? Kixvvveig [1]

5Ö

'Inno&wvT iSog Vlll.

Diese Phyle hatte hier nur 14 Demen, also müssen wir einen Turnus

zwischen einigen kleinen Demen annehmen, vielleicht zwischen Thymai-

tadai, Hamaxanteia, Acherdus und Auridai (Jl^ 184b), und vielleicht

gehörten die beiden ersteren der Stadttrittys, die letzteren der Küsten-

trittys an.

a IIuQaulg (ll)j'

a KttgidSat (3)

a ix KoiXijg^*) [4]

a? 'Afia^avTelg (1)

a? 'EgotäSai^^) [2]

cPaPXTw?« (2j

1) Mittelgrosser D. — 2) Kleinerer D. —
3) Mittelgrosser D. — 4) Grosser

D. — 5) Grosser D. — 6) Mittelgrosser D. — 7) Mittlerer D. — 8) Mittelgrosser D.
—

9) Einer der grössten D. — 10) Einer der grössten D. — 11) Kleiner D. — 12) Grosser

D. — 13) Kleinerer D. — 14) Mittlerer D. — 15) Kleinerer D.
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b 'Ektvaivio^^) . . . . [8]

b Olpatot^) [4]

b KoTlQHOt (3)

h? 'Ekatovaioi') (1)

b? 'AxsgSovaiot [IJ

c JiXBXiriS 4

c ^ Otov*) [3]

c? 'Avaxai^e 3

5Ö

Alavtiboi IX.

Aiantis hat hier nur 5 Demen, also war Oinoe noch nicht vertreten
;

erst später 313/2 kommt ein Proedros vor (11^ 286).

a ^aXtiQ^i^) [8J

b MaQa&iivioi^) [12]
b 'Pa/jtvovüiot'') [9]

b TgixoQvatoi^) [5]

c 'AcptSvatoi^) [16]

T 5Ö

3. Zur Zusammensetzung der Antigonis und der Demetrias und zum
Stärkeverhältnis der kleisthenischen Phylen im 4. Jahrh.

Die Zusammensetzung der Antigonis und der Demetrias wollen wir zu

bestimmen versuchen nach der Stärke der in ihnen vertretenen Demen.

Zuerst prüfen wir die zu diesen Phylen zugeschlagenen Demen nach den

bisherigen Untersuchungen.***)

Antigonis.

Der Demos Agryle, der zweigeteilt war, gehörte sowohl der Anti-

gonis wie der Erechtheis an. Welcher Teil an die erstere kam, ist un-

gewiss. Nach Milchhöfer (a. 0.) ist A. den mittelgrossen Demen zu-

zuweisen
;
ich habe dafür 5 Pryt. berechnet. Man könnte also für den zur

Antigonis gehörigen Teil 2 Prytanen ansetzen.

Lamptrai war auch zweigeteilt.**) Als einen der grössten Demen
stellte L. nach meiner Berechnung ungefähr 13 Pryt., von denen viel-

leicht 7 auf die Antigonis fielen.

1) Grosser D. — 2) Mittlerer D. — 3) Kleiner D. — 4) Mittlerer D. — 5)

Grosser D. Stellte c. 50 (IP 874) 8 Pryt.
—

6) Einer der grössten D. —
7) Grosser

D. — 8) Mittelgrosser D. — 9) Einer der grössten D.

10) Vgl. Kirchner, Rh, Mus. LIX 294 ff. und die Literatur dazu ebenda.

11) Bates {The five poat-Kleisth. tribes S. 7) nimmt an, dass AanittQul 7ta(fäXai

II * 960 mit A. int. identisch war.
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Ausser^lMn schlaf Kirchner noch AnaJcaia vor.*) Ich finde jedoch

^e Bemerkfmg Bates' (a. O. S. 231) beaditenswert, dass der Polemarch

in ders^ben Liste schon aus der Demetrias ist, und dass dieselbe Phyle

nicht mit zw^ Archonten vertreten zu sein pflegt. Ich rechne den

Demos deswegen nicht tut Demetrias.

Idi gebe hier eine übersichtliche Zusammenstellung:

HL
L
I.

IV.

X.

IV.

L
n.

n.

X.

m.

a

c <

Äntigonis.

/ Kydathenaion

lAgryle . . . .

Lamptrai . . .

Potamos (Deir.)

Besä. . . .

Aithalidai . .

Pergase . .

Ikaria . . .

Gargettos . .

Eitea . . .

Paiania . . .

vin.

vn.
vn.

II. a

n.

n.

VI.

X.

X. b

VI.

II

[2]

[7]

2

2

2

1

5

4

2

1

39

Demetrias.

Koüe [4]

Xypete [3]

MeUte (13)

Ankyle . . .

Diomeia

Bäte. . . .

Hippotomadai
Atene . . .

Thorai . . .

Eothokidai

V. c Hagnus

1

1

1

1

3

4

2

[5]

38

I.

II.

m.
IV.

V.

VI.

10.

12.

12.

4.

5.

3.

1) Bh. Mu$. XLVII 556.
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Vn. = 16.

vm. = 4.
'

^': :^':':-^J-

X. = 11. fiU:vi.;^.fe '::'-!..

'

\ :-{'/_''''} -'';

Die annähernde Gleichheit der neuen Phylen gibt uns den Beweise

dafür, dass die Neubildung ein Versuch war die Unterschiede, welche sich
'

;

seit Kleisthenes unter den Phylen ausgebildet hatten, auszugleichen. 1

Femer gibt uns die verschiedene Stärke der Teile, die die einzelnen .

.[' [:-:(

alten Phylen den neugebildeten abgaben, ein Bild von der durchschnitt- ^

liehen Stärke der Phylen im 4. Jahrh. Diese Stärkeverhäitmsse, die be-
"

reits Milchhöfer (a. 0.) statistisch zu berechnen versucht hat, werden'

durch unsere Zahlen in ein richtigeres lAcht gerüd^t Die Zusammen-

stellung ergibt nämlich, dass Erechtheis, Äigeis, Pandionis, Äntioehis
[

ziemlich gleich stark waren, vielleicht ein wenig über dem Durchschnitt
!^

von '/i© der G^esamtbevölkerung, während 2>e<m<i«, Akamantis, Oineis und

Hippoffiontis ihn nicht erreichten. Die grösste war Kekropis, die kleinste

Äiantis. :"' \: -^l'-t:''-^-' ''•^:' f. .''' :''''\t^''^ •
- •

••';'-^' .•-- •

Berichtiguxigen.

S. 1 Z. 10 steht: 4. Jahrb., Ues: 5. Jahrh. r*v- •

S. 5 Z. 14 Y. u. erg&ise: Beiträge m. aÜ. Gesch. 1905 S. 282.

S. 8 Z. 12 V. u. steht: 'Extxffaxfii <>iXoiiXiws 'Äffelffisv , lies: Uffoideliris 9iX. 'Afy.

S. 89 A. 1 statt 468/2 lies: 408/2.

a 48 Z. 14 steht: n» 104b, Ues U» 104a.

f •;.. ^ '. -f. • ' ----....- '-,;,• >



Vt tf.4v-'.^

v^-.

**.

7.

''f'«^

VerzeicUjiis de,r erglänzten Namen.

A^v\öSoiqog A[ri
—

MiXt.xtVf\

Aiv^ag (Pvy
—

^Afuc^avxeuvg

^AvÖQOxX^g *Aytt&}tt^ov [^AxuQVBvg] ......
^Avt]iK[UCdrig

—
Kr)(pusuvg] .' /'

....
»/ff ^Avtixliovg [Melixevg'] . . ; .

'

^A^eüyg Arj(io%\tt(fovg *AXauvg . .

^AQiaT]6irifio[g 'Aiia^avteuvg] ?

!/fp[ttfJTo[x]i[^ff] 0[^lvaio]g . . ':

A{rc]oidfig [ni}e{tvg)

AjeivCag [. . auJxQoxov 0'\lvsvg

AriiMcivsTog [Tifuxai&iov ix KeQafiitov]?

ArifioCXQcctog} ^AvSqofl^ivovg [ßvjiixuuav] ....
Ar\iioq>dvr\g'\ ^•»/[jU.Jiov üaucvuvg

A}ri(io<pi[lov Meiixsvg] . . . .

Ai]6SaQog Ilautvuvg

Ai]oid[irig J7a]ft[/3]a>(Tadijg)

^E^ifjx]eOxlSrig SoQ{^ixi]og

— *E^X€GxCdov [SoQlxiog}?

Ev]<pdvr]g AcqtUxov 0vXdoiog

Sso^levog [Evaivvfievg'\

SQaOviiiqdrig [^AvaTuxuvg'}

K[a]l[klag]''^[a]^ev)

KaX)iiXQccxl[örjg 2^xeiQi](£vg) . .... . ,:.,.... -.

Kx]riai<pdvrjg So^uvg . .... \ ... .

Aau^nodUtg Iltiqauvg]

AafiTC^oxlijg ^AqcoIov [üei^uvg] . , .

'

.

Aid)\cxqccxog KaX\Xi6xq&xov] TvQfiitSrjg

AvßavUxg [Me]ki{xevg)

Meyaxyieidrjg A[evxovoBvg^

Mvrjöa^iSrjg {^OxQVVsvg}

Nix6öi^(i\og nusxavldov ^A^fiovevg

Nixofuqpg [Ilaiavuvg']

Suv^mnog r{a^ffi{xxiog)]

Oivoaxlqccxog ^AvayvQaöiog

Ilttxaixog l^Elevclviog]

UoXv^rjXog noXvaQ[ttxov K^uoevg]

n]QC^^Ca]g Svnexatatv

TlQtt^txiXrjg n^]^ucSov K«paXfj^ev

Tuolag [K.tqKiXT]&iv]

TuMxlfig E^lxiautg^

0iXawldr}g [^iXcmadov üeiQauvg]

XttQivog [la^y^rrtoff]

Drnck von O. Kreyting in Leipzig.

8.

*.<.'

A. 2

A. 2

12

13

13

6

11

4

45

87

10

4
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